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GBLBITWORT
Der Bundesrat hat beschlossen, daß das VO  - Christian Stoll 1nNs Leben
gerufene Jahrbuch unsefes Martin-Luther-Bundes regelmäßig Jahr für
Jahr erscheinen soll Mit dem Jahrbuch reden WI1r 7unächst die Pa-
StOren in den lutherischen Kirchen Wır bitten s1e, daß das, wWas

in den einzelnen Artikeln des Jahrbuches niedergelegt ist, durch ihre
Vermittlung 1in die Gemeinden hinein weitergegeben wird.

Wır danken allen, die uns für die Folge HIISEIES Jahrbuchs Beiträge
ZUT Verfügung gestellt haben. Ich brauche die Artikel nicht 1mM ein-
zelnen aufzuzählen, weil S1e ja gelesen werden wollen. Ich möchte 1U

1et kurze Hinweise aussprechen:
Für die Arbeit 1m Martin-Luther-Bund erbitten WI1r uns Menschen,
die ein WAarnmes Herz für die Sache der lutherischen Kirche haben
In diesem Sinne haben WIr 1n dieser Folge unseIEecs Jahrbuchs dem
heimgegangenen Prior Fleisch einen Nachruf gyewldmet. Kr 1st
einer derjenigen DSEWESCH, die in ihrem SanNzen Leben umgetrieben
worden sind VO  a} der rage ach dem Wesen der lutherischen Kirche
un ihrem Weg durch diese Welt

IIDen theologischen Aufsatz VO Privatdozent Dr Strobel empfehle
ich der besonderen Aufmerksamkeit. Wır sind verpflichtet, VO  — einer
schriftgebundenen Theologie her die rage nehmen,
welchem leitenden theologischen Gesichtspunkt die Botschaft des
Neuen Testaments recht verstanden wIird.
Der Beitrag VO  — Propst Dr Hübner stellt uns mi1t unsefem Werk 1n
den groben Zusammenhang der Öökumentischen Probleme hineln. Wır
haben ohl gehört, daß auf der Weltkirchenkonferenz in Neu-Delhi
ach der Existenzberechtigung der konfessionellen Weltbünde C
fragt 1st. Wır nehmen diese rage Wır haben darüber nachzu-
denken, W AasSs eigentlich die Konfession innerhalb der lutherischen
Kirche für eine Bedeutung hat Ich habe die Hoftinung, daß durch
diesen Beitrag u1nls die Weite uNSCIET Arbeit 1m Martin-Luther-Bund
bewußt wird, un daß WI1r uns bewahren lassen VOTL Konfes-
s1ionalismus und fre1 werden ” freudigen Zeugn1s VO  - der Gewi1ß-
eit unseIcs Glaubens 1im Sinne der reformatorischen Botschaft



Zuletzt möchte ich auf denkurzen Bericht hinweisen, den der Gene-
ralsekretär unseres Bundes ber Ausländer-Studenten-
e1m 1n Erlangen gegeben hat, das seinen endgültigen Namen be1 der
Einweihung Anfang November 1962 erhalten SO Wenn dieses Jahr-
buch 1n die Hand der Leser kommt, werden WI1r (Sott will
die Arbeit un den Dienst in diesem Hause bald aufnehmen können.
So wie -die inge heute liegen, fühlen WIr u11ls einer Arbeit VeEeI-

pflichtet, die die Verantwortung für die rtechte Begleitung jJunger
Menschen übernimmt, die unsefen Hochschulen AauUuS Asten un
Afrıka studieren. S1e Ssind sicher oftmals 1n oroßer Einsamkeit. Was
das Theologenheim unseTrTes Bundes durch Jahrzehnte hindurch für
die studierende Theologengeneration UÜDNSCIET lutherischen Kirchen
bedeutet hat, 1st ein Stück Geschichte geworden. Ks 1st el egen
davon AUSSEC  C Wır hofien, daß auch das CHu«rc Ausländer-Stu-
dentenheim solch gesegneten Dienst ausüben ann.
So geht das Jahrbuch hinaus. Es wird rtecht gENUTZT, WE 6S nıcht
1U VO  w einzelnen gelesen wird, sondern WCLNL se1ine Beiträge Anlaß
sind Berichten und Referaten 1n Pfarrkreisen, be1 Zusammenkünf-
ten kirchlicher Mitarbeiter un bei gemeindlichen Veranstaltungen.

/ohannes Schulze
Landessüperintendent

Bundesleiter des Martin-Luther-Bundes
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SCHÜÖLZE

Ein Leben 1m Dienst der lutherischen Kirche
In Paul leisch

Vizepräsident Prior des Klosters Loccum

Am 16 März 1962 1STt Paul Fleisch auf dem Friedhof VO Loccum
Schatten der alten Klosterkirche ZUr etzten uhe bestattet worden. Damit
1ST der Erdenweg Mannes nde DCN, der für das Werden
un die Stärkung der lutherischen Kirche 1 Deutschland Tait
eingesetzt hat. Wır empfinden deshalb als Ce1iNe notwendige Aufgabe, u11Ss
anhand dessen W4S ausgesprochen un vielfältiger Welise auch chrift-
ich niedergelegt hat verge enwart1gen ach welcher ichtung hin SC1iNE
Gedanken Hinblick auf das erden un: die ärtkung der lutherischen
Kirche Z Ausdruck gekommen sind un welchem Maße S1e Eetrtw2 für

CIYENES Denken un Handeln VO11 Bedeutung bleiben
Paul Fleisch 1ST {} Februar 1878 Hamburg geboten Seine Kamıilie
STamM MT AaUuSs dem Hannoverland Er hat ach dem Besuch der alten Gelehr-
tenschule des Johanneums Hamburg die Un1iversitäten Greifswald
Erlangen un! Göttingen besucht und hat sowochl Hannover W1€E

Hamburg el theologischen Examina abgelegt (Ostern 1901 wurde
das Ospi1z des Klosters Loccum aufgenommen Kr rlebte 1er den 406
des alten bedeutenden Abtes Gerhard Uhlhorn un den Dienstantritt
des erwählten Nachtfolgers eof1g Hartwig An Uhlhorn hatte leben-
dige KErinnerungen un WT V OIl der TT Autorität dieses Mannes der
lutherischen Kirche tief beeindruckt Mit Hartwig verband ihn ec1n be-
sonderes Verhältnis des Vertrauens. ach dem zweılten theologischen
KExamen wurde Pastor coll. Münchehagen, e1il der Kıirchen-
gemeinde Loccum 1 Stittsbezirk des Klosters. Kurze Zeit WAarTr E sodann

gyemeindlichen Dienst der Geme1inde Herrenhausen CIGT Gemeinde
der Großstadt Hannover und wurde danach ZUuU Vereinsgeistlichen e1m
Landesverein {ür Innere Miss1on Hannover berufen Hier Afiel ihm
sonderheit die Herausgabe des Hannoverschen Sonntagsblattes 1911
wurde Paul Fleisch Z Stiftsprediger Loccum EINANNT, übernahm 1918
das Amt des Konventual-Studiendirektors un tIrat 1924 ach dem nkraft-
tretender Kirchenverfassung als Mitglied 1 das Landeskirchenamt
C11. 1932 wurde dessen geistlicher Vizepräsident. Als die „Deutschen



Christen‘‘ die Führung der kirchlichen Verwaltungsbehörde ‘  übernahmen,
wurde ST uhe SESELZL, stellte sich aber dem Landesbischof Marah-
LTENS DA weiteren Mitarbeit ZUT Verfügung. ach Gründung des Rates der
Lutherischen Kirche Deutschlands TIrat das Sekretariat er ein
und hat ach dem Ausscheiden VO  =) Breit bis 1945 das Sekretariat g-
führt Die Landeskriche hatte ihm ach der Beendigung der Herrschaft der
‚„„Deutschen Christen“‘ ZWAar die Rückkehr 1n se1ine Stellung Landes-
kirchenamt ermöglicht, ihm aber die olle Verantwortung als Vizepräsident
der Behörde praktisch nıie wieder 1n vollem Umfang 7uerkannt. Am pri
1948 Lrat Fleisch in den estand, weil die Altersgrenze erreicht
hatte Er WL 1937 als Konventual des Klosters Loccum eingeführt und
wurde 1950 Prior des Klosters. Die etzten 11 Jahre seines Lebens hat CTr

1m Kloster gewohnt un tjer dessen Leben un! der Arbeit des rediger-
seminars Anteil CnN.,
In der Zeit des Kirchenkampfes, die ihn aus seiner verantwortlichen OS1-
tion 1m Landeskirchenamt herausgedrängt hatte, WTr für jeden, der Paul
Fleisch kannte, eindrucksvoll,; daß frei VO  - CT Empfindlichkeit sich
S  ganz der Arbeit und dem Dienst ZUT!T Verfügung stellte un! gerade 1n dieser
eit den Weg der lutherischen Kirche in Deutschland maßgeblich mMiIt-
bestimmt hat. Er hat sich keinen Augenblick schmollend zurückgezogen
und zugesehen, welchen Verlauf die Dinge in seiner Kirche nahmen. HKr
hat selbst Hand angelegt, mitgeholfen, geraten, Denkschriften erarbeitet
und auf alle 11UT!r mögliche Weise versucht, AusSs den turbulenten Ereignissen
der a  re VO 1933 eine möglichst 4re Linıe des Autfbaues lutherischer
Kıirche festzulegen und Vertretien Se1in Verhalten dieser Zeit charak-
terisiert als einen Mann, der sich voll und ganz die SC gebunden
wußte Irgendwelche persönliche Ressentiments wußte zurückzustellen.
HKr hat 1LUFr e1ins hat in jenen Jahren unermüdlich se1n Recht
gekämpft. { dieses Recht hat dadurch durchzusetzen versucht, daß die
ordentlichen Gerichte mit seiner Sache beschäftigte. In dem VO  - ihm
Jahre 1951 veröftfentlichten Buch A„Erlebte Kirchengeschichte“ nımmMt dieses
Ringen die Durchsetzung seines Rechts einen breiten Raum e1n. Was
kann 11a1l daraus erkennen ? An diesem un ist Paul Fleisch wirklich
Niedersachse. Der Niedersachse 1st seiner natürlichen Art darauf bedacht,
dafür SOTSCN, daß in dieser Welt Recht Recht bleibt. Kr es ein,

dem erkannten Recht AT Geltung verhelfen. Er hält fest daran, daß
dieses e sich kontinutlerlich fortentwickelt. Das Ringen Paul Fleischs

die Anerkennung des Rechts 1in dem persönlichen Weg seines Lebens
1St darum e1in Charakteristikum, das Aaus der tiefen Verwurzelung se1nes
Wesens mit der niedersächsischen Volksart verständlich wird
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Es WAarTr nicht leicht; Paul Fleisch ein petrsönliches Verhältnis gewinnen.
Kr hatte 1n der Begegnung VO:  . ensch ensch eine Zzurückhaltende
Art. Er beobachtete kritisch un konnte 1n seinem Tteli ber Meanschen
un inge zugespitzt un VO  w einer gewissen Schärfe sSe1n. Wer ih: näher
kannte, merkte bald, daß auch dieser VO  . Haus 2US verschlossene Mann
ein Herz hatte und AIMCL, persönlicher egungen tähig WZAL, enFreun-
den AUus der Zeeit des gemeinsamen Studiums blieb sein Leben lang VCI1I-

bunden ber auch 1n den persönlichen Beziehungen pragte sich etwas aus,
daß selbst VO  - der 2C rfüllt WAaL, der se1n en gehörte: un das
WAarTr Weg un en der lutherischen Kirche 1n Deutschland un! 1in der
Welt
In der Zeit, als’er Mitglied des Hospizes des Klosters Loccum WAarT, hat
seine gyroße ArBeit über die Geschichte der Gemeinschaftsbewegung ZC-
schrieben. Aus ihr 1St später ein mehrbändiges Werk geworden. Der egen-
stand hat ih: bis in die etzten Lebensjahre beschäftigt. Der letzte eil dieses
erkes, den GT im Manuskript fertiggestellt hatte, ist Cnicht mehr
erschienen. Wahrscheinlich wird TGFF das hier zusammengetragene unı
erarbeitete Material nirgendwo wiedernmnden. Man sollte deshalb überlegen,
ob nıicht ein Weg gefunden werden könnte, diesen Band seiner Arbeit
ach seinem eimgang veröfientlichen. Er hat das periodische Schrift-
tum der Gemeinschaftsbewegung in YaNzect Breite studiert, durchgesehen,
hat die Konferenzen der verschiedenen Gemeinschaftskreise besucht. Es
1St ihm a  el arum CRHANDCL, ein klares Bild der weitschichtigen EWE-
SU1S gewinnen un sachlich begründete Beurteilung vollziehen
Gerade 1im Gegenüber en Formen der Frömmigkeitsausprägung 1m
Gemeinschaftschristentum i1st ihm die lutherische Kıirche immer gröber Er-

schienen. Ihr hat sich immer bewußter zugewandt. uch VO  a daher isSt
immer stärker ein Mann der lutherischen Kirche geworden.

111

Als ach dem Authören des landesherrlichen Kirchenregiments Jahre
1918 Cdie Kıirche ihre Angelegenheiten selber 1n die Hand nehmen mußte,
stand S1e VOTL der Aufgabe, sich in Verfassungen eigene Gestalt geben.
Das konnte jetzt nicht mehr durch irgendeinen TIa des KÖönigs als SUTN-

iNUuS ep1scopus der Landeskirche geschehen, sondern mußte durch die Kır-
che selhst erarbeitet werden. Paul Fleisch hat der Erarbeitung einer
enVerfassung der Hannoverschen Landeskirche erheblichen Anteil Der
verfassunggebenden Kirchenversammlung lagen verschiedenartige Ver-



fassungsentwürfe VQ den einen-hatte das Landeskonsistorium, die kirch-
liche Oberbehörde, erarbeitet, ein „weiter stammte 1m wesentlichen Aaus der
Feder VO  } Paul Fleisch. Paul Fleisch hat 1n der verfassunggebenden Kıirchen-
versammlung tapfer un! mutig für seine Einsichten un Gedanken
kämpft. Es 1St MIt se1n Verdienst, daß 1n die Cue Kirchenverfassung das
Amt des Landesbischofs aufgenommen wurde. Zwar hat e damals für
dieses AÄAmt ach allen möglichen Seiten hin Kinschränkungen festgelegt.
IDie geschichtlichen Ereignisse, die VOL allen Dingen ach 1933 folgten,
haben aber dieses Amt 1in seiner Bedeutung herausgehoben. Es wurde durch
seinen ersten Träper; Marahrens, entscheidend gepragt un blieh C1-

halten, während alle anderen leitenden kirchlichen Ämter, auch die synoda-
len UOrgane, in ihrer Wirksamkeit Z Erliegen kamen und die Verwal-
tungsbehörde durch eine staatlich eingerichtete Finanzabteilung schwer
gehemmt WAar,. Paul Fleisch hat be1 seiner Mitarbeit der Verfassung der
Landeskirche, WEE111)1 ich CS recht sehe, darum> daß diese Ver-
fassung 1n ihren einzelnen Artikeln und Paragraphen nicht HU: bestimmt
WTr VO Parallelen den Verfassungen 1m staatlıiıchen Bereich, sondern
daß in ihr gut w1e 1LUTr irgend möglich wesenseigene Gestalt der Kirche
Z UE Ausdruck kam Ks steht außer rtage, daß TTOTLZ dieses Bestrebens Cie
Kirchenverfassung der Hannoverschen Landeskirche VO a.  LE 1927 die
Züge der eit sich ragt. Es 1St aber auch erkennen, daß Männer
dagewesen sind, die schon damals gewußht en WC1111 AT in der Kirche
ber die rage ihrer Gestalt nachdenkt, muß inNnan versuchen, Gedanken
un Kräfte nden, Aus denen S1e VOL ihrem Wesen her solche Gestalt
Aindet Paul Fleisch gehört diesen ännern. Man wird nıicht
können, daß ihm damals schon ach allen Seiten hın der Aafe Durchblick
für diese aCc. geschenkt SCWESCIH wäre. Manches V OIl den Erfordernissen
für die kirchliche Gestalt einer Kirchenordnung 1St Uu115S5 in u1lsSerer Gene-
ration überhaupt ErsSi: 1m Zusammenhang mM1t den Kreignissen und Aus-
einandersetzungen des SOgeENANNTEN Kirchenkampfes aufgegangen. IJa
haben WI1r gemerkt, in welch starker Weise das Innere un das AÄußere
miteinander 1n Verbindung steht Damals haben WIr erkannt, daß 189803  - nicht
teilen und scheiden kannn in eine außbere Gestalt der Kirche und die KEr-
füllung ihres inneren Auftrages. Beides gehört für die rechte Austichtung
des Dienstes der <irche 1n dieser WeltSAuf der anderen Seite
bleibt CS 1n der lutherischen Kırche dabei, daß in en Fragen der äaußeren
Gestalt un! Urdnung volle Freiheit erhalten bleiben muß Paul Fleisch hat
immer ZESAQT, unserem lutherischen Bekenntnis stehe kein articulus de
Synodis, aber N stehe darin der articulus stantıs eTt. cadentis ecclesiae : daß
das Verhältnis zwischen Gott un M1r in Ordnung gebracht 1St durch seine



Gnade um Jesu Christi SAn Aa daß ich das im Gleiubén annei1rnen darf£.Önääe utn ]esuChflst1 willen und daß 1ch das im Glz£ubén me äärfl A  Und es steht in diesem Bekenntnis der Artikel über die Kirche, die als die  congregatio .sanctorum charakterisiert wird, in der das Evangelium lauter  und rein verkündigt und die Sakramente ihrer Stiftrung gemäß verwaltet  werden. Schließlich steht darin jenes „satis est‘, das ausspticht: es kommt  nicht auf die Zeremonien an, diese Kirche lutherisch zu prägen, sondern  darauf, daß die doctrina evangelii einhellig bejaht und anerkannt wird. In  diesen großen grundlegenden Aussagen der Bekenntnisschriften ist für  unsere lutherische Kirche die Richtung angegeben, in der sie sich selbst  versteht und von der aus sie die Fragen der Ordnung ihres Lebens wahr-  nehmen muß. Als im Jahre 1924 die 1922 beschlossene Verfassung der  Landeskirche endlich das Placet der preußischen Staatsregierung erlangte  und damit in Kraft gesetzt werden konnte, hat die theologische Fakultät  der Georgia Augusta. in Göttingen den Männern, die an der Erarbeitung  des Verfassungswerks maßgeblich beteiligt waren, die Würde eines doctor  theologiae ehrenhalber verliehen. Zu ihnen gehörte Paul Fleisch.  $  IV  Im Jahre 1933 haben die Landeskirchen von Hannover, Bayern und Würt-  temberg den sogenannten lutherischen Pakt geschlossen. In dieser Verein-  barung haben sie sich zu bestimmtem gemeinsamem Handeln verbunden,  einmal in allen Fragen, die das gottesdienstliche Leben im eigentlichen Sinn  betreffen, d. h. also Erarbeitung gemeinsamer agendarischer Vorschriften,  sowie in dem Bemühen, durch einen regulären geordneten Austausch ihrer  Prediger Kenntnis voneinander zu gewinnen.  Nach der Bekenntnissynode von Oeynhausen 1935 wurde der Rat der  Lutherischen Kirche in Deutschland ins Leben gerufen, dem außer den  drei Paktkirchen die Bekenntnisgemeinschaften von Sachsen, Thüringen,  Mecklenburg, Braunschweig, Hamburg, Schleswig-Holstein und Lübeck  angehörten. Der Rat stand unter der Leitung von Landesbischof D. Meiser  in München und unterhielt in Berlin ein Sekretariat unter der Leitung von  Oberkirchenrat D. Breit. In dieses Sekretariat trat D. Paul Fleisch ein. Er  hat seine Mitarbeit im Lutherrat als einen Weg angesehen, die bekenntnis-  bestimmte lutherische Kirche in Deutschland zur Ausprägung zu bringen.  Über die Arbeit des Lutherrats und seines Sekretariats in der Zeit der Aus-  einandersetzung mit dem "Totalitätsanspruch des nationalsozialistischen  Staates und der Kriegsjahre wird im Zusammenhang der Geschichte des  Weges der Bekennenden Kirche noch mancherlei zu sagen sein. Paul  Fleisch hat seine ganze Kraft dieser Arbeit gewidmet und auch nach dem  11Und 6S steht in diesem Bekenntnis der Artikel ber die FCHE. die als die
congregatio sanctorum charakterisiertt wird, 1n der das vangelium lauter
und tfein verkündigt und die Sakramente ihrer Stiftung gemäß verwaltet
werden. Schließlich steht darın jenes „„Satls est‘”, das ausspricht: 65 kommt
nicht auf die Zeremonten d diese Kirche lutherisch pragen, sondern
darauf, daß die doctrina evangelii einhellig bejaht un anerkannt wird. In
diesen oroben grundlegenden Aussagen der Bekenntnisschriften 1st für
Uu1SETE lutherische Kıirche die Richtung angegeben, in der s1e sich selbst
versteht un V O1l der Aaus s1e die Fragen der Ordnung ihres Lebens wahr-
nehmen u Als im Jahre 1924 die 1922 beschlossene Verfassung der
Landeskirche endlich das Placet der preußischen Staatstegierung erlangte
un! damit 1n Kraft gESECLIZT werden konnte, hat die theologische Fakultät
der Georg1a Augusta 1n Göttingen den Männern, die der Erarbeitung
des Verfassungswerks maßgeblich eteiligt d  5 die Würde eines doctor
theologiae ehrenhalber verliehen. Zu ihnen gehörte Paul Fleisch

Im Jahre 19233 haben die Landeskirchen VON Hannover, Bayern und Würt-
temberg den SOgENANNTEN lutherischen Pakt geschlossen. In dieser Verein-
barung haben s1e sich bestimmtem gemeinsamem Handeln verbunden,
einmal 1n allen Fragen, die das gottesdienstliche Leben im eigentlichen Sinn
betreftien, also Erarbeitung gemeinsamer agendarischer Vorschriften,
SsSOwIl1e 1n dem Bemühen, durch einen regulären gyeordneten Austausch ihrer
Prediger Kenntnis voneinander gewinnen.
ach der Bekenntnissynode VO  e Veynhausen 1935 wurde der Rat der
Lutherischen Kirche in Deutschland 1Ns en gerufen, dem außer den
Tel Paktkirchen die Bekenntnisgemeinschaften VO  — Sachsen, Thüringen,
Mecklenburg, Braunschweig, Hamburg, Schleswig-Holstein und Lübeck
angehörten. Der Rat stand der Leitung VO:  5 Landesbischof Me1ser
1in München un unterhielt in Berlin ein Sekretariat der Leitung VOILL

Oberkirchenrat D Breit In dieses Sekretariat Irat Paul Fleisch ein Er
hat se1ine Mitarbeit 1im Lutherrat als einen Weg angesehen, die bekenntni1s-
bestimmte lutherische Kirche 1n Deutschland ZUT Ausprägung bringen.
ber die Arbeit des Lutherrats un se1ines Sekretarlats 1n der Zeit der Aus-
einandersetzung mi1t dem Totalitätsanspruch des nationalsozialistischen
Staates un der Kriegsjahre wird 1im Zusammenhang der Geschichte des
Weges der Bekennenden Kirche och mancherle1 se1n. Paul!
Fleisch hat se1ine Kraft dieser Arbeit gewidmet und auch ach dem
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Ausscheiden VOnNn Oberkirchenrat Breit die Arbeit weitergetrieben. Er
WAar C1M zäher un! zielbewußter Mann. uch 1er erkennen WIT, WI1IC die
Sache ih: hielt. Mancher der ihn nicht näher kannte hat ihn für 11

Konfessionalisten gehalten Das WAar Wiırklichkeit Da nıiıcht Kr hat
SCIHGH 1C auf die Weite der lutherischen Kirche gerichtet

Er hat gEMEINT daß die lutherische Kirche nicht eE1INeE Verteidigungsstellung
beziehen habe en anderen Konfessionen un enominationen

gegenüber dafür kämpfen daß S1e C112 Recht habe da Zzu SC1IMHN un ihre
Ansprüche geltend machen Kr hat gewollt daß diese Kirche ihren
Weg gerade auch innerhalb der evangelischen Christe  e1it Deutschland
frei un ungehindert gehen SO e1 blieben ihm die lutherischen
Bekenntnis vollzogenen Entscheidungen wichtig un richtungweisend
Gegenwärtiges Bekennen mußte sich ach seinNner Überzeugung SsEiINeTr
e1 auswelsen dadurch daß inhaltlich MmMI1It dem Bekenntnis der
lutherischen Reformation inklang stand Kirchen die olchem
treben un olcher Einsicht miteinander verbunden ollten
festere inigung bemüht bleiben un! die Notwendigkeit bejahen daß die
lutherische Kirche Deutschland die geschichtlichen landeskirchlichen
Grenzen überwinde un das COIPDUS Lutheranorum verwirklicht werde
IBIN schweren Schläge die das deutsche Vaterland Lautfe der Kriegsjahre
durchstehen mußte machten C1Ne praktische Weiterführung der Zusam-
menarbeit der einzelnen Kirchengebiete unmöglich Als 1945 es
sammenbrach hat Paul Fleisch sOfort wieder die Inıtiative ergrifien indem

der Vorbereitung der Verfassung Vereinigten vang -Luth KUir-
che Deutschlands gearbeitet hat Als a.  re 1948 die verfassunggebende
Synode dieser Kirche usammMentTtr: un ihre Verfassung KEisenach be-
schlossen hatte stand selbst och einmal VOT ihr Er fühlte sich

die Haltung des Mose des Mannes (sottes der VO  w} GIteIn den Blick
das verheißene Land VOT sich hatte das selbst nicht mehr ach (Gottes
illen hineinkommen söllte Paul Fleisch schied diesem Augenblick AaAus

SO verantwortlichen Arbeit Dienste SEiINeETr Landeskirche und der
lutherischen Kıirche Aaus Kr hat 1LUX och den Weg bereiten können daß
die Vereinigte vang -Luth Kirche Deutschlands als Kirche echten Sinn
ihre orm un!: Gestalt fand Kr hat ihr en weiterhin berleitet un 1STt

eCem interesSSiert geblieben WAas diese Kıirche betraf bis etzten
Lebenstage hinein

In dem Jahrbuch unNnsefes Martin-Luther-Bundes darf Schliel>’lic. e1in be-
sondetes Kapitel ber die Mitarbeit V OIl Paul Fleisch diesem IDILE

1
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spbrawéri; der luthyérischenlvv\ Kirche nicht Dn In SEINeETrT ;‚Erleßten Kir-
chengeschichte‘‘ kommt die Verbindung der Arbeit des Martin-Luther-
Bundes mehtfach DA Ausdruck. Er 1st durch den früheren Vorsitzenden
des Hannoverschen Martin-Luther-Vereins, Pastor arl Lemmermann, 1n
den Ausschuß des Hannoverschen Vere1ins hineingerufen und hat DZC-
sprochen, daß sSe1in Herz für die Arbeit des Marttin-Luther-Bundes geschla-
SCn hat DIie N erantwortung gegenüber den Glaubensbrüdern der Zer-

1St ihm im Zusammenhang mit der Arbeit des Martin-Luther-
Bundes groß geworden. Kr hat Verständnis gehabt für die NAter, die 1m
vorigen Jahrhundert au „Gewissensgründen‘‘ dieses besondere Werk der
lutherischen Kirche 1Ns en fieIenN, weil ihnen die Diasporaarbeit, wI1ie
S1e VO Gustav-Adolf-Verein wahrgenommen wurde, wenig kirchen-
gepragt schien. Er 1sSt auch darin den Vätetn gefolgt, als S1Ee sagten, s1e
wollten keine yroße OUOrganisation aufrichten, sondern 1n aller Bescheiden-
eit einen ‚‚Gotteskasten‘‘ aufstellen, 1n welchem die Glieder AuUS den
Gemeinden unserer lutherischen Kirchen ihre Gaben un pfer sammelten,
die für die Diaspora lutherischer Prägung gegeben würden. Es ist iNZW1-
schen deutlich, daß WIr dieser Welt un! en UuU1lSCTET ‘'Kıirche auf
bestimmte organisatorische Festlegungen un! Ausweiltungen für die urch-
führung einer olchen Arbeit nicht verzichten können. An diesem Punkt
muß der Martin-Luther-Bund sich klar VOr die Aufgabe geste. sehen, dals
er auch 1n den Fragen der Urganisation Entscheidungen fällen hat Paul
Fleisch hat yemeint, daß sich das VO  - selber entwickeln würde un! hat
deshalb darauf verzichtet, besondere Gedanken und Planungen Z Aus-
druck bringen, die das Werk selbst er Deutlichkeit den Gemeinden
als Lebensäußerung der lutherischen Kirche VOF die Augen tellen könnten.
ber darin muß der Martin-Luther-Bund das V OIl Paul Fleisch überkom-
inenNe rtbe nehmen und erhalten trachten. Diese Sache annn 11UTr

werden durch Menschen, die V Oll ihrem Gewissen getrieben sind,
diesen Zweig evangelischer Diasporaarbeit 1n seiner Besonderheit
erkennen unı daran denken, 'daß 1n ihr Bau der lutherischen
Kirche 1n dieser Welt geht Toß angelegte Urganisationen können ‚„Be-
trieh“‘‘ werden. Genau das mOge vermieden bleiben Paul FEleisch hat ach
dem schmerzlichen ode VO  a Christian dafür orge getragen, daß
zunächst Ihomas Breit die Verantwortung als Bundesleiter des Martin-
uther-Bundes übernahm und 1ST selbst als stellvertretender Bundesleiter
bei besonderen Entscheidungen der Bundesleitung tätig geworden. Dafür
wird ihm der Martin-Luther-Bund über das rab hinaus danken haben
Er wIird dabei erkennen mussen, daß darum geht, die Arbeit des Bundes
und seiner Landesvereine eingefügt wissen in den Gesamtweg der



lutherischen irche und die Arbeit erns nehmen, die für die Stärkung
un das Werden lutherischer Kirche auch OTtTt vorhanden 1st, die
Glaubensgenossen i der Vereinzelung stehen un der Zusammenhang INIT
dem (GGesamtkörper der lutherischen Kirche erhalten bleiben muß

Als ich den etzten Februartagen dieses Jahres Paul Fleisch
Studierzimmer alten Kloster aufsuchte brachte Z 1: Ausdruck daß
seinNne Gedanken auf das nde gerichtet DDIie Arbeit atte aus den
Händen vele Kr konnte Wohnung zweıliten ( des alten
Konventsgebäudes nicht mehr verlassen Zehn Tage spater verabschiedete
ich mich VO  > ihm Seine Lebenskraft hatte. nachgelassen Als ich ihm die
and reichte 1e O S16 ange der seEiNeEN und drückte S1e och einmal
Sallz fest IDas WAar yat nicht SC111C Gewohnheit Mit diesem etzten
Händedruck nahmen WIr voneinander Abschied Ich dankte ihm für vieles

Rat Er WAafrtr men alter Studiendirektor FECWESCH un: hat vielleicht
gyat nicht gewußt welchem Maße Weg als eologe bestimmt
und begleitet hat Wenn ich 1er och einmal das niedergelegt habe, WAas

ach Kenntni1is VOnNn sSC1INECM Leben WAar 1ST e1in
Dankbarkeit des erzens niedergelegter Kranz auf einNnem TA Ooft
Schatten der alten Loccumer Klosterkirch:

FEQUIESCAL P3.CC e lux hgeterna luceat e1!

edenket Lehrer
dıe euch das Wort (sottes gesagt en
ihr Ende schauet
un folget ihtem Glauben ach

HEBR 13,/



AUGUST TROBEL

Konsequenzen der apokalyptischen
Reichsverkündigung Jesu

edanken ZUr Neuorientierung der kerygmatischen rage

Der Begriff des Kerygma umschreibt für 11SCIEC theologische Generation
Zanz bestimmte Sache Zugleich 1St Ausdruck den etzten

beiden ahrzehnten ührend gewordenen neutestamentlichen Interpreta-
tionsweisel DiIie Geltung, die dieser Begriff erlangt hat 1sSt erstaun-
ef als relig1ösen Weltbetrachtung EeNTSTAMMT die AusSs dem
dernen Denken des Theologen gut WI1e Zanz verbannt wurde Es 1ST die
des apokalyptisch hochgeschwängerten spätjüdischen Messianismus, der
Vollbewußtsein der nahen sichtbaren Offenbarung Gottes VO der alttesta-
mentlichen Weissagung her dachte un handelte (vgl] Jes 61
Kine Reihe tellen deten apokalyptische Ausdeutung Spätjudentum
unabweisbar ist (Z 0€. HA Zeph 3 un Sach. .
legen vielsagenderweise dem neutestamentlichen Kerygmabegriff unmittel-
bar zugrunde. So auch Friedrich®, der feststellt, daß das Verkündigen
das herbeiführt, ‚worauf die Propheten des en ÜLE
das Verkündigen vollzieht sich die Machtergreifung Gottes Ürc das
Verkündigen kommt die KöÖönigsherrschaft (Gottes
Dem einfachen oyriechischen Wortsinne ach bezeichnet Kerygma die Ver-
kündigun och SCHNAUCL die Proklamation die nicht 1L1U!r berichtende
Mitteilung 1ST sondern nruf und Aufruf zucgleich Konkret gesprochen
bedeutet 1es daß der Inhalt des neutestamentlichen Kerygma die Aus-
rufung der nahen Reichsherrschaft (sottes 1ST verbunden für den Hörer
MIT dem Aufruf ZUrE Buße (S vA 28 f 45 Mt
11 A So eindeutig dieser Sachverhalt sich auch darstellt der —
dernen theologischen und exegetischen Debatte 1STt VO ihm kaum

VEISDUICN ach der Ansicht des heutigen Kxegeten un:! Kerygmatikers
K ZOT Joest, Artikel ‚Kerygma Evang, Kirchenlexikon L  .5 1958 Sp S592£.: uch

Utt, Artikel ’Kerygma' > KG HF: 1959 Sp.
Diese wichtige Stelle 1ST vergleichen INITt Mit T3 un Josephus, ell Iud 11
6572 VO:  5 dem Messiasprätendenten Simon (1012a heißt Er verkündigte den
Sklaven die Freiheit

KFriedrich Artikel Kerygma h\Wb 111 703 118
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‚Verkündigung‘ Il erygma den Letztgehalt der neutestament-
lichen Botschaft, den aktuellen Entscheidungsrufdes Predigers und der
rChe, MmMIit em 1 Wort der Predigt das Heilsgeschehen 1 Christo prasent
wird un! prasent ist4 der ELWAas anders formuliert: Kerygma 1s1 der Ent-
scheidungsruf (sSottes den Menschen, VOI der Urgemeinde ebenso PIO-
klamiert WI1ie VO Jesus selbst CISCNCL Person vorgelebt un! ZC-
sprochen Der Beorift des Kerygma umschreibt das Substrat det
eschatologischen Botschaft Jesu un der Urgemeinde ohne auch 11UL och

entterntesten das f bileten W as wesentlicher Gehalt WAarTr nämlich
die apokalyptische Weltperspektive Um aber WENISSTENS den Anschein
erwecken die Kontinultät Z geschichtlichen Urdatum der fe DC-
wahrt haben bezeichnet INa  =) nicht selten das Kerygma selbst als SO&
eschatologische TO Es als apokalyptisc strukturiert auszugeben, W 4AS

reilich allein korrekt WAalLC, wird INa  $ sich energisch hüten? Warum dieser
Strenge Rekurs auf den Beor1ft des Eschatologischen SOTSSamıe Aus-
schaltung jeglichen apokalyptischen Bezugs ” Wır stehen hier VOTL dem
eigentlichen Dilemma der gegenWartigen neutestamentlichen Forschung
Der beschriebene sublimierte Kerygma-Begrift bietet VOL allem für die
Schule Bultmanns e1iNne Handhabe die für S1C niıcht unerhebliche theo-
logische und historische Kluft „wischen Jesus und der TYTKirche über-
brücken Das alte besonders SGIT Kähler wlieder durchdachte
Problem des Verhältnisses VO  a historischem Jesus und geschichtlichem
Christus ließ sich 11U11 auch exegetisch einsichtigen Lösung zuführen
Und ZWAaTtr Umgehung des wissenschaftlich suspekten S«& mvthischen
Faktums der Auferstehung® Man konnte sich auf TeE1INES exegetisches T at-
sachenmater1al tutzen festzustellen daß WweN1IgSLTENS Jesu Entsche1i-
dungsruf se1ın Kerygma schön Grunde bereits einNne Christologie impli-
Ar Fuchs un! Ebeling haben diesen Grundansatz heute ZW AAar

Vgl bes Bultmann Allgemeine Wahrheiten und christliche Verkündigung,
1957 244{ 245 Denn diese Mitteilung macht nicht e1in vergangeneSs histor1-

sches Faktum bekannt sondern das Paradoxe 1STt dieses daß dieser Mitteilung sich
M Geschehen LICUH vollzieht, indem e1n historisches KEreigni1is als das eschato-
logische KEreignis verkündigt wird

Vgl Bultmann, Neues Lestament un!: Mythologie, T Kerygma un Mythos
1948 15£. 51 ‚Das- Osteretreignis ENTISPIUNgECENE Wortrt der Verkündigung

gehört selbst ZU. eschatologischen Heilsgeschehen
6  6 Vgl Althaus Das SOgeENANNTE erygma und der histotische Jesus BFchr’Ih 48

1958, 15£.
Vgl die Darstellung be1i Marxsen, Anfangsprobleme der Christologie, Gütersloh
1960, 16£.
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mancher Hinsicht vielsagend modifiziert®, insotern Jesu Verhalten bzw.
Jesu Glaube bereits die Anlage einer Christologie 1n sich trugen, aber
beide Konzeptionen gehen doch ach WwI1e€e VOL U der gleichen V oraus-
A AUsS? das Kerygma, Entscheidungsruf und Appell die mensch-
liche Verhaltensweise zugleich, sichert die Kontinultät: Jesus Tkirche
kerygmatische Kıirche VO:  \ heute?. Funglert das Kerygma auch nominell als
eschatologischer Gottesruf, de facto i1St doch 1LLUI gegenwärtig-existentiell
wirksam!®. WIr stehen mIt ihm VOL einer Ze1t- un geschichtslosen
Größelt Eın VO Ansatz her wahrhaft erstaunliches Ergebnis! In seinem
Gefolge konnte die anthropologische Flurbereinigung dessen, W 24S bisher
als Theo-, Christo- un! Ekklesiologie VO dem Ansatz der Oftenbarungs-
relig10n AUS festgehalten wotden WAaLl, durchgeführt werden?!?,
Nun möchten WI1r freilich nicht dahingehend mißverstanden werden, als
ginge u11$s eine Bestreitung der vielerle1 Verdienste der formgeschicht-
lichen Schule. Es ware auch weılt mehr darüber >w1e AL heutigen
exegetisch-neutestamentlichen Situation gekommen ISE Herauszustellen IST:
indessen die Tatsache, da hinter der kerygmatischen Theologie als einer
neutestamentlich-exegetisch undierten Position ein 1n jeder Hinsicht Zwel-
felhafter Begriff des ‚Eschatologischen‘ steht. Kr wird dem kerygmatischen
Gehalt der urchristlichen Bots_chaft nicht SefeCcht. Allein darauf se1 im fol-
genden das Augenmerk gerichtet. DDas anvisierte Thema VO Kerygma un!
Apokalyptik, eine Verhältnisbestimmung, 1st zutiefst das VO Eschatologie

S Vgl Fuchs, Die Frage nach dem historischen Jesus, "IThK 53 1956, 210£::;
Ebeling, DIie rage nach dem historischen Jesus un: das Problem der Christologie,

Beiheft L: 1959; 14£1.
Y Bultmann empfindet dabe1 durchaus richtig, dalß die hier VO  - seinen Schülern als

notwendig vertretene historische Rückfrage seinem kerygmatischen Ansatz tödlichen
Explosivstoff beimischt, vgl Bultmann, Das Verhiältnis der urchristlichen CO hristus-
botschaft DA historischen Jesus, Sitzungsberichte der Heidelberger Akademtie Jg
1960, ADR:G; 1960

Bultmann, Das Verhältnis der urchristl. Christusbotschaft 25 Die Lösung des
Problems liegt darın, das erygma das ‚‚Einmal”” des historischen Jesus 1in das
‚‚Ein-für-allemal*‘ verwandelt hat; anders ausgedrückt, daß die alteste Gemeinde (mit
immer gyrößerer Klarheit) die Geschichte Jesu als das entscheidende eschatologische
Kreigni1s verstanden hat: das als solches nıie einem bloß vergangenel werden kann,
sondern prasent bleibt, und ‚Wa in der Verkündigung‘.
Vgl Ebeling, Das Wesen des christlichen Glaubens, Tübingen 1959 21 ‚Det
Glaube 99  hat“ gyai nicht Zukunft, der Glaube ist Zukunft‘ Marxsen, Anfangs-
probleme 55 unte: Berufung auf Bultmann: ‚ Jesus ignoriert die SIr

So in klassischer Konsequenz f Ü Braun, Die Problematik einer Theologie des
Neuen Testaments, SE Beiheft 1961,
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'und Apokalyptik. Um der Wahrhaftigkeit wissenschaftlicher Aussage willen
muß sich der Kxeget diesem Sachverhalt stellen. Es geschle. nıiıcht ohne
einen erheblichen Gewinn christologischen un ekklesiologischenEins_ichten.

Il

Nur einige der bekanntesten Neutestamentler uU1LlLSeCTETr Tage selen 1mM fol-
genden Z Problem der ‚eschatologischen‘ Verkündigung Jesu abgehört.
Diese Auswahl genugt völlig, veranschaulichen, in welche unhalt-
afe historische Position sich die derzeitige Forschung hineinmanövriert
hat
Beginnen WIr mIit Bultmann2!31 Er bestreitet nıcht, daß Jesu Verkündi-
ZUNgs 1m Zusammenhang steht A der Hoffnung anderer Kreise, die VOTL
allem durch die apokalyptische Literatur bezeugt wIird‘, aber stellt
gleich fest, daß deren Zukuntftsbild ‚mut starker Reduktion‘ übernommen
wurde. Das Neue und Kigene se1 die Sicherheit, mi1t der Jesus Sapc: ‚Jetzt
ist die eit gekommen! Die Gottesherrschaft bricht herein! Das nde 1sSt
da!® Bultmann fährt fort: ‚Jetzt iSt die eit der Kntscheidung und Jesu
Ruftf 1st der ZUT Entscheidung‘. [)as S1ind wohlgemerkt Sätze, die eın
historisch-exegetisches Resultat umschreiben. Bultmann folgert VO  w ler-
Aus weiter: ‚L Grunde 1st also selbst in seiner Person das ‚„„Zeichen der
F d HKr selbst bezeichne die ‚Forderung der Entscheidung‘, wobel Jesus
jedoch nıcht Z Glauben sel1ne Petrson aufrufe, sondern ZU Glauben

den Menschensohn, den selbst als den ‚ Wıederkommenden‘ ELWAaTrtetie
Sehen WI1r VO  = dem Widersprüchlichen der letzteren Aussagen abl4 C1-

<1bt sich eindeutig, daß der existentiell-eschatologische ezug die Botschaft
Jesu VO  ; der Apokalyptik seliner Zeit unterscheiden soll Als existentielle
Botschaft, fernab VO  w einer verobjektivierenden Ausmalung der nNdereig-
NISseE, ware sS$1e 1m eigentlichen Sinn ‚eschatologische‘ Verkündigung. Die
weltreichenden, wieder historisch-exegetischen Konsequenzen deutet der
Satz anls: ‚Diese eschatologische Verkündigung Jesu 1st VO  . seiner Ge-
meinde aufgenommen und fortgesetzt worden. Dabei 1st s1e durch die Auf-
ahme V O1l otiven der jüdischen Apokalyptik bereichert worden‘. An
diesem Satz mag manches wahr se1n. Kr erweilist sich aber als falsch, WEeE111)

Vgl Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, Tübingen 1948/53, 2  2
ders., Geschichte un Eschatologie, Tübingen 1958, 36£.
Hıerüber 1im einzelnen Ntien Abschnitt

Bultmann, Geschichte und Eschatologie,

18



mMI1t ihm ein methodisches Kriterium gefolgert un fixiert se1n söllte. Es
muß notwendigerweise ZU Verdammungsurteil ber die Masse des OpP-
tischen toftes werden, die unbestreitbar jenem Milieu ENTSTAMML, das den
eigentlichen Hintergrund der Verkündigung Jesu bildet. Und überhaupt,
WE schon Bultmann: zug1bt, daß Jesu Verkündigung ZUT Hoffnung
anderer apokalyptischer Kreise 1n Verbindung stand, liegt CS ann nicht
nahe, da der Entsche1id des Menschen ganz seiner Person ängt, ANSTATT
VO  - einer ‚Reduktion‘ des Apokalyptischen eher VO einer Konzentration
apokalyptischen Denkens sprechen » DIe rage se1 vorläufig 11U7 gestellt,
Die Arbeiten der chüler halten jedenfalls die getroffene Unterscheidung
7zwischen ‚eschatologischer‘ Botschaft Jesu und ‚apokalyptischer‘ Umwelt-
tradıtion e1in. So handelt ELW2 auch Conzelmann1® VON der ‚Re-
duktion der apokalyptischen Ausmalung‘, die einer gleichzeitigen Kon-
Zentration auf den ‚Heilssinn’ des erwarteten Ereignisses geführt hätte och
stärker als bei Johannes dem Täufer se1 diese ‚vollends‘ bei Jesus durch-
geführt: ‚Der Bußruf Entscheidungsruf) Lrat 1n die Mitte der eschato-
logischen (sic!) Predigt‘. Das Wıe des FEintreftens se1 nebensächlich g_
worden. Das Interesse apokalyptischen Weltbild se1 geschwunden. Jesus
gebrauchte 1LUL ‚unbefangen‘ die altüberkommenen Bilder Kr se1l A2Zzu krt1-
tisch SCWESCIL die allgemeine Phantastik. Vor em ware auch
die Berechnung des Lermins durch Jesus 1m Gegensatz den Apokalyp-
tikern abgewlesen worden. Conzelmann b daß das eigent-
liıche Novum der Eschatologie Jesu darın j1egen scheine, daß die Frage
ach dem Zeitraum also die ach dem Wann des Reiches AauUus der eschato-
logischen Problematik überhaupt ausgeschieden wurdel?. Alles 1n allem
die Radikalisierung der Eschatologie Jesu se1 erfolgt, ‚nicht lediglich durch
das Zusammenziehen des Zeitraums auf e1n Minimum Distanz, sondern
durch eine qualitative Veränderung‘“!$. Denn: ‚Sind die Zeichen bereits da
unı bewirken S1e eil als Heilung der en, Lahmen, Lösung der
Gefangenen, als Evangelium für die Armen annn annn 1ia  =) überhaupt
nicht mehr fragen: Wann weiıl das Reich nıcht mehr 1im vorgestellt
ist, weıl M1r (siC se1in eil 1m jetzigen Augenblick existentiell verständlich
wird‘ Richtiger müßte CS natürlich heißen weiıl dem Hörer der Verkündi-

Conzelmann, Artikel ‚Jesus Christus‘, RG'  C 111I® 1959, 5Sp 619£. 641; vgl uch
ders., (regenwart und Zunkunft in der synoptischen Tradition, "ThK 54, 1957

277£.

Conzelmann, Zur Methode der Leben- Jesu-Forschung, ET Beiheft 1’ 1959

Art. ‚ Jesus Christus‘ Sp. 644



un  5  o Jesu das e1 diesem Augenblick existentiell verständlich wurde.
ber das <xlaubt ohl Conzelmann selbst niıcht Schwerlich jegen die Dinge

einfach Man wird gerade ach dem Wann gefragt haben Schließlich
sind die Zeichen ja GrST Anzeichen der kommenden baldigen Schlul-
offenbarung*? Gerade diesem Kall mußte der Blick der Hörer
ach gehen un! ZWAaTr ber Jesus der INITL dieser ungeheuren
Botschaft aufwartete
In vielbeachteten Aufsatz Gottesreich un Menschenschn hat

Vielhauer“% das Harzıt SCZOYECN Kr Jesus) versteht Verkündigung
Heilsrut un Bußruf un Machttaten als das Nah Se1in un Da-Sein der

Herrschaft (sottes aber sich selbst als (sottes etztes Wort die Men-
schen uch diese Bestimmung der dialektischen pannung der Reichs-
botschaft Jesu erweckt den 1iNAruc der Irrelevanz der apokalyptischen
Zeitthematik Im übrigen kommt Vielhauer bemerkenswerten
Moditfikation der Position ultmanns IC Jesus hätte schon den
wiederkommenden Menschensocohn sondern ETST die Urgemeinde

habe die ursprüngliche Reichserwartung INIT der apokalyptischen
Menschensohn-Hofinung verbunden Jesus selbst verschmähte CS, ‚diesem
Anspruch MIT Selbstbezeichnung aus dem teichhaltigen Repertoire
jüdischer Eschatologie USdrucCc verleihen 1eder wIird das stärker
Apokalyptische VONN Jesus weggeschoben und ihm selbst 1LUF GCiIHE VC1-

geISLISTE scheinbar WENISCI ASSIVC Reichsauffassung zugebilligt Für den
unvorfeINngS lNOMMENC Leser dürfte das Unternehmen schon sSE1INeET Selbst-
verständlichkeit WEDE verdächtig SC1112 uch111 die Tad1ıkale Entfernung der
Menschensohn Selbstprädikation aus dem Munde Jesu S16 11 einmal

überwältigender KEindeutigkeit begegnet 11UT MI1T Mühe überzeugen
1C. ohne TUN! 1STt 'Lödt21 wenig StENS wieder für die Gruppe der
Logien VO wiederkommenden Menschensohn auf die Position Bult-

eingeschwenkt ber sobald INa  e MIT dem Schlagwort der implizıten
Christologie die Kontinultät 7zwischen dem vorösterlichen Jesus und dem
nachösterlichen Christus sichern sucht wird gerade be1 Inanspruchnahme
des Menschensohn-Themas für die Verkündigung Jesu (gleich welcher
ft1 das Problem ihrer apokalyptischen Grundstruktur a leut22

Was daraus ersichtlich 1ST daß Luk 14 Mt Q) entscheidender
Stelle e11 Aorist steht Wenn Christus Äämonen austre1bt, ‚dann 1STt die Basileia Gottes

diesem Augenblick (und 1Ur m uch gelangt (ephthasen!)
Vielhauer Gottesreich und Menschensohn der Verkündigung Jesu Festschrift

Dehn 1957 51 78
'Odt Der Menschensohn der synoptischen Überlieferung Gütersloh 1959

DD Fußnote siehe Seite %1
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DDessen ungeachtet gewinnt 6S den Anschein, daß der Horror VOL der
Apokalyptik nıiıcht 1Ur 1m Zentrum der ‚kerygmatischen‘ Schule allgemeın
1St
ach Kümmel®$, der für die Reichsbotschaft Jesu die Spannung VO

Schon-jetzt- un: Noch-nicht-erfüllt als wesentlichen Grundzug erarbeitet
hat, wobe1l Jesus auf seine eigene Parusite, einem ‚Erscheinen 1n Herrlich-
KeIE“, och für se1ine eigene (seneration vehofft en soll, se1 ‚EIne SCNAUC
Beschreibung un! Datierung der zukünftig-eschatologischen Ereignisse 1m
Sinne der Apokalyptik bewußt vermtieden worden‘. Die rage des TLermins
der Gottesherrschaft ware 1in keiner Weise Zzentrales Anliıegen SECWESCLL.
‚Dieser Sachverhalt, auf den iın CuHELGT eit mehrtach hingewlesen wurde
(Z be1 Michaelis, Cullmann und Bultmann), er<1bt sich eindeutig nicht
1LUr aus Luk UE 20£: söondern ehbenso aus der Tatsache, daß Jesus die drän-
gende 4.Ne des Endes 1n der verschliedensten Weise immer wieder VC1-

kündet Hat; daneben aber betonte, daß der Termin dieses Nahekommens
unbekannt se1 (Mk IS 34fi. ; Mt 42, 42 f. SW )iCn Dazu komme noch,
daß Jesu Zukunftsverkündigung keine apokalyptische Offenbarung se1n
wollte, sondern ‚prophetische‘ Verkündigung der nahen Gottesherrschaft,

da das Termin- un Vorzeicheninteresse notwendigerweise belanglos
WAaL. Somıiıt schrumpft die Argumentation be1 Kümmel ebenfalls auf
das Übliche und Herkömmliche C4 Kıne d£fingliche Naherwartung
Jesu wıird als unbestreitbar erkannt, Aazu SOSAaL die eigene Menschensohn-
Krwartung“, aber all das se1 nıiıcht apokalyptisch, sondern ‚prophetisch‘
gewesen! Ist das oylaubhaft ? Auf das bekannte Argument der Uninteressiert-
elit Jesu Termin wird och einzugehen se1n. Hier möchten WI1Tr fest-
stellen, daß Luk IL, 20£. ‚eindeut1ig" nıchts ErSibten. uch WE das Wort

Der Verf. M1 gestehen, ihm das Recht der folgenden Behauptung Marx-
SC1I1S unerfindliıch ist. Wır lesen (Anfangsprobleme 34) Die Vorstellung VOILIN

kommenden Menschensohn darft keineswegs (zumindest Anfang nicht) apokalyp-
tisch vetrstanden wertrden. Wenn die trühe nachösterliche Gemeinde VOo kommenden
Reich und VO: der Parusie des Menschensohnes Jesus redet, dann LUL uch S1e das
nıcht, apokalyptisch belehren gyeht nicht das Wann und Wie, sondetn
um die Dringlichkeit. Und We1Nn 1L1A1l jetzt den kommenden Menschensohn Jesus
verkündigt, dann hält damit die Dringlichkeit fest, die VOTLT Ostern durch die
Gegenwart Jesu gegeben waf‘®. Kıne solche Konstruktion entbehrt doch ohl jedes
historisch-methodischen Grundes.

Kümmel, Verheißung und Erfüllung Untersuchungen Z eschatologischen
Verkündigung Jesu, AThAN T 6, bes 135#.

1435
25 64 f

Die verschiedenen Arbeiten des Verft. hierzu sind itliert "ThK 5 > 1961, 16f1. 25
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‚Keich“  > das ‚mitten unter“. den Pharisäern SC1, wortwörtlich DC-
sptochen se1in sollte, bleibt die apokalyptische rage brennend. Schließlich
annn die ‚Basıle1a‘ 111e ohne ihre sichtbare Enthüllung gedacht werden Das

WEeNN ihre Gegenwärtigkeit behauptet wırd
Es geht nicht die hier Zeitproblematik inwels auf die
vermutliche Intensität der Entscheidungsthematik Jesu entschärfen
KErstere geht dieser auf sondern beide bedingen sich nebeneinander
Und eben damıit bleibt die apokalyptische Komponente weıiterhin bestehen
Das 1ST auch gegenüber Bornkamm?®?7 festzuhalten der VO  - merk-
würdigen Spannung zwischen Zukunfts- und Gegenwartsaussagen und

VO ‚paradoxen Ineinander pricht Man amıt rechnen,
daß die Gemeinde die ursprüngliche Botschaft Jesu deutlicher 1eder-
aufnahme jüdisch-apokalyptischer Bilder un! Vorstellungen entstellte So
WENLS INa  w Jesus 11Ur die Botschaft schon verwirklichten Eschatologie

o zusprechen dart WENLS darft INa  . ih: Apokalyp-
tiker machen der die alten Erwartungen spätjüdischer Hofinung 11UT

gesteigerter Oorm (Gottes Zukunft 1ST der Ruf Gottes die
Gegenwart un die Gegenwart Entscheidungszeit Lichte der Zukunft
Gottes Jesu Worte wollten nıiıcht als apokalyptische Belehrung sondern
als eschatologische Verheißung verstanden werden
Diese wohlabgewogenen Sätze IMNuUusSsSenN rage geste. werden angesichts
der simplen Tatsache daß der Begrift der ‚eschatologischen Verheißung
eiNe relig1onsgeschichtlich inadäquate Bildung bezeichnet Was damit ZEC-
meln 1ST äßt siıch PIazlsSc nicht definieren 65 SC1 enn 1Nall oreift eben auf
die apokalyptischen Materialien des spätjüdischen Mess1anismus Zzurück
Historisch-exakt kann Jesu Botschaft 11U!r als apokalyptischer DBuß- und
Verheißungsruf“ bestimmt werden un ZWAaTr der paradoxen ersSc  N-
un  5  ” VO  s Gegenwarts- un Zukunftsaussagen die natürlıch gleichfalls
ach Erklärung verlangt Letztere 1ST schr ohl möglıch aber eben
durch den Rekurs auf eC1MN außerordentliches eigentümlıches Selbst- unı
Sendungsbewußtsein Jesu“$ Die relig1onsgeschichtlich als apokalyptisch
einzuordnende Verkündigung bekommt gerade dadurch ihre CEINZIYSAKTLISE
Prägung uf keinen Kall wırd das Problem der apokalyptischen Reichs-
verkündigung Jesu dadurch gelöst daß der Kxeget Stelle des Begriftes
des Apokalyptischen MIT heute WENISCI anrüchigen Terminus

Bornkamm Jesus VO Nazareth Urban-Bücher dtuttgart 1956 82
uch wird allgemein behauptet, WC11112 uch VOT SC1NET Näherbestim-
INUN: heute tast allgemein kapıtuliert, Beispiele bei Martxsen, Anfangsprobleme

164£.



dem des ‚Eschatologischen‘ operiert*?. Das mehr als ihm 1n der heu-
tigen theologischen Debatte gut w1e nichts Endzeitliches mehr anhaftet.
Man annn annn mMi1t em gleichen ec auch VO  - einer ‚soteriologischen‘
Botschaft Jesu sprechen. Eine solche et sich reilich be1 fast allen 1C-

lig1ö6sen Erscheinungen der ausgehenden Antike Religion ist 11U11 einmal
dadurch wesensmäßig charakterisiert, daß Gegenwart und Zukunft des
Menschen dem Aspekt der rlösung ZUT Debatte stehen.
Wı1e alle anderen spricht auch Jeremias“® VO ‚eschatologischen Cha-
rakter‘ der Botschaft Jesu. Kr fügt indessen ausdrücklic hinzu, daß WI1r
heute darum wüßhten, ‚wie stark Jesus in den Gedanken der zeitgenössischen
Apokalyptik lebte und ihre Sprache benutzte‘. [)Das ist eine are Aussage.
Dennoch wird s1e 1m folgenden fast wieder Sanz zurückgenommen. Letzt-
lich se1 Jesu SESAMTE Verkündigung nämlich FCWESCIL ‚VON dem
Wiıssen den kommenden Eingriff (sottes 1n die Geschichte‘ un eben
in diesem Rahmen hätte die ‚frohe Botschaft“, VO der Königsherrschaft
Gottes verkündigt. DDas Wr die Botschaft VO dem Gott, ‚der schon jetzt
den Verachteten, Mißhandelten, Hoffnungslosen Ante1l Al eic. schenkt‘31.
S1e atte aller Religiosität seiner Zeit widersprochen.
Diese Behauptung, die VOTLT allem Mt 11: und ohl überhaupt das Ver-
halten Jesu Zzu Menschen 1m Auge hat, äßt sich nicht aufrecht erhalten,
insofern das damalige Spätjudentum Berufung auf Jesaja un DDeutero-
jesaja sechr ohl für das nde der Zeit Gnaden- un Woundertaten als sicht-
are ‚Anzeichen‘ der nahen Wende der Zeiten erhoffte.% Darüberhinaus
WaAartete gerade der Apokalyptiker auf den Kingriff (sottes 1in die Geschichte
Und nıcht 7uletzt ENTSTAMMET der Begriff des ‚Evangeliums‘ der essiani-
schen Weissagung Deuterojesajas, die natürlich 1n der Zeit des Spätjuden-

Vgl Bultmann, Das Verhiältnis der urchristl. Christusbotschaft ‚Aber jeden-
falls dart ‚DCN, daß sich selbst SOZUSASCH als eschatologisches Phänomen VeETLI-

standen hat, als welches das erygma 1h; ja uch versteht‘®. Vorsichtiger und all-
gemeiner geht kaum mehr.

_]erer£1ias‚ Das DE Bla des historischen Jesus, Calwer Hefte 3  9
Vgl.-auch VOTLT lem Jeremias, Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 08£f1. 194,

die Botschaft entfaltet wird als ‚Gewißheit der sich realisierenden Eschatologie‘.
32 Vgl Strobel, Untersuchungen ZU. eschatolog. Verzögerungsproblem, Suppl.

Nov. est IF, Leiden 1961, 274 . Vgl UÜrac. Sib 111 271—378#1. ‚G’Glückselig
der Mann oder die Frau, Wer immer jener eit se1in wird eichen wird VO:

ihnen Gesetzlosigkeit, Tadel, Neid, Zorn, Torheit; weichen wird VO:  - den Menschen
die Armut, Not und Mord un les Schlechte in jenen Tagen”'. AÄAhnlich gehalten
ist SYL. ApoOc. Bar. 19; 4, Jub Z  9 7U (‚un! dann wird Gott se?ne Knechte heilen‘),
PsSal In 26+ U,
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tums 1N1Uur als apokalyptisch-messianische relevant war®3., Sömit stehen WI1r
allenthalben VOT verhängnisvollen Unklarheiten
Wır werfen ZU Schluß dieser Aufzählung och einen Blick auf die atho-
lLische Darstellung V OI1l Schnackenburg®*, Augenscheinlich hat auch
sich Sanz 1m Sinne der 7uletzt g ENANNTEN Kxegeten festgelegt, WC1111
sammenfassend schreibt, ‚daß Jesus 1n der Tat das Nahegekommenseın der
Königsherrschaft Gottes verkündigte‘, ‚die 1n seinem Heıilstun heran-
nahen sah‘ Demgegenüber se1 aber betonen®5S: ‚Jesus WT kein Apokalyp-
tiker un wollte keiner sein; VO  5 der apokalyptischen Fragestellung, auch
den V orausberechnungen (so 1m Konsensus mM1t en anderen bis hıin

Conzelmann!!), hat sich bewußt distanzlilert (Begründung: 19 DZ
Kukr 1 20 Stellen: detren chthe1it verfochten wir Die Logien VO
Kommen des Reiches ‚in dieser Generation‘, also och Lebzeiten der
ünger, werden als nıiıcht interpretierbar ZU eil vorschnell abgewertet®®,
Das Resultat 1St eindeutig. Schnackenburg steht oftensichtlich auf dem
Standpunkt der evangelischen Gelehrten, die ein eigenes ‚eschatologisches
Kerygma‘ Jesu konstruleren, ungeachtet seiner letztlich nicht gyrundsätzlich
b\estreitbaren  E apokalyptischen Färbung.

114

Kür einen kritischen Betrachter ist ohl 1es der hauptsächliche Kindtuck,
daß die moderne Kxegese dem Phänomen der apokalyptischen Iradition
Jesu 11UTr ungenügend gerecht wIrd. Zum Teil geht ihm die Forschung
mehr un! mehr Ostentat1iv Aaus dem CDEN Man <1ibt ZWATr VOL, dem
eschatologischen Jesusbild eines Joh Weiß unvermindert testzuhalten,

Vgl bes QHod 1  ' 14f1. ‚den Demütigen verkündigen (mbst) AYAO 2  » deinem
reichen Erbarmen denen die zerschlagenen eistes den Irauernden ZuUur
ew1igen Freude Ich habe dies gesehen‘. Fuller, The Mission an Achieve-
mMent of Jesus, London 35 he declsive st1l] lies 1n the future‘“®,

Schnackenburg, Gottes Herrschaft und Reich Kıne bibl.-theol. Studie, Freiburg
1959 bes 136%1.

145

S d 146 ‚Diese Logien erhellen, Wr nicht möglich‘.
So F WCC1I11) für die Rekonstruktion der Verkündiguné Jesu der me£hodische Grund-
SAat7z aufgestellt wird Is echt ist anzusehen, W as sich weder in das jüdische Denken
einfügt noch 1in die Anschauungen der späteren Gemeinde‘ Conzelmann, RG  S 111
Sp. 623) Dieses methodische Prinzıp liefert das Ergebnis schon, bevor überhaupt
Anwendung gefunden hat Einfacher geht nıiıcht mehr!



übersieht aber geflissentlich daß ganz unmißverständlich den apokalyp-
tischen Charakter der Reich Gottesidee Jesu behauptete®® Im Unterschied
hierzu witrd die SOS eschatologische Verkündigung Jesu VO nahen eiCc
merkwürdig modernisierend und unkonkret beschrieben N\XLITr {ragen uUu11lSs

WwAar Jesus schon einmal Heidegger oder yal Heidegger och einmal Jesus
Man wird den Gedanken nıcht los da das exegetische Hazıt Pafa-
doxen Ineinanders VO  a Nah Sein und DDa-Sein der Herrschaft (sottes
existentiellen Vollzug VO  - Verkündigen un Glauben auch zugleich e1in

modernes Durcheinander unklarer religionsgeschichtlicher Begrifte
Spannt Soll Jesus wirklich gedacht un: gyepredigt en oder stempeln
WIr ih: 1er nicht vielmehr Abklatsch moderner existentieller
Christlic  elit
Unter den heutigen Fxegeten hat dieses Problem 1N SGIEHGT Schwere
allem Anschein ach besonders Käsemann empfunden Schon SCILLEIT
programmatischen Aufsatz ber [)Ias Problem des historischen Jesus:?® wird
die rage Aixiert W1eWEeIT Jesu Predigt VO: Reich (sottes durch die apoka-
lyptische Frwartung bestimmt WT Er A der F3r CIHN schwetes
Problem begnügt sich An aber M1 dem konventionellen Satz Jesus habe
jedenfalls die ‚V OL ab sich verwirklichende Gottesherrschaft prokla-

In Aufsatz ber Die Anfänge christlicher 'LTheo-
logie wird bemerkt, daß u11ls ‚ZU mindesten SE1IT Schweitzer das ProOo-
blem der Apokalyptik, ihrer Notwendigkeit, Bedeutung und (Grenzen be-
unruhigend VOL die Füße geworfen ist och annn sich rTe1Cc nıcht
Aaus den Fesseln herkömmlicher Betrachtung befreien. Wır lesen: Die inge
liegen doch ohl daß Jesus ZWAarTr VO  } der apokalyptisch bestimmten
Täuferbotschaft ausSsg1ng, CIDENE Predigt aber nıcht konstitutiv durch
die Apokalyptik gepragt WT sondern die Unmittelbarkeit des nahen (sottes
verkündigte Wer diesen chrıitt LATt annn ach mMe1INer Überzeugung nicht
auf den kommenden Menschensohn die Wiederherstellung des T O
stämmevolkes mess1ianischen eiCc. un! den damıt verbundenen An-
bruch der Parustie haben die ähe (Gottes ertahren Beides

1iINUSSEN 1e für mich ga nichts mehr verstehen können
DIe eschatologische Botschaft wird dieser grundlegenden Außerung auf
die Idee der ähe Gottes reduziert*l Was damıt nıcht usam  ıstıiımm

358 Weiß Die Predigt Jesu VO Reiche Gottes Göttingen 1892 Gır —=26838
39 51 1954 125# uch Exegetische Versuche und Besinnungen

Göttingen 1960 187 bes Z
57 1960 162 179

Fußnote siehe Seite
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darfJesus auch nicht gedacht der verkündigt haben Kıne solche Folgerung
kann natürliıch nicht befriedigen Das umsomehr als der bedeutungsvolle
Einfluß der Apokalyptik auf die Anftänge des Wırkens Jesu MIT der Buß-

' taufe durch den Täufer unbestritten 1ST Wiıe Jesus VO  e hierher der
blassen Vorstellung ähe Gottes geführt worden se1in soll WOSEDCNH
die SESAMTE "Iradition spricht 1a1l InNag die apokalyptische ede des
Passionsberichts oder die Basıleiasprüche des Abendmahls denken
1ST uneinsichtig Im übrigen wußte die gesamte antıke Welrt en das
Judentum selbstverständlich die ähe (sottes daß sich jede Ver-
kündigung ber dieses ema V OLl selbst erübrigte Verbindet 1inl

gekehrt die neutestamentliche Überlieferung MIT der apokalytischen Vor-
stellung der zeitlichen ähe (sottes annn 1ST damıt jedenfalls die Möglich-
e1t geboten historisch-exegetisch €es verstehen uch die Anfänge
christlicher Theologie! ben diesem Punkt dürfte Käsemann C111

bedeutungsvolle Feststellung getroffen haben#3:; ‚Die Apokalyptik IST.
da iNan die Predigt Jesu nicht eigentlich als Theologie bezeichnen annn
die Multter aller christlichen Theolögte gewesen‘

Ebeling und e haben dem energisch widersprochen ber wie r
Beide M1 dem alten theologischen Ladenhüter VOL der notwendigen Unter-
scheidung 7zwischen Eschatologie und ApoOkalyptik‘4* Daß S1€E nıcht
tragfähig 1STt we1l S1C Grund nichts besagt wıird och se1in

Käsemann selbst hat das ohl auch empfunden, WC1111 neuerdings
WEN1ISSTENS Paulus klipp un klar als Apokalyptiker chatrakterisiert*> Die
präsentische Eschatologie des Apostels ABt sich nıcht Aaus dem Zusammen-
hang der futurischen lösen WwWI1e die abe der Rechtfertigung nıiıcht aus

dem Zusammenhang isoliert werden darf der VO  m der Gottesgerechtigkeit
als heilsetzender rC spricht Paulus 1ST Apokalyptiker auch als Christ
geblieben Seine TE VO  — der Gerechtigkeit (sottes bewelst das (sottes
Macht oreift ach der Welt un e1il der Welt 1ST CD, daß S1e (sottes
Herrschaft zurückgeführt wird® Wır fragen Soll enn be1 Jesus anders
SCWESECNHN se1in ” War nicht Jesus en un! terben der Zeuge datfür

41 Ahnlich uch schon Wilder Eschatology an Ethics the Teaching of Jesus
New York 161

Die Erörterung der Einzelheiten kann außer Betracht bleiben
43 "TIhK 57 1960 180

Ebeling, Der Grund christlicher Theologie "ThK 58 1961 227# 229 bes
Anm Fuchs ber die Aufgabe christlichen Theologie ebenda 245 75()

45 Aäsemann Gottesgerechtigkeit be1 Paulus O A 58 1961 267# 278
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daß (sottes Macht ach der Welt oreift ihrem Heil? Verschlingen siıch
nicht auch bei Jesus die beiden Themen der präsentischen un:! futurischen
Eschatologie Und WI1ieE soll enn davon geredet haben WE111)1 nıcht
der V oraussetzung lebendigen (sottes der ach dieser Welt oreifen
wird un! kann-”? ITrotzdem war Jesus nıcht der übliche apokalyptische
Katastrophentheoretiker Kr verkündigte nicht auf Grund spekulativer
Reflexionen sondern Aaus dem Bewußtsein selbst die entscheidende Heils-
gestalt des lebendigen (ottes SC Theologie War das der 'T at nicht
sondern Anspruch Und als solcher WAarTr schlechthin CiNZIYAKLLS, ennn
übertraf em Anschein ach den der mancherle1 anderen (nämlich
dawididischen) Messiasprätendenten“*® Religionsgeschichtlich sind WITr

dieser Stelle MIt ULLSCICIHN Latein nde Kür den Einzelnen erhebt sich
die rage der Anerkenntnis dieses Anspruches. S1e braucht u11lSs T nicht

berühren.
Um 1 dem exegetischen Dılemma der augenblicklichen neutestamentlichen
Forschung weiterzukommen muß jedenfalls VO  - Gtrund auf geklärt werden
ob die Einordnung der Botschaft Jesu als SO< ‚eschatolog1ische Verkündi-
Yyung haltbar 1STt Unbestritten wird dabei SC1HMN,; daß C116 religionsgeschicht-
lich adäquate un das bedeutet methodisch korrekte Verifizierung
ausgeschlossen bleibt, weıl der Begriff der ‚Eschatologie alles un nichts
besagt. Kr enNntstammıt der Dogmatık, nicht der Relig1ionsgeschichte, un
er sollte exegetisch--historischen Darstellung der Verkündti-

Jesu nichts suchen haben
Überschauen WITLr das religionsgeschichtliche Materit1al für den Raum der
biblischen Überlieferung, g1ilt, daß WI1r zunächst VO  } prophetisch-
messianischen Eschatologie sprechen können. Das em12 der eschatolog1-
schen Revolution und Umwälzung, beurteilt als C111 Erlösungswillen
Gottes liegendes Geschehen, besonders auffallend be1 Deuterojesaja
hervor Kennzeichnend für S1Ee 1STt die Vorstellung der irtdischen geschicht-
lich-nationalen Heilsverwirklichung Das eschatologische Hofinungsgut
verwirkl'ı sich Raum der eschichte Das gleiche annn Hinblick
auf die äalteren Propheten gESAYT werden#” weitellos dachte i1Lall auch be1

Das 1st bemerkenswerter als Jesus wahrscheinlich SEINET Abstammung nach
Dawidide WAar Vgl Michaelis, Die Davidssohnschaft als historisches und kergyma-
tisches Problem Der hist Jesus und der kerygmat COChristus Berlin 1960 217
Grundlegendes Zur Eschatologisierung des Geschichtsdenkens durch die Propheten
bei Rad Theologie des Alten Testaments I1 München 1960 125 (mit Lit.)

allein VOWir lesen 129£ Die eschatologische Botschaft der Propheten 1St
der Besonderheit des israelitischen Geschichtsdenkens her begreifen dem die
Propheten ufs intensS1vVvstie teilhatten das S16 durch ihren Hinwels auf ein

Geschichtshandeln Jahwes 11 SanNzZe Dimension haben
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ihnen schon Zukunftserwartungen“® ber S16 richteten sich
och auf die Weite der Welt identisch MT dem künftigen Herrschaftsgebiet

des heimischen Jahwegottes Charakteristisch 1st allen Fällen die 1es-
SCLILLZE Bezogenheit des messianisch-eschatologischen Interesses.
Die Hinwendung ZU apokalyptischen Weltbild sich 1 der nach-
exilischen Zeit un S1IC 1ST 200 Chr vollzogen. TLexte W1€e Jes

77 Sach 1T un Joel lassen uLL1S W Aas Plöger*® neuerdings auf-
gezeigt hat die Entwicklung verfolgen Der entscheidende andel geschah
zwischen A() un 200 Chr wobel auf die jüdische Geschichte gesehen
13HGLE und iußere Faktoren der Erschliebung des kosmisch dualistischen
Weltbildes beteiligt WAalLCIl Plöger verwelst auf die geschichtliche
Strukturwandlung sraels cselbst In der altprophetischen Eschatoloezie hat
die Zukunttshofinung Volkes ihren Niederschlag gyefunden das ent-

deckt hat da 6S erwähltes olk Völkern 1ST der apokalyptischen
Eschatologie kommt die Zukunftshofinung isolierten theokratischen
Gemeinde A Durchbruch die das Wunder der rlösung Gegenüber
zur. Welt erwartete Es wird och auszuführen sC1N daß damıit och nicht
€s gESAYT un rklärt 1SE.
Die altprophetische Weltperspektive MIt ihrer Eschatologie WL

jedenfalls 200 N C(hr endgültig abgelöst. So sicher jeder ensch uL1l-

abdingbar dem Weltbild SE111GT1 Zee1it verhaftet 11ST, gewi können WITLr auch
nıcht amıt rechnen, JENC altprophetische Eschatologie ihrer wesentlichen
Struktur ach be1 Jesus wiederzufinden. Jesus Wr bezüglich SE1INECI escha-
tologischen Botschaft ein Antiquar sondern dachte als Mensch SC111LECI

Zeeit un Rahmen SC1INCI Welterfahrung uch WeC1111 Sanz ten
Testament lebte!
{ JIie Apokalyptik des Spätjudentums TIILE u11Ss 7Wwe1 charakteristischen
Formen aktiv-zelotischen un PaSS1V quiet1isti-
schen®® Wır stoßen einmal auf die kämpfenden Chasidäergruppen der
Makkabäer un: Zeloten annn auf das pazifistisch-monastische Chas1idäer-
Eum der Essener Dieses Denken ZOS sich QUuUCL durch das olk auch durch

Gg Fohrer Die Struktur der alttestamentlichen Eschatologie, MDE 85 1960 5Sp
4A01# dürfte Eigentlichen des Phänomens vorbeizielen WEe111)l schreibt Ihr
Heute gilt ihnen als der Augenblick dem sich der gyroße Wandel der Dinge 11ZU-

zeichnen oder vollziehen beginnt Darın liegt der wesentliche Grundzug der escha-
tologischen Krwartung, nicht ber der Ankündigung VO: nde der Welt oder
der Menschheitsgeschichte (Sp 403) Gegen Fohrer uch Rad

1285 Anm
49 Plöger "Theokratie un! Eschatologie WMzZzANT Neukirtchen 1959 bes 27

Fußnote siehe Seite 29
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das pharısäische Rabbinentum, wobei MIT Mischformen technen 1ST

Jesus gehörte ihm dieser oder Ausprägung WE Gr überhaupt
GCIH eschatologisch enkender frommer Jude seiNer Zeıit un! SE1NES Volkes
War‘ Und WCI 111 das schon bestreiten!
LAäßt iNall das Gesamtzeugn1s der Synoptiker auf sich wirken führt 1es
eiter der simplen Krkenntnis daß Jesus der ar die Enthüllung der
Basıleia (sottes mmlischer TO un Herrlichkeit für unmittelbar
bevorstehend dachte und 1es auch verkündigte*“ Die Zeichen der eIt
und die Zeichen SE1INES CIYCENCN Wirkens ihm ine (sarantıe hierfür
So außergewöhnliıch se1in Selbstbewußtsein WT unmittelbar ofenbar
auch sSeE1N Glaube den lebendigen Gott der nıcht hinter e111C Mauer
transzendenter Statik verbannt werden annn {)as unmittelbar Drängende
sEINET Gotteserwartung, die den eigentlichen Wesensgehalt apokalyptischer
Hofinung bezeichnet spricht Aaus Mkı 15 Mt 10 DA un! VOL allem 2US

Luk 19 1 1°3 €  er 5Synoptiker hat 1er Charakteristisches auf Art
bewahrt und überliefert Zuftällig betreften diese Zeugnisse deren tradı-
tionsgeschichtliche Originalıtät durch die Gesamtüberlieferung
wird nfang, Miıtte un: nde des £entlichen Wirkens Jesu Jede Stelle
die als einzelne problematisch S11} INAaY, deutet dieselbe drängende orm
der Erwartung Jesu d wobei S16 sich Z Passıon hin ofenbar och einmal
Ste1 gerte. ach Luk 19, 4 erwarteten die Jünger och eim Hinaufzug
ach Jerusalem A Todespassa die sichtbare Enthüllung des Reiches
Gottes S1e eCINFEN der letzte kosmische Oftenbarungsakt werde 11U:  a

Beide Gruppen schon Makk Die Theologie der passiv-qulietischen Chasidäer-
Iu spricht Aaus dem Danielbuch (2 45 hne Zautun VO  =) Menschenhand"‘“
F1 D } die der aktiv-zelotischen AausSs Josephus Ant .Ott ber werde
1Ur dann bereit SC1171 ihnen helfen WEe11lnl S16 ihre Entschlüsse tatkräftig 111S Werk
Setzten und das besonders wichtiger diese ihre Entschlüsse und JC 11VECEI-

drossener S16 dieselben austührten
Womöglich äßt die synoptische Überlieferung die Nähe Jesu Daniel noch richtig
erkennen. Vgl Mk 13 14 (Dan 27) (Dan 1} 26 (Dan 15 62
(Dan. 7, 13) U,

Vgl schon Bultmann, Die Bedeutung der Eschatologie für die Religion des NS
Da Festgabe Herrmann P Geburtstag, Tübingen 1917: 76#. E ‚Das
eschatologische Bewußtsein (gemeint 1STt das apokalyptische W1C Weiß beschrieb)
gyab Jesus Aufgabe Wie Jesu Predigt 1ST SC111 Leben diesem Ge-
sichtspunkt verständlich und vielleicht erhält uch SC111 nde VO:  - da Aaus Licht
Es Nı heute üblich den Wert der beiden Logien bestreiten Vgl (Gsräs-
SCT Das Problem der Parusieverzögerung, LA DD Berlin 1957 137 Schür-
mMannn Zur 'Traditions- und Redaktionsgeschichte VO:  - Mt 2 1959

82f1 ammel Matth Studia Theologica 1961 79 Z DEr
hohe Aussagewert VO Luk T4 1STt his negiert worden
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‚unverzüglich‘ eintreten. Die Annahme, daß Jesus ganz ähnlich dachte,
erscheint unabweislich, enn hätte ohl ein bis rTe1 Jahre Zeit gehabt,
die Jünger hinsichtlich des grundsätzlichen Irrtums Naherwartung

anderen eleNnren ber LAL eben nıcht Kıne Hofinung ohne-
gleichen strahlen och die Basileia-Sprüche des Abendmahls AUuUS (Mk
Z5) Die gyroße eschatologische ede (Mk 13 parr )s dem Passionsbericht
schwerlich ohne Grund unmittelbar un programmatisch vorgesetzt stellt
sich W16e die Finzelheiten gemeindetheologisch konzipilert se1n

mögen“ INSgESAMT als mächtiger Markstein bis ZU. nde durch-
gehaltenen gewaltigen Hofinung Jesu dar>® erschiedene Kreuzigungs-
traditionen spiegeln SIE gleichfalls wieder?? Was hier die Quellen AaNZECLSCN
1äßt sich nicht prinzıpiell als sekundär verdammen auch einzelne
bschnitte Ihemen nd Sätze ZUT Kritik herausfordern®® Schweitzers
konsequent-eschatologischer eu des Lebens Jesu eignet zweitellos
ein Recht®? Man wIird MItTt ihm darüber können ob Jesus
durch Selbsthingabe die Basile1a herbeizwingen wollte Daß bis
TT etzten Atemzug die gyroße kosmische Gottesoflenbarung erwartete
erscheint u11ls unbezweitelbar Kr WAaric nicht der gottgesandte Erlöser,
als der sich wußte, DSEWESCH Das bba er Vater exegetisch
angezweifelt müuüßte ihm bestritten werden

Vgl die Interpretation be1i Jeremias Die Abendmahlsworte Jesu Göttingen
209 Das nächste Mahl Jesu MIt den Jüngern wIird das Messiasmahl auf der VeLI-

klärten rde SC1M Es wird sich das Wort des Apokalyptikers erfüllen Der Herr der
Gelster wird über ihnen wohnen und S16 werden M Menschensohn
sich niederlegen und erheben b1s alle Ewigkeit““ (Henoch 14) ber die
Stunde des Anbruchs der Vollerfüllung 1St zugleich die Stunde des Gerichts

diesen Sinnhintergrund fällt freilich ISt dann das rtechte erhellende Licht WEe1111

inan daß die Worte Nisan gesprochen wurtrden und nicht WI1e
bei Jeremias Passaabend selbst. Vgl Strobel, ZN 1960 72#££.
Vgl zuletzt Conzelmann, Geschichte und Eschaton nach 1  s ZN 5 5 1959,

210£.
56 Die "Tatsache des parallelen Ausblicks i Joh-Evgl Kp T7 für die histo-

rtische Rekonstruktion nicht übergangen werden.
57 Vgl bes Luk 22 41 25 £f7. Zur vielsagenden Kreuzesinschrift vgl

Dahl Der gekreuzigte Mess1]1as Der hist Jesus und der kerygmat Christus
149

Wichtig uch 11 121 28f G1bt noch e1nN! deutlichere Aussage Munde
Jesu UT Bestätigung der Passaerwartung der Jünger ?

Schweitzer Geschichte der Leben- Jesu-Forschung, Tübingen 2390

Vgl dagegen die Sikarier VO:  - Masada! Strobel Passa-Schicksale und Passa-Etr-
wartung, ZN 44 1958 1886

2()



egen die Annahme Jesus wollte das eic herbeizwingen spricht die
synoptische Dokumentation insofern als sS1e Jesus das Leben augenschein-
lich nicht zelotischen Fanatismus hingeben lLäßte0 Die Passionsgeschichte
müßte be1 auch 1LLUL ansatzwelisen PC dieser Hypothese Schweitzers
ganz anders aussehen Jesu Haltung VOL Gerticht 1STt nıiıcht die des aktıv-
„elotischen Selbstmörders sondern ach anfänglichen sehrbezeichnenden
Zweiteln die Kinstellung dessen der sich SC1NETr Sache nämlich der
zukünftigen Enthüllung Gottes bsolut gew1ß ist61 Angst VOLI dem Tod
un! dennoch Gew1ißheit des Eingreifens Gottes das sind die beiden
Bewußtseinspole 7zwischen denen Jesu hın un hergerissen wurde®e?
So Wr Jesu Krwartung der "Lat STLENS termingetichtet®® S1e Wa faktisch
WI1e die Grundlage seinNner Botschaft die des Apokalyptikers 1C VO  }

ungefähr beschreiben die Evangelisten das Geschehen auf Golgatha MIt den
alttestamentlichen otiven un:! Farben des etzten ages Jahwes®* 1C.
VO  =) ungefähr wurde sofort MmMIt dem Aufkommen der Öösterlichen Gewißheit
der Ustersonntag D: Kyrilake Hemera des Gottesvolkes
Auf dem Hintergrund dieser konsequent-apokalyptischen Betrachtung des
Todes Jesu EeErIWwEIST sich für das letzte historische Problem des Lebens Jesu
die johanneische Formel ‚Es 1ST vollendet JoR 19 30) als eben richtig
un! vielsagend WI1C das markinische: Meıin (Gott iInNne1nN Gott AaSt
du mich verlassen (Mk 15 34) Beide setzen VOTAaUS daß der "Lermin das
Telos erreicht 1ST
Be1i dieser Sicht der inge bedürfen wesentlichen ZzZwe1 IThemenkreise

Erörterung
a) DIie rage des Sendungs- und Selbstbewußtseins Jesu die eingeschränkt
werden annn auf die Lösung der Problematik der Menschensohn-Selbst-
prädikation

Die rage der Außerungen Jesu ZUuU chronologisch kalendarischen
Terminproblem

Die Darstellung Schweitzers krankt der historisch unerläßlichen Unterscheidung
zwischen aktiver und Apokalyptik vgl oben usf Anm

Vgl 272 Der VO  - Schweitzer wichtig erachteten Stelle 15
(a 443) steht immerhin gegenüber

63 Mk 28 (vgl oben Anm 54)
32 (Amos Nicht minder eindeutig stellt sich Petr -Evgl 25 dar

Wehe unseren Suüunden das Geticht und das nde Telos) Jerusalems 1ST gekommen
565 Zu vergleichen WAaic die LXX-Übersetzung der Wendung Tag Jahwes
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Wır sind 1n diesem Rahmen leider außerstande, einigermaßen erschöpfende
Hinweise geben. Was den ersten Themenkreis betrifit, bhallt sich das
Problem des Sendungsbewulßitseins Jesu die rage UuSammen, ob un
wiewelt Jesus VO ‚kommenden Menschensohn‘ sprach. Kıtwa W Ads

1n CUGLGI eit VOL em Bultmann vertrat®® daß VO Menschen-
sohn als einer nicht mi1t ihm selbst identifizierenden Heilsgestalt handelte ?
Der Sachverhalt, 7uletzt eingehend durch Öödt untersucht®”, leg ein-
facher, als dieser un! andere Kxegeten sehen un: anerkennen. Ist schon
letzteres schwer beweisen, dal Jesus VO  =) einem anderen als siıch selbst
redete, vollends nicht die Vorstellung, dal I8 einen ‚kommenden‘ oder
w1e 1Nan auch Sagt: ‚wiederkommenden‘ Menschensohn lehrte Die Idee
der ‚Widerkunft‘ des Menschensohns 1st ohne jegliche relig1ionsgeschicht-
d Stütze® Dem Spätjudentum WTr S1e fremd, Cn sS1e VOTIAUS,
daß der Menschensohn bereits auf en gewirkt hat. Die Vorstellung ist
ausgesprochen christlich-kirchlich. Nun handelt die neutestamentliche ber-
lieferung aber 1n Wahrheit ja auch 1T V Ol der ‚Parusie: des Menschensohns
(sc Mt 24, AL 20 Luk E  > 26) eWl1 verband damıit der irtch-
liche Leser die Idee der ‚Wiederkunft“. Im eigentlichen Sinne geht
jedoch mIit dieser Wendung 1im Munde Jesu 11UT das oftenbare Ersche1i-
LLCIL des Menschensohns. 4SSE1DE ilt V Ol jenen Stellen; die ohl me1ist
ach Ian I VOIl dem auf den olken ‚kommenden Menschensohn‘
sprechen (Mk L3 26° Mt 10, 23% 2  > 44 ; Luk o All diese Zeugnisse
schildern 1n schon EeLWwAas verkirchlichter sekundärer orm das, W AsSs uUuL-

sprünglich der Redeweilise V Offenbarwerden, Erscheinen un!
Erhöhen des Menschensohns zusammengefaßt WAL. Wır stoßen gelegentlich
och auf diese unverfälschte, ursprünglichere Iradıition (s Luk 1  5 30)
ach der bedeutsamen Stelle 14, M 265 64 soll Jesus seinen Rıch-
tern verheißen haben, OIl 1L1U:  e an den erhöhten Menschensohn ZUE

Rechten .Gottes s1itzen sehen. Daß diese Aussage für zeitgenössische
Begriffe die unmittelbar bevorstehende Enthüllung Jesu selbst 7A1 Ge-
richt besagte, un! ZWAar in himmlischer Glorie, erg1bt sich Aaus der Zzeitlosen
Verformung der Aussage 1n I1ı Z  ö 69 Von einem ‚Kommen‘ Il Kr-

scheinen) 1St nicht mehr die ede uch anderwärts PEIFE die Aussage ..  —

Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, 51
Vgl oben Anm. 21

6 S1ie die Eintragung eines modernen wörtlichen Verständnisses OTaus,. ‚Kommen‘
bezeichnet ber das ‚In-Erscheinung-treten‘ bZw. überhaupt das ‚Eintreten‘ EIrW:

Ereignisse. Vgl die Redeweise VO: ‚:Kommen Gottes® (Str E  9 11994£f.) der
VO ‚Kommen der Tage (Luk U7 2' 9 2 67 2 ‚ 29 U 23
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der Inthronisation des Menschensochns Jesus ZU Gericht (Mt 13 41:
Ö, parr. bzw die se1inNneESs S1itzens auf dem himmlischen TIhron

(Mt F 28£. /Luk. 2 20 Mt 25 31) charakteristisch in der Überlieferung
hervor Luk . 20 ordert die Bereitschaft des Gläubigen, jederzeit MIt
dem Anbruch des Gerichtstages VOT den Menschensochn geste. werden
ILiegen die inge ann mul das (Gesamturte1il ber die futurischen
Menschensohn Aussagen heißen daß Jesus apokalyptischen Enddrama

rhöhung ZUuU Menschensohn erwartete [diese Vorstellung 2nnn
der Tat alleın der spätjüdischen Apokalyptik nachgewlesen werden

worauf auch Schwelizer MIT Recht hinweist®? Nıe aber entstammıt dem
Spätjudentum die Idee wiederkommenden Menschensohns uch
Jesus hat derle1 nıcht sondern logischerweise Eerst die Urgemeinde
Daß umgekehrt die den TAdischen bezeichnenden Worte der synoptischen
Tradıition ursprünglicher und WENLSCI gemeindetheologisch verfärbt VOL-

legen, stellt die beste Bestätigung dieser Konzeption dar/9 Damlit 1St die
iNnnere og1 Z Sachverhalt der vermuteten apokalyptischen KErwartung
Jesu ber Erhöhung als Menschensohn e1ım etzten Offenbarungsakt
hergestellt [Jas (zanze SEWINNL dadurch Überzeugungskraft daß auch
Johannes wieder speziell Nnur VO Erhöhtwerden un Verherrlichtwerden
des Menschensohns I! Jesu selbst) berichtet © 28 23 24 13

{)azu Aindet sich die verwandte Redewelise VO Aufsteigen @ 13
62) Der iNNeTe Zusammenklang IMItT der synoptischen Überlieferung

erg1ibt sich endlich Aaus Menschensohn Aussage der die Vollmacht
713 Gericht behauptet wird (5 ZU) Aus Kp 14 AäBt sich vielleicht soviel
entnehmen daß Jesus MT sSsEINET rhöhung die Entrückung der
Seinen des eschatologischen KRestes, gafrfantiert csah uch die ynoptiker

Schweizer Der Menschensohn Zur eschatologischen IWa: Jesu ZN
1959 185 bes 192 205

200£. ‚Das Ergebnis i1St überraschend.: uch wenn Einzelnen viele
Fragezeichen stehen bleiben, wıird doch sichtbar, da uts (sanze gesehen die Paruste-
WO: unsichertsten, die den Irdischen bezeichnenden Worte ber sichersten sind/”.

71 Schulz Untersuchungen ZuUr Menschensohn Christologie 1 Joh -Evg]l Göttingen
1957 122 spricht für diese Thema- Tradition VO:  - theologisch bedeut-

Entwurt judenchristlicher Gemeinden ber ST1MMETE nıiıcht daß der Men-
schensohn bereits als der inthronisiert-gegenwärtige vorgestellt wird Die An-
wendung geschieht vielmehr Blick auf die zukünftige Inthronisation e1n-

fallend MI1IT der Verherrlichung beim Kreuzestod Daher erhebt sich die Frage ob
entsprechend der synoptischen Darstellung nicht uch Joh -Evgl e1in zutrefitender
historischer Reflex ZUT Darstellung gebracht wurde

{2 Vgl Strobel In dieser Nacht (Luk 34) Zu alteren Form der Erwartung
in Luk 2027 "ThK 58 1961 16#
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issen Entrückungsaussagen Jesu für Nachfolger (Mt. 24, 31/
IS Z ZU"Teil ältesten Überlieferungsschichten (s Luk L

24£.)72 ess 4, 13 lehrt, daß die Urgemeinde dieser schon VOT-

öÖösterlichen apokalyptischen Kategorie Jesu weiterdachte?3. Wır MEINECN,
daß S1e sich MIt ( auf das ‚ Wort des Herrn‘ beruft Thess 4, T
WEEC1111 auch 11U11 freilich 1 Unterschied ZU vorösterlichen S1itz 1 Leben:‘
dieser Erwartung Jesu nachösterlicher S1ituation Ks 1ST klar daß die
Urgemeinde ()stern den alten Kategorien weliterdachte WAS auch
allein plausibel 1STt Wır stehen damıit VOL der sechr eintachen Krklärung,
weshalb altesten Osterkerygma das Theologumenon der xhöhung des
Hetrtrn VOI11l Anfang sC1iNneEnN atz hatte74 Jesus selbst hat S1Ee schon C1L-

ATTet reilich aber als e1nNe solche Inthronisation die verbunden WAT INITt
der sichtbaren Gottesenthüllung”® Mk 62 deutet daß diese sichtbare
Epiphante agen der Pass1on heftig V O11l ıhm erhoftt wurde. IDIG
Beschäftigung MITt der chronologisch-kalendarischen rage des Lebens Jesu
macht 1es sicher, ennn VO  - nfang wertete die Urgemeinde das Kreuz
als el0os dieser Weltzeit uch be1 Paulus1St 1es der Fall ennn Aäßt die
irdische Zeitlinie e1m historischen Geschehen des Krteuzes enden (Röm

Kor 11 katenteken!)”® Wenn auch V OIl anderen Überlegungen
her geht damit augenscheinlich MIT der Krwartung Jesu köntorm Von
der Urgemeinde gilt dasselbe ber e1in Jahrhundert denkt S16 der Kate-

der Bußfristen die sich natürlich ber ängere Zeiträume C1-

strecken nıiıcht aber hne VO  -I Karfreitag als dem elos der Weltzeit
begonnen werden?”” Wıe das Denken Jesu Wr auch das en der

(: A a C) S 272

Vgl ertram DIie Himmeltfahrt Jesu VO Kreuz aus und der Glaube
Auferstehung, Festgabe Deißmann Zu Geburtstage Tübingen 1927

1876 Wichtig 197 Hier wird schon deutlich daß die Visionen wenlgstens ZuU
'eil die These VO':  - Welss bedarf Kinschränkung nicht sechr die
Auferstehung als vielmehr die Erhöhung, cdas TIThronen Jesu Zur Rechten Gottes
VOrausset‘ Das 1st uch den apokalyptischen Stellen des wieder der
Inhalt der Hofinung Jesu Er be1 SEINEIM Tode, als der Mess14s Herrlichkeit
CEINSZESECIZL werden, un!: spricht das den Formeln besonders der danielischen
Apokalyptik aus®.

Jesu Erwartung WAar also nicht Krisis-Erwartung, sondern Gottes-Erwartung. Dafür
g1ibt zahlreiche zeiıtgenössische Belege, vgl Strobel, Untersuchungen :
eschatologischen Verzögerungsproblem 263 U, Daß Jesu Etrwartung VO:
Intimität ohnegleichen WAafr, verleiht ihr NCM besonderen Vorzug.
Vgl Strobel 2004

77 Strobel C1It (passım)
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Urgemeinde bis Zu rad ständig terminAfixiert. 19
(par Mt 24 36) und ApPg 1: IS beide tellen bezeichnenderweise

‚den Termin“® schlechthin gruppilert, haben die kompositionelle Funk-
UON, die MIt i1ihm verbundene Krwartung entschärfen (s Luk 1)
un vertiefen, nie aber die andere, jegliche gESPANNTE Hofinung
verbieten”®,
Man wird dieser Stelle 1LUIL reilich eingehend dem Haupteinwand TEDC
diese konsequent-apokalyptische Deutung Rechnung tragen iNuUusSsse1.l. Unit-
s U  — erkläten He oben Zzitierten Exegeten!®, JesusWAaTic kein Apokalyptiker
DCWESECN, we1l CN jegliche Vorausberechnungen vermied un: Lef-
minfixierung uninteressier SEWESCH se1l Jesus lasse also typischen
Wesenszug der Apokalyptik VerImMSsSeCN.

Dieser heute allgemeine Standpunkt der Ausleger nthält doppelten
Itrtum Es 1STt erstens unmöglıch JENLC Art der Vorausberechnung der
Apokalyptik nachzuwelisen W16 S1C die KExegeten leichtfertig postulieren
|JIDIie WENISCH Aussagen Jesu ber den unbekannten Termıiın sind
gerade apokalyptisch und nıcht unapokalyptisch
Wır verfolgen VOTLT em den letzteren Gesichtspunkt Setzen WI1TLr VOTIAUS,
daß die Überlieferung VO  - 13 52 24* un Mt 42# (von Luk
17 20£ sehen WI1Tr auf jeden Fall ab mancher unbestreitbar sekundärer
Elemente Kern auf: Jesus zurückgeht bleibt trotzdem bestehen daß
VO  — polemischen-Gegenüber ZUTFT Apokalyptik keine ede se1nM aNn.
Im Gegenteil! Die Redeweilise VO unbekannten Lermin ETr wWEIST siıch gerade
umgekehrt als typisches Lehrmotiv der Apokalyptik. ] )as Theologumenon
VO unbekannten Termin erscheint 1 der apokalyptischen LAte-

7zwischen 200 Chr und 100 Chr klar als apokalyptische Tentral-
dUSSaSC. Und das gerade der Naherwartung un der Periodi-
S1leruNg des (eschichts- bzw. Endablaufs, die übrigens Gemeingut der eit
WAar und e Berechnung 1 dem vermufteten Sinne gleichkam®®.
Ath Henoch 22 spricht VOIl der ,,  CW. Frist un! festgesetzten Zeit‘,

der das ‚große Gericht‘ stattÄinden wird. Geme1int 1ST, daß Gott allein
ber die Leit verfügt zugleich daß der ensch eben nicht den etzten
'Termin we1il Dal; anderwärts be1i Henoch (Kp 93) e1inNe Zehn-Wochen-

78 Ks 1St die große Tragik der heutigen exegetischen Forschung, daß S1C das nicht
wahrhaben 11l

Vgl oben Abschnitt I1

Schöne Beispiele für die angeblich unapokalyptischen Rabbinen und Pharisäer San-
hedrin 9714 f1. uch Strack-Billerbeck I  » 2 986—1015 WAaTre 1nles gründlichen
Studiums weft!
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Apokalypse ZU /Zwecke der Gliederung des Geschichtsablaufs his Zu

‚CWIZEN Gericht‘ geboten wird, verstößt ach Ansıicht dieses Apokalypti-
kers 1 keiner Weise den obigen Grundsatz, wonach (sott alleiniger
Herr der Zeit 1ST So auch Ass Mosis 12 betont wird Gott habe
aHes ‚vorhergesehen und vorherbestimmt wieder daß der ensch

auf den Ablauf der Z eiten keinen Einfuß hat ach gehen reilich die
Zeiten ach Überzeugung des Verfassers ihrem nde Kr we1l ob-
ohl eigentlich nicht issen dürfte ber auch die Apokalyptik atte
eben schon ihre eigentümliche Zeit Ewigkeits-Dialektik entwickelt aus der

wieder stattgehabten eschatologischen Fehlprognose [)Das Grund-
‚Es schließt sich ihrder Naherwartung bleibt davon unangetastet:

(der Zeiten) Lauf plötzlich‘. der Fromme IMOSC orge tragen, daß
HNTE: keinen Umständen überrascht wird.
ach Ksra S (sott für den Gang der Zeiten Se1in schöpfe-
tisches Wort hat auch die änge der Weltzeit festgelegt
DIe SYI ApOC Baruch schärft C114 daß (sott die Ankunft der
Zeiten ruft und S1e VOT ihm stehen wieder die Zeitfestlegung und
Zeitordnung 1ST prinzipiell ausschließliches Reservat Gottes
Der typisch apokalyptische Charakter un Ursprung der Redewetise VO  e

dem (Gott allein bekannten Termin erg1bt sich des näiäheren besonders Aaus

den folgenden tellen
Von der Qumrangemeinde die ihrer Terminfestlegung alles andere als
7zurückhaltend SECWESCH se1in dürfte 1STt der Satz überliefert (I QS (sott
bestimmte den Geheimntissen se1NESs Verstandes un! SCINCT herrlichen
Weisheit C1NHNE Zeit für den Bestand des Unrechts Der Sinn 1st klar Der
Termin des Gerichts stellt sich dar als VO  o (sott bereits definitiv festgelegt
un ZWAaTt oftenbar für die C1IYCNEC (GGeneration Trotzdem wird als (Gottes
urelgenstes Geheimnis ausgegeben Dasselbe geschieht Habakukkom-
mMentar (VII P lle Zeitabschnitte (sottes kommen ihrer Ordnung
gemäß (zum Abschluß), WI16 Gott 65 für S16 festgelegt hat den Geheim-

SE1INECT Klugheit Kür die te 1STt diese Erkenntnis keineswegs Anlaß
gemächlichen Daseinsbetrachtung Im Gegenteil ihre Erwartung

wird dadurch gerade aktıviert und der notigen Spannung gehalten
Die ApOc des Ksra (V.) Aäßt (sott (cp 111 sprechen Ks we1iß ein
Mensch VO  - yroßen Tag un der Erscheinung für das Weltgericht
Nur dir 7zuliehbe me1in Prophet rede ich VOL 'Tac Ich SaDc dir aber
nicht die Stunde (d den SCNAUCH Zeitpunkt)
Gerade aus dem letzteren Beleg geht hervor daß ein Logion WI1€E 13 27

81 Im einzelnen hierzu Strobel Untersuchun gen 11 (u A



...alsspezifisch apokalyptisch geltenhat Ks annn wenigsten die ihm
zugemutete Bewe:islast für eine antiapokalyptische Einstellung Jesu tragen.
uch die Mahnung, sich nıcht VO: Anbruch der Gottesoflenbarung über-
raschen lassen (vgl. Mt 24, 42}.) EeNtTtStTtAmMMLT dem gleichen apölgaly‘p—
tischen Milieu Für die obige Sos eschatologische Argumentation tragt S1E6

nıchts aus. Im Falle der synoptischen 'Tradition handelt CS sich augenschein-
liıch eiNe 1emlich homogene apokalyptische Masse Män kommt schwer-
lich mhin die entsprechenden Konsequenzen für die apokalyptische
Grundstruktur der Verkündigung Jesu 71ehen er VO  m ihr insgeheim
oder often anv1iısierte Endtermin Hel schließlich MIT dem Passa
der Kreuzigung Hs 1ST die nıcht umgehende Folgerung Aus der Tatsache
der Hochspannung VOL dem est (Mk 11 23) und der vollkom-

Resignation darnach (Luk 21 15 43) Jünger und Ur-
gemeinde en nachösterlicher Situation aus derselben Gleichsetzung
heraus (Todespassa Telos) M1 der Kategorie der Bußfrist das Problem
des Ausbleibens der sichtbaren Offenbatung (CGottes gelöst Ks Wr eın
die Kx1istenz der TKIrCHEe gefährdendes Problem, insotern diese selbst Ja
gerade mMit diesem Öösterlichen Termin un eschehen ach urchristlichem
Osterglauben 111S Leben gerufen worden WT Hinzukommt daß S1e die
Kräfte der Welt schon bei sich wıirksam wußte Wır stehen
VOL der sechr eintachen Tatsache daß das der Kxegese vielverhandelte
Problem der 5S0OS Parusieverzögerung 2Arne1 das des Ausble1i-
€ ASs der sichtbaren Gottesoffenbarung 1STE nicht aber das des Aus-
bleibens der VOIL Jesus selbst erhoftten Erhöhung, ennn eben diese selbst
geschah ach urchristlicher Bezeugung I Ddie 1Ur teilweise Erfüllung der VO  w}

Jesus angekündigten (sottestat stellte der Urkirche V O1l Anfang un
dauetrnd die chronologische rage, aber existenzentscheidend Unter
Beibehaltung der ursprünglichen Konzeption Jesu sprach INa VO  a SEeINEM

Tod als dem Telos die eit hernach MIt der Bußf£ristkategorie spätjüdischer
Prägung bewältigend wobei besonders Paulus unvergleichlich LiE-
fen theologischen Deutung der nachösterlichen eit geführt wurde indem

das VO  a Anfang verkündigte Heilsereignis selbst MM1T der ihm gemäben
uniıversalen weltchronologischen Konzeption verband 1C. daß ihr Ze1it-
gespanntheit un Naherwartung fehlten! ber das Heilsere1ignis Gestalt
VO  5 Kreuzigung un Auferstehung (weniger Erhöhung!) erscheint be1
Paulus endgültig SC1INET ganNzecn osmischen un chronologischen UDimen-
S1072 erschlossen Randfragen mußten angesichts der eigentlich relevanten
Heilstat mehr und mehr irtrelevant werden Die chronologische tage g..
hörte ob MIt Recht oder Unrecht bleibt vorläufig offen augenschein-
ich Aazu Das Aäßt sich zahlenmäßig erhärten
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Wie oben ausgeführt steht Anfang das Lelos des TeUzZES Jesu mensch-
lich gesehen die Fehlleistung ochgespannten apokalyptischen End-
eErwartung, zugleich reilich IN1T dem Glauben der nachösterlichen Gemeinde
gesehen der Anfang des Aons Kalendarisch fällt S1C aller Wahr-
scheinlichkeı1 ach M1IT dem Passarüsttag M 14 Nisan) des Jahres 20n Chr
7zusammen®? 16 unbegründet kann iNad1il daß och den
anschließenden ochen dieser Pentekoste VO  w) den Jüngern die (Gottes-
offenbarung, zugleich auch die Offenbarung des erhöhten Christus, (3a-
INEP worden W arl (Mk 16 7/Mt 28 nıiıcht Luk 6) 883 Das-
sSe 1ST für die Jerusalem versammelte Pfingstgemeinde anzunehmen
(Apg Die VO  e der Iradition berichteten orgänge lassen erkennen
daß hiermit der Gedanke der zweiten Sinaioffenbarung verbunden
worden WAarLr Flammenerscheinungen und Geistbegabung kennt schon die
jüdische Haggada Kx 1984 Oftensichtlich empfand sich die urchristliche
Gemeinde Erlebnissen ausgeseLzZt die S1e nicht anders enn eschatologisch-
apokalyptisch VO  - ihrem eilt her deuten ermochte uch a.  C
spater glühte die sicher terminAxierte (vielleicht besser erminkonzen-
trierte) Hoftnung och einmal heftig auf als sich die danitelische Weissagung
der Zerstörung des Heiligtums LO-jüdischen rieg erfüllte (Mk 13‚14)
Sprachen nıcht schon die spätjüdischen. ,Frommen‘ VO  . der ‚kleinen Hrist‘
VO:  - 4() Jahren (4 QpPs 37 10) Mußte niıcht auch schon das alttestament-
S GGottesvolk 4() a.  re auf die Erfüllung der Verheißung Gottes warten

(Num 1:3) Solche Überlegungen dürften der Urkirche nıcht fremd
sSC11 (vgl etr ebr 2A7 Röm 13 11 Joh 16 16

11 a Später klammerte sich die Hofinung den Apostel Jo
hannes (s Joh DD$ we1l 1Nall VO  n ihm dachte, werde C
hören die den Tod nıcht schmecken werden bis daß das Reich (Gottes

Macht erschtenen WAaTiC (s uch diese Erwartung LLOY, aber
N 1ST vielsagend daß Cc1in Anonymus be1 Euseb die letzte O Danitels

Vgl Strobel, Der Termin des Lodes Jesu, ZN 51  9 1960, 69 Falsch 1STt die
fast allgemeine Ansicht, der UOstersonntag sSe1 als ‚Anfang des Aons gewertte!
worden.

Vgl Bartsch Zum Problem der Parusieverzögerung bel1l den Synoptikern
Kvang Theologie 1 9 1959; 116 £f. 126 uch Bartsch versteht irrtümlic
‚die Auferstehung als ersten Akt der Paruste‘. Rıchtiger erttram (Anm. 74)
Vgl Philo, De decal 33 44 fX. (zur Sache die usf. I K: -  $ 1961, 24)
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(von 70 Jahren) mM1tdem 'Tod des Apostels (zurf Zeit rajans) enden ließ®5,
So mußte 1iNail mehr und mehr verlängerten Zeitkategorien denken
Wahrscheinlich stutzten sich VOT allem die Montanisten, 150 1L, Chr.
als Bewegung erscheinend auf dieE IC der Gen der (seneration
02 verheißenen Gnadenfrist. 1€e Noahtypologie WT diesen Jahr-
„ehnten für die kleinasiatischen (GGemeinden jedenfalls hochbedeutsam, WI1C

nauch die Zahl selbst der Epistola Apostolorum ausdrücklich geENANNL
wıird®® In den folgenden Jahrzehnten kam innerhalb der Kiırche
weitreichenden chronologischen Umdisponierung Hiıng vorher €es
dem Todestermin, dem elos, dem Bußfristen angehängt wurden, EeNTt-
schloß INa  e sich > WI1ieE bei Hippolyt VOILL Rom sichtbar wird, die (s5e
schichte der K< irche energisch ach aufzuschließen, indem iNail einmal
VO der Geburt C hrist1i AauUSSINS un ZU andernmal MIT der Kategorie der
500jährigen Weltenstunde 12) rechnete®” Wıe Hippolyt datiert
och VOL em Lactanz (um 5300) den Anbruch der Welt auf die
eit 500 U: Chr Kr deutet d  $ daß das nde aum mehr als 200 a.  te
ausstehen dürfte nNs VAL 25 en W1r VO  . Tyconius ab, der MIT

350jähtigen Dauer: der C spekulierte un S1C och VO Tode Christ1i
rechnete annn 281 enttäuscht werden Wr VOTL em Augu-

der groben r1ft ach indem das 1000jährige
Reich IMIT dem Zeitalter der Kırche gyleichsetzte®® Zwangsläufig kam c5

Denken der RC 1000 Chr wieder eschatologischen
Krise® Vor em Joachim V Oll Fiore aD annn der eschatologischen ber-

der mittelalterlichen Kıirche LLEUCIL Grund, indem für
Dreizeitalterlehre den entscheidenden chronologischen Einschnitt ach
un! 1260 ahren annahm (geleitet VO  w LukD 72 un Ofb 12 6)90 Der

Fraidl, Die Kxegese der Wochen Daniels der Alten un! Mittleren Zeit,
Festschr. Univ. Graz 1883, 156 u (vgl. Euseb ‚ Eclogae propheticae lıb.
111 C 45)

56 A Strobel, Untersuchungen, 129f1. 141{£.
877 Hippolyt: Comm. Dan 4) 2 > 6’ 4’„ 1  9 tagm Z Pentateuch DEOCET. Zaur

Sache Strobel, Jahrespunkt-Spekulation un frühchristliches Festjahr, HZ 8 $
1962, Sp 183 £. 1894£.
Vgl bes Dempf, Sacrum Imperium. Geschichts- und Staatsphilosophie des Mittel-
alters und der politischen Renaissance, Darmstadt LU uch Lewalter,
Eschatologie und Weltgeschichte der Gedankenwelt Augustins, JE  O 5 1934,
'E

89 Holtzmann,; Geschichte der sächsischen Kalserzeit (I00— München
256

90 A Dempf, A, 269£i.; Benz, Die Kategorien der.rtelig1ösen Geschichts-
deutung Joachims, KG 5U, 1951 24f1. Z

20



FEinfluß dieses chemas auf die mittelalterlicheGeschichtsphilosophie WAarTr

Bonaventuta orft für Periodisierung der Geschichte der
Kirche darauf zurück?®. ach den Bedürfanissen der Z eit wurde CS MAannNıS-

fach abgewandelt, um selbst och für die Reformation die geschichts-
metaphysische Unterlage abzugeben. Entscheidend wurde 11U.  - auch die
echnung des Reiches der Kırche SEIL Konstantin?* Luther selbst hat
seEiINeEr nicht gutgeheibenen Veröftentlichung der Privatschrift Supputatio
AÄAnnorum Mundı VO  - 1541 (WA 53) ach altjüdischem Vorbild IMITt

2000jährigen Mess1as( — Kirchen-) Zeit gerechnet Was die och ausstehen-
den 4500 a  re betraft MmMe1nNTte G1 das letzte Jahrtausend könne die
Hälfte vetfkürzt werden??2®a Alles lag ihm dem Bald“® dem sich die ech-
Nung unterordnen mußte?® Und we1il alle orroße Wunderwerke diesen
6000 ahren davon Flias gEWEISSAST Lenzen un: (Ustern geschehen
SC1N, hofte ich, Christus werde auch Ostern erscheinen un se1in St1imm
un I)Donner Morgenwetter hören lassen und drauf MITt

Schlag Himmel und rde Haufen schme1ibßen un Nu un
Augenblick die Lebendigen verwandeln un die LToten erwecken und G1

CUG Himmel un rde schaften un! SC111 Gericht 1 olken egen un
die chrift SAMt seinNnemM dritten Co nısummatum Kanz un! al erfüllen
Da hofien WIr hin‘?4 Damit hat Luther nicht NUur die urchristliche Nah-
wartung sondern zugleich die ursprüngliche quartadecimanische
Hoffnung der Urkirche! Dennoch 1STt das Schema etztlich der Ausfluß

91l Dempf 269

Prigent Apocalypse Histoire de EXCHCSC, Beıitr Gesch D1bl Kxegese
Tübingen 1959 57

aVgl Preuß Die Vorstellungen VO Antichrtisten Sspaten Mittelalter be1 Luther
un: der konfess Polemik 1906 178 Mit dem VO:  = Luther Zzitierten Haus des
Elia geht WI1EC W17 heute WwW1S5se1M augenscheinlich 1Ne6e essenische Gruppe, vgl

Strobel Zur Funktionstähigkeit des essenischen Kalenders Rev Qumran
1961/62 205 4004

RBlert Morphologie des Luthertums München 447 Mit Johannes
und Paulus soll INa  n Z SC1 die letzte Stunde der Welt gekommen Semper
aratı (WA 47 626 34) Diese Augenblicksbereitschaft 1St die Anwendung des
Gedankens VO Weltende die dem Christen zukommt Luther 1ST das typische De1-
spiel lebendigen Naherwartung auf dem Hintergrund Eschatologie IMI

apokalyptischer Struktur der ber 1Ur 1116 dienende Funktion C1igNeL Seine Escha-
tologie 1St Unterschied der des Mittelalters freudig Vgl Preuß
Martin Luther Der Prophet Gütersloh 1933 226 DTAF P

Zaıtat bei Preuß (Anm 922 ext nach Loesche, Joh Mathesius Ausgewählte
Werke Prag 1898 8 26



apokalyptischen Weltbetrachtung, dieVO Anfang die Grundlage christ-
licher Theologie und Geschichtsauffassung abgab Ihr mathematischer
Punkt sind die Tage 7wischen Kreuzigung Jesu und Ustermorgen, ach
urchristlichem Verständnis das ei0s des alten AÄons. Bis unNseTfTe Tage
oilt, daß das christliche Geschichtsbewußtsein urchristlicher, paulinischer,
augustinischer un mittelalterlicher Prägung oftfen oder 1insgeheim 1 abend-
ländisch-christlichen Zeit- un Kulturbewußtsein elementar gewitkt hat
un! och nachwirkt EKs 1STt eine apokalyptische Grundlage die eLtw2 auch

gültigen julianisch-dionysianischen Festkalender ZU USdfrfucC kommt
(SSZzer Perioden !) und ohl erst ilsefen Jahrzehnten solche en
gelstigen Krise VO  - kosmisch wissenschaftlichen Zeit- un! Ge-
schichtsbewußtsein abgelöst werden dürfte ber eben damit stellt sich
nıcht 1L1UTT das Thema VO  e Kerygma un Existenz sondern auch das VO

Kerygma und Apokalyptik Kanz UÜC IJer denkende Christ VO  e

heute steht nicht allein VOL dem Problem des Menschen sondern och mehr
ahrhe1it VOT dem Problem des K O0SmMOSs und sSsCeC1NES Schöpfers Wır

könnten dafür auch SCLNES Erlösers un ZW AAar 4annn WEEC1111 u11s dieser
Schöpfer e1n Lebendiger 1STt nicht NUur C1iNe sprachliche Chifre für das CIYENC
Transzendenzgefühl das die nıhilistische CcChranke i1le überwinden VCI-

mag*> Jede ausschließlich anthropologische Urientierung der Sinnfrage
1STt heute für die Religion SÖdlich Der ensch Universum 1STt 1LUL

VO der Gotteswirklichkeit her existenzfähig Der Christ UuU1LlSCICI Tage wird
der Apokalyptik gerade deshalb nicht vorbeigehen können 1STt doch die

kosmische Gotteswirklichkeit iıhr erstmals entdeckt un eingehend durch-
dacht worden un ZNZAT: dem Eindruck der katastrophalen Bedrohung
des Menschen un:! der Welt

V

Die Beurteilung des relig10Ns und geisteswissenschaftlichen Phänomens
der Apokalyptik geschah der deutschen Forschung wesentlichen auf
rund der Arbeiten VO  un Schürer, Bousset un!: Volz Heute gilt

testzustellen, daß keine der Te1 bedeutenden Darstellungen das Wesen
der Sache wirklıch zutreftend erftaßt hat96 Daß das gesammelte Kinzel-
95 Vgl VO Loewenich Augustin und das christliche Geschichtsdenken Von

Augustin Luther Wiıtten 1959 44 Es 1ST die entscheidende Frage
Geschlecht Wiıird der Zusammenbruch aller 1r  en Sinngebungen dazu dienen
daß WIT wieder den Zugang echter "Transzendenz Hnden ” Eıine Welt 1STt u1nls

sammengebrochen werden WIr die Ewigkeit daftür gewinnen ” Miıt dem Gewinn der
Ewigkeit würde uch die Welt ihren inn zurückerhalten

96 VO:  z Rad Theologie des Alten JTestaments I8l 314 Durch die unde VO  =

Qumran 1STt das Problem 11C manz LEUC Phase e  ere
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material dabei unverlierhbaten. Wert besitzt; bedarf keiner Versicherung.
Nach Schürer?”, der die apokalyptische Literatur- dem Sammel-
begtiff ‚prophetische Pseudepigraphen“ abhandelt, sind die Apokalypsen
nıcht das Produkt Schule, sondern C112 solches der ‚freien relig1ösen
Indivicdualität Bestimmte Kreise, A denen die Schriften hervorgegangen

en sich nıicht namhaftt machen. 1e eisten der Schriften
durch Zeiten besondeter Not und Drangsal veranhkBt. ‚Es 1St der 1der-
spruch 7wiıischen Ideal undWirklichkeit, „wischen den Verheißungen, wel-
che (sott SC1INECIM gegeben, un der gegenwärtigen NEC.  ng un

Verfolgung desselben durch die heidnischen ächte: dieser Widerspruch
1ST CS, der die Vertfasser ZU Schreiben veranlaßt‘. Man kann, ohne über-
treiben daß kein CINZISCI Satz cieser gyrundsätzlichen rwägung
ST1MMT. Es 1ST unzutreffend, daß die Apokalypsen Erzeugnisse ‚Ireien
relig1ösen Individualität Qumran Z  > daß auf diesem Sektor keines-
WEDS relig1öse KEinzelgänger gearbeitet aben, sondern daß das apOkalyp-
tische Fieber Kreise des jüdischen‘; Volkes erfaßt hat, un ZW2arl

gerfade die führenden relig1ösen Schichten gqueL durch das al olk.hin-
durch®®. uch die apokalyptische tsıteratur WAar augenscheinlich 1 chulen

Hause. Vermutlich ausschließlich relix1ösen Verbänden MIT

welittragendem Einfiuß DiIie Apokalyptik W ALr nıcht 1U kleinen Zirkeln
hoffähig, sondern IS WL schlechthin die Haltung des jüdischen Volkes
und sSsEeEINeEeT Führer. Im Jahre 70 11 Chr. D  5  y ach Josephus Ee111E

Natıiıon der apokalyptischen Krwartung zugrunde. Und selbst ach dem
verheerenden Zusammenbruch erhofiten och aktıv-zelotische un PDaSS1V-
quietistische Apokalyptiker die yroße Gottesofflenbarung der Wüste Juda
un der Cyrenalka. Überhaupt 1ST chürer dem Tatbestand nıcht
gerecht geworden, daß Männer W1e Jochanan, Ehezer., Jehoschua
und 1ba, die angesehensten Lehrer der damaligen entscheidungsvollen
Jahrzehnte;, sich als Urheber und Träger apokalyptischer NIGr-
stellungen eCH: Vertehlt iIST auch die Ansicht, Knechtung und Ver-
folgung hätten die apokalyptische LAiteratur hervorgepreßt, da die aupt-
phase für die Herausbildung des apokalyptischen Weltbildes,,. W1e6 auch

Plöger® > den augenscheinlich verhältnismäßig tillen Jahr-
hunderten 7wischen 400 und 200 AB Chr. legt.

”7 Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes, 3, 1909, 258 . 262

Kınen Übetblick z1ibt Rowley, Jewish Apocalyptic and the ead Sea Scrolls,
London 1957

Vgl oben Anm 4Y
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Kinen anderen Weg,das Phänomen der Apokalyptik : bagatellisieren, hat
Bousset*® beschritten. Er beschreibt ZWEI großen Kapiteln:die

national-messianische un: die universalistisch-apokalyptische Hofinung‘des
Spätjudentums, In letzterer ‚„L1ICUC Gedanken VO:  - mehr transzendenter.
Art lebendig Indessen muß Bousset selbst betonen daß beide seinNner An-
sichten ach vertschiedenartigen Gedankenkreise der sroßen Mehrzahl
der Apokalypsen ineinander liegen Ja och mehr Diese ECU!l edanken
verweben un: verschlingen sich MIT den: alten wunderlichen un! wıder-
sprechenden ebl den Man iragt sich weshalb bei olcher Lage der inge
überhaupt die erwähnte Scheidung VOLSCHOMUMNE: wird. |JIIie verfehlte
Gliederung witrd dadurch ZACHT: Genüge unterstrichen, daß die Darstellung
der beiden behaupteten gegensätzlichen Formen VO  a den gleichen Quellen
her betrieben wIird. Wenn Bousset gelegentlich yerlangtr , daß ‚Jüd1-
sche Apokalyptik‘ und ‚prophetische Eschatologie‘ des ten Lestaments
scharf voneinander sondern (womit entwicklungsgeschichtlich
recht a rechtfertigt 1es dennoch nıiıcht für das Spätjudentum die
gleiche Unterscheidung postulieren och AZu VO  - 1LLULT apokalyptischen
Quellen her Vollends unvetrständlich wird die gegebene Darstellung
gesichts des bescheiden e1Ne Anmerkung verbannten Satzes der
jüdischen Apokalyptik liege C111 fertiges System VOL, ‚dessen außere Struktur
un! MNEIEr Gehalt Sanz ‚andersartig 1ST als die Eschatologie der V Ol1-

exilischen Propheten‘.
Bousset 11St entgegenzuhalten, daß 1 Spätjudentum längst die kosmisch-

dualistische. [DDimension allgemein un! prinzipiel erschlossen WAarTt der
Bindung die messianischen national-partikularistischen Prophetien des
Alten LTLestaments |Iie Idee des Zwischenreiches 1ST nıiıcht WI1EC Bousset102

das Produkt des Ausgleichs ZWEREICT disparater zeitgenössischer SCNAa-
tologien, des Mess1anısmus un! der Apokalyptik; sondern das SENUINE
Kigenerzeugnis Apokalyptik, die das biblisch--prophetische Zeugnis
mitbewältigen mußte.
Das historische Bild erscheint och cstärker bei Vol17103 der

WEIT geht beide eschatologische ypen auf rabbinische rthodoxie un!
apokalyptische Heterodoxie verteilen Zwar hätten die Rabbinen die

100 Bousset un! Greßmann, DIe Religion des Judentums späthell. Zeitalter
HbzN 'T 21  9 Tübingen 1926, 213£. 242 f£. (hiernach die folgende Darstellung).

ALa OS  „ Anm. 1
102 A 286 f1.
103 Volz,; Die Eschatologie der jüdischen Gemeinde 1 ntl Zeitalter, Tübingen 19534,
S
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nationalen Stürme und Katastrophen durchaus ‚MI1T starkem Gefühl“‘ erlebt,
aber S16 stellten sich doch vornehmlich als ‚Herolde des nationalen Bewußt-

seins‘ dar Dazu rechneten Rabbinismus und Apokalyptik gleichermaßen
IM1TL dem ‚:Bald‘ es Endes (sOo ausdrücklich !), und se1l auch unbestreitbar,
daß sich inen MmMIt apokalyptischen Spekulationen eingelassen hätten
aber aufs (3anze gesehen doch zwel völlig konträre eschatologische
Strömungen SCWESCH Her Rabbinismus hätte etztlich der Apokalyptik
gegenüber 1inNe ‚vorsichtige ja teilweise geradezu ablehnende Haltung
EINSCNOMMEC Hr cah der Apokalyptik EiNeE schwärmerische Art der
Frömmigkeit‘, Azu CiIMNE ‚Gefahr für das Aentliche sittliıche en olz
geht och weiliter104. ‚Außerdem betrachteten Sie die abgeschlossenen (5@e-
heimzirkel als Verstoß die Volksgemeinschatt”. So lesen WI1T

SINNISCIWEISE der Auflage VO  - 1954, nıcht aber 1 der Fassung der ersten

Auflage VO  . 19023 die überhaupt dem relig1onsgeschichtlichen Phänomen
der Apokalyptik besser gerecht geworden 1st105 In ihr findet sich immerhıin
der Satz daß Nationaljüdisches un: Allgemeinmenschliches Irdisches un!
Überirdisches der Eschatologie Zeıit dicht verschlungen
Und sobald 1iNall sich daran macht den Stoft austührlicher wiederzugeben
stellt sich heraus daß die Zweiteilung desselben nationale Eschatologie
un! allgemein-menschliche fortgeschrittenere Eschatologie nicht durch-
ührbar ist‘106 eitaus aAaNSCMESSCHNCI erscheint auch die Sspater nicht mehr
gebotene Erklärung des Werdens des apokalyptischen Weltbildes Zeit
die vorgestellt wurde daß das Judentum den etzten Jahrhunderten
VOTL Jesus ber die Schranke der Natıion hinausschritt und Verständnis für
den Wert der Seele SCWAanll enn die damalige Welt arbeitete der
gleichen Sache‘107
Betrachten W17 die spater gegebene oben ck1izzierte Chatrakteristik Ihr
Grundtehler 1St die Unterscheidung steril-orthodoxen Rabbinentums
und schwärmerischen apokalyptischen eheimbewegung Da auch
Dietr Rössler108 neuerdings diese Aufteilung als wesentlich beibehält

104A2.0 S. 10
105 Volz Jüdische Eschatologie VO:  - Daniel bis Akiba Tübingen/Leipzig 1903

entsprechend M.-)J Lagrange, Le Mess1anisme he7z les Juifs Parıs 1909 27i
137 2574

106 P Volz Jüd Eschatologie
107 Opus C1it 58
108 Rössler Gesetz und Geschichte Untersuchungen Zur Theologie der jüd Apo-

kalyptik un der pharis Orthodoxie Neukirchen 1960



}kommen WI1r T kritische Stellungnahme nicht herum. Geltend
machen IST; daß WI1r Crst dem vorläufig apokalyptisch‘ ausgeglühten

Jahrhundert 11 Chr. VO:  } Rabbinen hören, die adikal die Benen-
ILULLS des Endtermins tellung nehmen. Das geschieht augenscheinlich als
Reaktion auf die mannigfachen Fehlanzeigen der VOLAUSSCSYANSCHCH Ze1it109
Dabe1i annn keine ede SC111 davon daß 6S die Auseinandersetzungen
ZWEILCI verschiedener ewegungen Wır Anden auch nıcht den Ansatz
VO  o Spuren dafür, daß etwa speziell ein esoterischer apokalyptischer Zirkel
der Verdammung verhiel Im Gegenteil VOTLT unlsefen Augen ersteht e1m
Sondieren der talmudischen Überlieferung ein gewaltiges Bild SCMCMHN-
rabbinischer Diskussionen Niemals hat dieser Lehrfrage einfach we1iße
un schwarze pharisäische Schafe gegeben Hn W16€eE schon erwähnt119

die weltchronologischen Enddatierungen damals Judentum all-
SCHMCHN Selbst C111 osephus 1elt SEINET Zeit das 5000 Jahr der elt
für gekommen und damit Zeitenwechsel1414 Sicher mMag c5 auch
WENISZDCI fanatische Iypen unter den Rabbinen gegeben haben wobei 65

natürlich lJehrmäßige Unterschiede gab der apokalyptischen
Weltbetrachtung S1e vermutlich SAamt un! sonders e1nNs Das heute
verbreitete Postulat der rel1g1Öös eschatologischen Indiferenz eLw2 der
sadduzäischen un herodianischen Kreise WAarTtIc och überprüfen Jeden-
falls WEISCIL Pharisäismus un Apokalyptik für die rage stehende eit
CENSSTE Verflechtungen auf Unterschiede (sesetzes- un Geschichtsver-
ständnıis lassen sich nicht namhaftt machen Es 1STt schlechthin Unsinn
pharisäischen Rabbinat ein fehlendes Geschichtsbewußtsein un e1in -

geschichtliches Thora-Verständnis inden wollen, wobeli Gefühl
beständiger Gegenwart gelebt haben so 11112 och Jahrhundert
wurde ELW die Danielapokalypse VO  \ den Rabbinen den Kanon auf-

Allenthalben hat ihr Weltbild die pharisäische Schrifttradition
un Lehre befruchtet133 Apokalyptische Rabbinen estimmen fast allge-
ine1in bei osephus die Szenerle Der Schwliegetschn des Jochanan
109 Beispiele bei Strobel Untersuchungen Vgl bes Nathan (um 160) nach

bSanh 97 b
110 Vgl oben Anm
111 Vgl Josephus Ant praef KEsra die Zerstörung des Tempels

ebenfalls das 5000 Jahr der Welt fällt Zur Sache Str 995£ Der gleiche
apokalyptische Hintergrund 1STt keine Frage

112 Rössler Gesetz und Geschichte 40# proJj1iziert tälschlich das Rabbinentum des
Talmuds (und dieses 1Ur Auswahl!) zurück die e1it des Spätjudentums

113 So 7 Targ Hab Vgl überhaupt } Fraidl (Anm 85) aSS1mm
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Zakkai WAarTt ein zelotisch-apokalyptischer Sikarier114. Josephus selbstalr

1m a.  te 66 Chr. Aufstandsführer 11 apokalyptisch hochgeputschten
Galiläa; treu ‚vere1Lnt,; WE auch nicht hne Ätger, MIT radıkalen
Apokalyptiker W16e Johannes V OIl (ischala: Idie Tatsache, daß osephus
spater niıcht mehr daran etinnert SC11 wollte, annn nıcht auch für den

Pl heutigen Kxegeten e1n Freibrief sSC11N. Bekanntlich kam osephus EeIsSt ZuUuUr

Einsicht, als SEINEN Kopf. Z1INS. Ne anderen elbst ı diesem
Punkte unnachgiebig. IG 11UL ein S1imon bar Koseba hatte SC1NECIMN chrift-
gelehrten neben sich, nämlıiıch immerhıin Rabbi iba,; sondern auch ! Cc11

Judas Galiläus12s, Und WT kann übersehen, daß der berühmte d Psalm
der Psalmern Salomonis J Cht£.), ein unbestreitbar apokalyptisches
Messiasgemälde dessen Farben ess wiederkehren ach einhelliger
w1sS5sSeNschaftlicherÜberzeugung Aaus otfthodoxenPharisäerkreisen STAamMMtT 116

Von dem ‚Bund An Damaskus g1ilt sehr wahrscheinlich dasselbe1l!7?!
Und WE och ein Zweitel bestehen sollte, en Al Qumran,

be1 monastischen Essenertrommen Thorafadikalismus 1N1S-
mus) un: quietistische Apokalyptik Cc1nN unauflösbares Bündnis IngCSaNSCH
sind. Wahrlıiıch nichts Außergewöhnliches, sondern das Übliche! ÜWır
rtechenhlier ab Was folgt aus der geschilderten Sachlage ?

MA3

Die Apokalyptik WT augenscheinlich ZUr Zeit Jesu die behetrrschende
Konzeption S1e gab die Grundlage des zeitgenössischen Weltbildes aAb
un S hatte die Eigenschaft offiziell anerkannten theologischen We1l1s-
heitslehre KEs geht daher auch nicht die Apokalyptik auf die LAiteratur-
form CIN1ISCT WECNLSCI Apokalypsen beschränken Naturgemäß tragen S16
den Stempel bizatrer un: hybrider Konstruktionen sich S1e verführen
dazu der Beurteilung des Phänomens Vordergründigen u verharrent
Demgegenüber 1ST festzuhalten daß die ApOkalyptik nicht als Literarısche
Phänomen sondern als Cue Welterfahrung un! Weltanschauung beurte1ils

114 etz h\Wb VII 279 40

115 Josephus Ant 18,1,1 (‚gemeinsam dem Pharisäer Zaddok‘)
116 Vgl dazu Ps Sal 1  '„ ‚Der Herr 1IST denen etreu, die ih: Wahrheit liebhaben,

die Gerechtigkeit wandeln SC11N1E1 Geboten gegenüber, Gesetz: das
u11ls uNsSsSeTEIN Leben geboten hat“

117 So jedenfalls Meyer (1919) un Ginzberg (1911/14)
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werden will}8, auch auf Jesu Standort EIN vielsagendes 1C,  t fäallt
Folgende Wesenszüge lassen sich. herausschälen!??:
a) DIe Apokalyptik denkt Blick auf die Gottesoflenbarung kosmisch-
universal. ] Jas nde der Geschichte steht unter dem Blickpunkt der wunder-
haften Erlösung VO  o (5Gtt her; des annn beginnenden Sallz Neuen. Auf dem
Hintergrunde der theologischen Leitideen der absoluten Finalität der. (36-
schichte un der kosmischen Universalıtät der Gottesoffenbarung erwuchs
der Satz VO: den beiden Aonen So 1ST das Weltbild etztlıc. monistisch-
dualistisch Gott 1St das Alpha un mega sich selbst gespaltenen
Welt, zugleich Widerstreit VO  . Gut un Böse, Licht und Finsternis
Ze Geschichte, die jedoch der KEinheit. 41 (sott entgegenhafrt un

gewaltiger ewegung :u e1llt.
Dessen ungeachtet richtet sich das Heilsinteresse des Apokalyptikers

stärker auf den einzelnen Menschen. Dieser steht letztlich 1ı Focus en
Denkens und Sinnens. Er hat die Spannung 7zwischen ‚diesem'’ und ‚jenem‘
Aon durchzuhalten. Kr muß die Entscheidung 1 C116 radikalenEntweder-
der tälen. Kr 1STt der erkenntniskritische‘ Schnittpunkt 7zwischen der In-
LLEI1L- un! Außenseite der Gestalt der Welt SO wird das ema der Verant-
W0rtuflg VOL Gott, der Buch führt ber die Taten der Menschen, ebenso
sehr auf den KEinzelnen bezogen W1E die Hoffnung der persönlichen
erstehung VO ode Die äaltere Idee der völkischen Gesamtgemeinde un
des Kultkollektivs MLE ihrer Gesamtschuldverhaftung erscheint Spät-
judentum endgültig Abgebaut (vgl] aber och Hes 18 20
C) Das apokalyptische Denken arbeitet Blıck auf den Geschichtsablauf
MI1Tt dem Prinzıp der Peri0odisierung, Schematisierung unı Iypisterung Der
schon prophetische Gedanke der Urzeit-Endzeit-Entsprechung hat diesem
Rahmen LEUC Bedeutung gewonnen*“) Kıgentümlich für die Welt-
betrachtung 1STt dabei die Vorstellung der gegliederten Pertiodizität
en Geschehens WAas durchgebildeten Weltalterlehre führte
Schon Hes1iod kennt ein goldenes silbernes kupfernes un Zeit-

118 Vgl,; uch cCie Darstellung be1 G, VO  - Rad, Theologie des A'Ts 1L, 3144£., 319 (freilich
teils auf veralteten teils auf unzutrefienden Arbeiten beruhend); wichtig uch Stauf-
fer. Das theologische Weltbild der Apokalyptik, Z,dyst I’h 1930/31, 203 der
damals noch 1116 gyanz andere Position als heute ertirat ‚In diese Welt Lrat Jesus C1M,
und alle Anzeichen sprechen dafür da sich durch Wort un! Lat HICH Gedanken
bekannt hat Kr 1STt der da kommen soll und durch sSsEeEiINeEN 'Lod wird der Sieg der
Gottesherrschaft entschieden (S 213) eNAUSO übrigens Bultmann! Vgl Anm

119 Wir verzichten auf detailherte Belege. Das Materi1al findet sich den Monographien
VO:  } Schürer,; Ousset-Greßmann und Volz

120 Vgl hierzu Fohrer, DIe Struktur der atl Eschatologie, hLZ 89, 1960, Sp 415 1.



alter Logischerweise verband sich damit die Vorstellung der alternden
Welt und die ausgehende Antike we1iß sich Herbstalter der Welt
stehend Alenthalben Anden sich die Elemente dieser geschichtlichen e-
pravationstheorie IDie Hofinung auf die Wiederkehr aller inge (so die
Stoiker) oder auf das yrobe erlösende Weltenjahr WI1E die Ekloge
Vergils ankündigt WAarL allgemein*** In der spätjüdischen Apokalyptik
dominiert der teleologische Gedanke alles abschließenden Apokatastasis
un Vollendung (selama) In ihm geht die Restauration des Kosmos
ZU paradiesischen Urzustand Sinne einer etzten Vollendung un
absoluten Einheit S1e werden erreicht ungeheurer Dynamik durch
irdische Katastrophen und menschliche Leiden hindurch
Wie kam diesem Weltbild? Augenscheinlich durch CiH6 erkenntnis-
mäßige Revolution größten t11s DiIie Vielgötterwelt der Frühzeit 1St

sammengebrochen [ )as olk als kultisches Kaollektiv löste sich längst auf
Weltstaaten beherrschen die Szenertlie der Geschichte Kın Cuc«cs relig1öses
Bewußtsein hat sich Bahn gebrochen Es H1E and and MIit der (se-
INNUuNg Weltbildes Hınter der Periodisierung der Geschichte
steht das 1LECUC beinahe wissenschattlich mathematische ewußtsein der
gesetzmäßigen Kausalität und Harmonie en Geschehens uch Volz122
hat das e durchaus richtig herausgefühlt WC111) (1 schrieb Der APpO-
kalyptiker treibt Naturstudien macht Reisen die Welt und den
H1iımmel CT sieht den Weltball aus der Perspektive des s1iebten Himmels
pOo Abr.) und interessier sich kindlich un einfältig für die (sesetze
der Naturerscheinungen Hımmel und auf Erden Überhaupt iSt

esonders alexandrinischen Judentum e1in lebhafter Sinn für
die außere Gestalt des K Oosmos Spufen der Gott des Weltbaus wıird fast
och wichtiger als der Gott des Weltlaufs Vor dem KOsSmos un dem
(Gott des KOosmos aber verschwinden die nationalen Güter sraels und des
Zion Hınter der Apokalyptik steht oftensichtlich C111Cc prinzipielle NEUC

Weltschau?23 Und daher 1STt Apokalyptik auch etztlich nıcht 1LUT Ee11C

jüdische sondern vielmehr och GG gesamt-antike 1Ne epochale enk-
Die altere mythisch-kultische Weltbetrachtung 1ST zerbrochen weiıl

der ensch Sinne mündig geworden WAar Se1n Erkennt-

121 Vgl tdmann Die Vorgeschichten des Luk unı Matth -Evgls und Vergils
vierte Ekloge Göttingen 1932 134

122 Volz Jüdische Eschatologie, 58
123 VO'  - Rad Theologie 11 319 diese Apokalyptiker Wissenschaftler

unı Forscher‘; Baumgärtel, Verheißung, Gütersloh 1952 51 ‚Die Weissagung
der Apokalyptiker 1STt die wissende Durchsichtigmachung des otganischen Plans der
göttlichen Weltregierung‘.
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nisstreben, ebenso schr wissenschaftlich. >W1e telig1ös, dutchbricht die
national-.kultische Enge un! erobert die Welt uch die jüdische Religion,
SCIE ihrer Frühzeit eine solche ausschließlicher teleologischer Gotteshoff-
NnunNg, hat sich hellenistischer Zeeit dieses apokalyptischen Welt-
bildes bemächtigt. Ihre Hofinung wurde ZUT. apokalyptischen Hoffnung.
So wI1e der reifende ensch C111 Cuß Bewußtseinsstufe mehr annullieren
kann, WLr auch diese Ccu«c Weltbetrachtung irreparabel. Als epochale
Denkweise Wr ste‘bis die ungste Vergangenheit often oder heimlich
gültig Ks scheint daß sich efrSst UuUNsSCTET Zeit CIHET. olchen technischer
un wissenschaftlicher Perfektion die endgültige Abkehr VO  } i1hm dem
halbmythisch-wissenschaftlichen Weltbild uUurCc. Vertiefung vollzieht
und vollziehen muß Kıne Cu«c ynthese VO  =) Theologie un rTeiNer WI1Ss-
senschaft erhebt sich als Forderung der Stunde. Und CS 1St merkwürdig!
ach Jahrhunderten einer mehr un: mehr verflachenden apokalyptischen
Eschatologie sieht sich heute der Mensch 1 Weise elementar un:
M1 ‘5 vertieften Wiıssen VOL den damaligen Uransatz geworfen.
Es 1IST das Dreiecksverhältnis VO  5 Gott, ensch und K.osmos, gekoppelt

Ofrm MItT der gEISLES- und naturwissenschaftlichen ÜUreinsicht der
Finalıität un: Katastrophalität en Geschehens auf dieser rde un!
Universum124 Die spannungsvolle Verhaltensweise des Apokalyptikers!®

und das 1ST für den Christen PI1MAar die Jesu selbst wird ZU. direkten
Anspruch und Angebot u1Lls unsefe Zeit Für den T’heologen 1ST

gleicherweise C178 naturwissenschaftliche W1eE eiNne theologische Erkenntnis
Er steht VOTL einheitlichen wissenschaftlichen eltb1 cha-
rakterisiert durch die Weltformel die 1kro- un! Makrokosmos auf
Nenner bringen annn zugleic. VOr dem mathematischen Punkt der 11U!r

TEl Tagen möglichen absoluten Offenbarung des lebendigen Gottes
Christo Die wissenschaftliche Erkenntnis der Finalıtät und Katastropha-

tat en kosmisch-irdischen Geschehens führt ZUT theologischen Einsicht
der Finalität un Punktuahität des MIit u1ls andelnden lebendigen allmäch-
ugen Gottes126 Sicher wıird 6S nachWI1IeE VOT Glauben ohne Wissen un
124 Auf den ungewöhnlichen Entwurtf VO:  - Pıerre Teilhard de Chardın Der Mensch

Kosmos München (S 268 Der Endzustand der rtde SC1 besondersVeE'
125 Wesensmäßig bestimmt durch das Noch-nicht un! das ald kosmischer Hoffinung
126 “'llich S5Systematische Theologie Stuttgart 1955 2309 Gott 1St der Welt 11NMMa-

nent als ihr dauernder schöpferischer Grund und 1STt der Welt transzendent durch
Freiheit DIie Grundlagen des selbstgenugsamen Universums sind erschüttert

Die Fragen nach SEINEINM Anfang un! nde sSind für das theoretische Denken bedeu-
tungsvoll geworden und WEISCI) auf das Element des Nicht-Seins i Uniyersum als
Ganzem. Zugleich wurde die Überzeugung, j 1NeTr letztlich sichetren Welt Ieben,

. zerstört“.durch die Katastrophen des Jahrhunderts .



Wissenhne Glauben als mögliche Verhaltensweisen geben, indessen bleibt,
daß dieVereinigung Von Glauben und Wissen für alle weitere Zukunft
bestimmend SC11H muß Die s enSCHAFtHEChHe Entmythologisierung der Welt
drängt dabei Theologie und Kıirche PE Mythologisierung des lebendigen
Gottes Hat S16 das Geheimnis des Kosmos mehr un mehr enthüllt wird
das Geheimnis Gottes rätselhafter; yröher und gewaltiger werden.
Vielleicht 1ST 65 erst uNseEICI Aeit gegeben begreifen, Was Allmacht
Gottes eigentlich bedeutet.
SOomit legt heute el darin, daß die Theologie wieder ‘ einer aNgSCMESSCNCNH
Würdigung des Phänomens der antiken und spätjüdischen Apokalyptik
Aindet bezeichnet S1E doch historisch gesehen ihre Brunnenstube Kür
das historische Rätsel des Lebens Jesu <1Dt die Apokalyptik gleichtalls alle
Mittel die and 65 begreiten Das Problem des christlichen Wahr-
heitsanspruches stellt sich mMIit ihr gerade Blick auf das Öösterliche Kerygma
der TC radikaler Schärte und Unerbittlichkeit Jegliche Ausflüchte,
die Verbindlichkeit der chrtristlichen Gottesbotschaft anders enn durch den
Osterglauben belegen erscheinen verwehrt
Dessen ungeachtet SEWINNT inNnan freilich den Eindruck daß die heutige
Forschung VO  =) adäquaten Beurteilung des Phänomens der APpO-
kalyptik och eine Zziemliche trecke entfernt 1sSt. mmerhin inden sich aber
auch beachtliche Ansätze grundsätzlichen Neubesinnung.
Gg Fohrer1?7 hält die eschatologische Prophetie SEIT eutero--Jesaja für das
Ergebnis ‚epigonalen Entartung" der votrexilischen Prophetie. Die
Naherwartung wIird Unterschied ZALT Fernerwartung als 7weifelhafte
Kinstellung ausgegeben. ‚Die Apokalyptik als ;JunNgefe un! SOZUSagECN
dernere Oofrm der Eschatologie i1ST grundsätzlich nıicht anders beurteilen‘.
Ahnliıch auch Noth128 1el Bedenkliches der alttestamentlichen
Apokalyptik S1ie habe ZWAar allerlei ihrer Zeit kursierenden Stoft
Weltzeitalter- und Weltreichvorstellungen aufgenommen vielleicht auch
Nerle1 Stoft ymbolen für geschichtliche Erscheinungen und ächte
aber S1IC habe zugleich diesen Stoft entleert und SC1NES ursprünglichen Inhalts
beraubt Besonders gerugt wird das Geschichtsverständnis uch

Plöger hält ahnlich WI1C die VOorgeNanNtEN INIT kritischen Urteil
nıcht zurück. Mıt Buber wIird kritisch herausgestellt*?, daß die ApoO-
kalyptik , dieser rde als hoffnungslos verderbten Größe 1LUL

127 Fohrer Die Struktur Sp 472()
128 Noth Das Geschichtsverständnis der at] ApoOkalyptik Gesammelte Studien

AAnr München 1957 248 OTD
129 Plöger "Theokratie und Eschatologie, 20
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verzweifeln annn Ne diese Stimmen nehmen augenscheinlich Anstoß
dem apokalyptischen Katastrophenbewußtsein Es fragt sich aber ob nicht
gerade mMIt ihm Unverlierbares A1lls 1C gekommen 1St Und ZWAaT

deshalb we1l hier M1T der Gotteswirklichkeit Zanz Weise g_
macht wurde Im übrigen wird inNall betonen daß kleinlichen analytischen
Vergleichen das Wesen des Phänomens WI1C 6S die Apokalyptik darstellt
notwendigerweise verschlossen bleibt Demgegenüber erscheint uUu11ls

bezweifelbar daß eLw2 die Erkenntnis VO  - arl Jaspers betreftend die
Achsenzeit auch die Erklärung des Phänomens des apokalyptischen Den-
kens bezeichnet Se1ine truktur 1STt achsenzeitlicher Art Es ermöglicht
die notwendige ganzheitliche Betrachtung des Christusgeschehens (ze-
schichte und \Welt130 In diesem Zeitalter wurden die Grundkategorien her-
vorgebracht denen WITL bis heute denken und wurden die Ansätze
der Weltreligionen geschaffen Aaus denen die Menschen bis heute leben
In jedem Sinne wurde der Schritt 118 Universale getan 191 Es scheint
daß der Theologe heute wieder einmal VOon der Profanhistorie lernen kann
Hınzu kommt daß auch die jüdische Forschung einer bemerkenswerten
Positionsveränderung Urteil ber die Apokalyptik bere1it 1STt Zeigte

Buber och deutlich lehnung,;, bricht Getrtshom Scholem132
neuerdings doch auch für SC e1iNeEeE Lanze Er sieht der messianischen
Apokalyptik das VO historischer Dynamik erfüllte Element der Welt
des Judentums Zwar erschtienen aufbauende un! destruktive Kräfte ihr
miteinander aber gelte doch Die messianische (d aPpO-
kalyptische CC 1ST die eigentliche antiexistentialistische Idee Hür die
zweitausendjährige Geschichte des Judentums SEIT der Katastrophe des
Jahres 1ST S1e VO:  a} großer Bedeutung gewesen*** Die jüdische 5S0o%
Kxistenz hat das Gespannte niemals sich wahrhaft Entladende, das icht-
Ausgebrannte sich das CS sich unNseTfeTr Geschichte ntlädt

wird“‘törichten Wort 4Nn als Pseudo-Messianismus verschrien

130 Kıne solche otrdert uch VO:  $ Loewenich Augustin un das christ] Geschichts-
denken E1ine Geschichtsbetrachtung, die ihtren Ausgangspunkt Menschen
NUmMMT wird sich heute schwer mehr den Nıhilismus wehren können Sie drängt
nach Ergänzung durch C1Ne religiöse Ganzheitsbetrachtung

131 Jaspers, Vom Ursprung und iel der Geschichte, München, 20£. (‚Charakteristik
der Achsenzeit“‘).

132 Scholem, Zum Verständnis der messianischen Idee 1 Judentum, Eranos 28, 1959,
199 204

133 A 4.O s 239
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Hs scheint, daß die Kirche von heute weithin vergißt; S1C S
WIC das Judentum — 7weitausend Jahre lang gelebt hatl4

11L

Wır kehten AA Ausgangspunkt unNseTer Betrachtung zurück Kerygma-
theologie un existentielles Eschatologieverständn1s sind SE1IL Jahrzehnten

CENZC Bund C111  DSaNngC Es begann MIt der dadatistischen Dialektik
Barths 135

Auferstehung 1ST Ewigkeit Ks OoOmMmMt Sagt Paulus
unteilbaren unzeitlichen CWISCHN Nu un Jetzt Ist’s estern ofgen
Heute Ist Immer Ist Nimmer Wır können aufdas es MIT Ja un Nein

ften Die Auferstehung Christti, oder W Ads 4asselbe Sagt
Wiederkunft, S1C 1ST ein geschichtliches Ereign1s‘.
Hs endete bei em 1 seiINer Konsequenz fatalistischen Satz Bultmanns156
VO  - der ‚mythischen Eschatologie‘, die durch die ‚eintache Tatsache‘ C1L-

C  o SC  4A9 daß die Weltgeschichte\: weiterlief un! WI1eE jeder Zurechnungs-
tähige überzeugt 1ST veitarclarten wird“‘
Be1 Barth stehen WI1T VOL der Relativierung der Zeit, be1 Bultmann
VOF ihrer Verabsolutierung Ist Oorft die Finalıtät des irdisch-kosmischen
Se1ns unterschätzt hier Katastrophalität el theologische tand-
punkte 111 unsefren agen merkwürdig anıtiquarisch Die Kata-
strophe der Weltgeschichte stellt sich. VUHNSCICI (enetration un allen folgen-
den als ständige Möglichkeit dar Eın Gott, der nicht auch Herr:;: Sinn und:
Ziel der menschlichen eschichte 1ST, AäBt unsere Ex1istenz vollkommen
unberührt.
[ Das ilt mehr, als uUuLlSCEIC Existenz christliche Existenz 15 Heute
äng alles davon aAb ob (3a Christus gehandelt hat oder nıicht ob
der Schnittpunkt VO ra  e1it un: wigkeit 1ST nicht unverbindliches
en VO  =) (sott das eben guLt en VO  } der Gottverlassenheit des
Menschen SC111 kann
Aus ULLSCICT Darlegung ergeben sich verschiedene Konsequenzen War
Jesu Botschatft apokalyptisch strukturiert un erwartete dieser die (zottes-
offenbarung Karfreitag, annn bricht das existentielle Eschatologie-
134 Vgl oben (Anm 45) 4asemann

135 Barth, Biblische Fragen, Einsichten unı Ausblicke, i DDas Wort (Gottes und die
Theologie, 1929 04f.

36 Bultmann, Neues Testament und Mythologie, 111: erygma un Mythos E
Hamburg 1948 154.  » 18£.
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un Kerygmaverständnis notwendigerweise i sich zusamımen. Jesu Ver-
kündigung XWAT. vielmehr W1E die der frühen Gemeinde äpöl£alyptisch.
ber auch diese Hofinung WLr auf jeden Hall problematisch WE S1e niıcht
V Oll CO her IM1T Kreuz un Auferstehung ihte tiefere Bestätigung erfahren
hat Die rage ach dem Offenbarungsgeschehen nıicht Wort sondern
7zuvörderst der Sendung un Person Jesu stellt sich adikal TICH

Jesu Sendung un Person bedarf der Bestätigung VO  o Gott her197 Das
mehr als Sendung un! Verkündigung augenscheinlich Kreuzesge-

chehen ach amaligem eschatologisch-apokalyptischen Verständnis das
zeitliche Telos kulminteren. EKs geht niıcht darum daß Jesus die (sottes-
offenbarung ach menschlicher Weise sichtbar sondern darum
daß S16 überhaupt geschah un SC1 6S auch daß das Kreuz menschlich
gesehen Torheit 1st 7137 Indem WITL exegetisch historischer Wahrhaftigkeit
(S oben Abschnitt 11) CZWUNSCH sind die urchristliche rage ach der
Tat Gottes Karfreitag des es Jesu tellen eröfinet sich u11ls

neben der Alternative VO  D Kerygma und HKx1istenz die andere entscheidende
VO Offenbarung un Geschichte S1e VEINCINEN eße alles verneinen S1ie
leugnen bedeutete auch den Verlust jeglichen existenztragenden erygmas
S1e bejahen eröftinet theologischen Neuansatz VO  w weittragenden
Folgen.
Bekanntlich hat die christliche Theologie er Zeıiten 1 Jesu Auftreten und
Geschick die 1 ULLSCLCI Welt und Geschichte geschehene eschatologische
Selbstoffenbarung Gottes gelehrt un! verkündigt Stimmen WHISETE CXC-

getischen EFrörterungen hat Jesus für Person und Sendung das-
SC Anspruch IDIG Wahrheit dieses Anspruches der den
apokalyptischen Fotrmen SC1INCI Zeit geschah S1e ach dem Selbst- un
Sendungsbewußtsein hin überbieten ängt daran ob Gott sich gveoflen-
artt hat geschichtlichen Termin auf den Jesus hochge-

Hoffnungen gerichtet hatte Hat Gott diesem LTermin apO-
kalyptischen Bangens gehandelt annn bedeutete 1es die OÖffenbarung
Gottes 1ST Geschichte geworden! Und ZWATr CeiNeM zeitlichen Punkte den
die trühe Kıirche selbst sich Jesus haltend als ihr 'Telos bezeugt
Folgert Bultmann VO  ; sCcC1NECIN kerygMmatischen V oraussetzungen her daß
damit 1e theologische tage ach dem nde der Geschichte C111 für lemal

137 Das Recht des Künnethschen AÄAnsatzes 1ST aılso exegetisch gesehen unbestreitbar vgl
Künneth  5 Glauben Jesus: Die Begegnung der Christologie der modertrnen

KExistenz, Hamburg 19623 dagegen Ebeling, Theologie und Verkündigung, SE
bingen 1962; 128£., der doch wohl 1ı Verkennung exegetischer Sachverhalte die
ritik schr begrifflichen Formalitäten Offlentliert.
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x .beantwortet ist138, erg1ibt sich serersel Wahrung des offenbartungs-
geschichtlichen Faktums hinter dem Kreuz Christi, daß Christus Sinn
und nde der Geschichte ZWATr schon wahr geworden sind, aber doch 11Ur

daß S1e OfWESSENOMMEN erscheinen. ben damit bricht die tage
ach dem Sinn un dem nde der Geschichte er dem Aspekt des C1-

lösenden Handelns des lebendigen Gottes ETNEeUT auf
Miıt den etzten Sätzen stehen WI1r bereits VOL der bemerkenswerten dogma-
tischen Konzeption Wolthart Pannenbergs!% die kritisieren hier nicht
der Ort 1ST S1e stellt 7weifellos 1NEUETETr Zeit den beachtlichen Versuch
dar die erschreckende Sterilität existentialistischen theologischen Denkens

durchbrechen Be1i ihm lesen WIr Sanz Sinne oben entfalteter KEr-
140 DiIie universale Offenbarung der Gottheit Gottes 1ST noch

nicht der Geschichte sraels sondern erst Geschick Jesu VonN Nazareth
verwirklicht insofern darin das nde alles Geschehens vVOLWCS 1St
Das 1STt ein großartiger Satz der WI1€E WI1r uns bemühten darzulegen
eEiNe ANSEINCSSCHC historisch verantwortbare Kxegese der evangelischen
Überlieferung voraussetzt141 uch exegetisch ergibt sich die Identität VOLN
Kreuz un Telos Und auch Pannenberg, WwW16e übrigens VOT em W il-
ens kommt Yanz entsprechend Wertung des gEISTES- und
religionsgeschichtlichen Phänomens der Apokalyptik1* So annn
etwa schreiben Was das el daß der Person Jesu das nde der (5e-
chichte schon VOLWECSSCHOMUNECN 1St wird selbst 11U7 innerhalb der Ge-
schichtskonzeption der Apokalyptik verständlich‘ In ihren Kategorien
wurde das Unglaubliche beschrieben we1l s1e ihm historisch und theologisch
adäquat Was olcher Aufbruch der Unbegreitlichkeit des Eschaton

der Geschichte bedeutet äßt sich 11UT Horizont des un1iıversal-
geschichtlichen Wırklichkeitsverständnisses dem dieser Aufbruch erfolgt
1St gerade we1l durch ihn das universalgeschichtliche Schema selbst auf-
gebrochen wurde‘143

138 Vgl Bultmann Heilsgeschichte und Geschichte ALı 73 1948 Sp 664 665
139 Wır VOLr allem auf Pannenbetg, Heilsgeschehen und Geschichte Ke-

Iygma und Dogma 1959 218 259 dets Offenbarung als Geschichte,
Kerygma und Dogma 1961 (zusammen andeten)

140 Offenbarung als Geschichte, 103
141 Die mehrfachcArbeit Rösslers erscheint freilich besonderen problema-

tisch.
142 Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte, 2238 236; Wuılkens, Das

UOflenbarungsverständnis i der Geschichte des Urchristentums, i Offenbarung als
Geschichte, 42f., 50.

143 Pannenberg, Heilsgeschehen un Geschichte, 227
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Kürdie heutige theologische Situation, die 1 exegetisch-neutestamentlicher
und dogmatisch-kerygmatischer Hinsicht weithin ausweglos anmuftet, C1-

scheint 1er ein wirklich fruchtbarer Neuansatz gewonnen** Die theo-
logischen Folgerungen sind überaus weitreichender Natur un! umschließen
auch für unsetTe heutige Kirche He Möglichkeiten un EeCu«ec

Aspekte Wenigstens davon folgenden ok1i7zziertt
a) DIe heutige neutestamentliche Theologie leidet der vermeintlichen
Kluft 7wischen historischem Jesus und geschichtlichem Christus145 Unserer
Ansıcht ach besteht 7zwischen beiden CENSSTE Kontinultät enn Jesus dachte

der theologischen Tiefendimension des apokalyptischen Weltbildes un
ebenso 1nterptetlerte die Tkirche Gestalt un endung 1 den u1N1-

versalen Denkformen der Apokalyptik. Der verbindende Termin 1ST der
mathematische Punkt der Kreuzigung und Erhöhung Christ1 von Jesus als
offenbare Tat (sottes VO:  } der Urgemeinde als vertborgene aber
reale 'Tat Gottes verkündigt un! erfahren Iso keine Diskontinuität SO11-

ern Kontinultät un: Übereinstimmung gerade Eigentlichen Das 11EU-

testamentliche Zeugnis das heute allgemein als bloße „Predigt“ auszugeben
Mode 1ST bekommt CIn historische Aussagekraft Selbst der alte Satz
Loi1sys, wonach Jesus das eic ankündigte aber die Kırche kam bezeich-
net eın echtes Verstehen der Botschaft Jesm Sehen WIr recht WL ihr
Zentrum die Erwartung der Gottesoffenbarung**? verbunden mit der CLZC-
1en Erhöhung Beides LrAt ach der Überzeugung der Altesten Zeugen e1in

WEeE111) auch der Gebrochenheit des dieser Zeit OFrWESSCHOMMENECNHN
Eschaton das och der etzten Enthüllungen ermangelt

Das Kreuz bezeichnet die geschichtliche Offenbatung (Gottes Todes-
schicksal Jesu 1Da CS eben als olches Eschaton zeitlichen und tieferen
theologischen Sinne 1St ersche1int damıt der Gtrund christlicher Christologie

144 Bei Zahrnt Ks begann Jesus VO:  } Nazareth Die Frage nach dem hist Jesus
Stuttgart 1960 136 1STt dieser Neuansatz ohl 11Ur zufällig hineingetrutscht über-
sieht doch daß das große Morgenrot W16 die Dinge liegen nicht der kerygma-
tischen Schule herkömmlicher Prägung aufleuchten kann

145 Vgl äsemann Das Problem des hist Jesus (Exeget Versuche) 213
146 Ebensowenig der Satz Bultmanns, wonach die Diskontinuität 7zwischen Jesus und

der Urgemeinde darin besteht daß der Verkündiger Zu Verkündigten wurde So
uch Marxsen, Anfangsprobleme der Christologie 16 Die Frage der sach-
gemäßen religionsgeschichtlichen Interpretation der Botschaft Jesu wird uch bei ihm
nicht gestellt

147 Sie vetrbirgt sich hinter der Reichsverkündigung, wofür reiches jüdisches Material
beigebracht werden kann Vgl oben Anm
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gesetzt . Christus 1ST Sinn und Ende der Geschichte als ‘Ereignis un
Symbal Als ensch, dem die Gotteserwattung klatrste un elementarste
orm aNSENOMM hat; ihre Bestätigung VO  a} (5O0t selbst finden, 11ST
eg (satrant gläubiger menschlicher Erlösungssehnsucht. In ihm celbst wurde
dargestellt; daß der Sinn der Geschichte un das Ziel dieser Welt der
Einheit i (sott beschlossen liegen. Als dargestelltes nde der Geschichte
1ST Christus Symbol für die ständige Endbezogenheit der Welt und der
menschlichen Existenz. Kr begreift sich als (sarant der Hoffnung gerade 1
der Situation der Ausweglosigkeit unNn! Katastrophe, u1lsetfe1l Jahren
endgültig die Normalsıtuation des Menstchen1%?. Kr Aßt den Gläubigen
begründet ausblicken auf e1n gyroßes, menschlich gesehen vielleicht fernes
Ziel Kr 1bt ihm zugleicheZ getrfosten Aufblick auf die rettende,
eschatologische Gegenwaft Gottes der S1ituation gegenwartiger S1inn-
verborgenheit un Sinnentfremdung1®0,
C) Existenzgtund für den christusgläubigen Menschen 1ST die rolepse des
Gerichtes Gottes der Gerechterklärung AaUS Gnaden An ihm vollzieht
sich wofür Christus selbst steht un! bürgt Mit der Rechtfertigung AauUuSs

Gnaden geschieht der Dutrchbruch en ungeahnter
Freiheit un: uNgSEMESSCNCT Freude Für den Christen eröffnet siıch CH23
eltb1 insofern ihm das ok1iz7ierte gyläubige Selbstverständnis ebensosehr
WI1e Christi Schicksal atter, die eschatologische Gottesbezogenheit VOo  }

ensch, Geschichte und KOsSmos gerade detren Verlorenheit un Ver-
wortenheit sehen. Menschlich gesehen 1IST heute der gläubige Christ
weder einfach Skeptiker och eintach Uptimist sondern beides Durch die
Realıtät derf Gegenwart hindurch erschließt sich ihm aber die eschatolog1-
sche Uynamiık der Welt hin auf Gott für die das Christusereienis bürgt
148 Tillıch, Systematische Theologie 88  9 158, bemetkt u. IN} Recht ‚delbst Histo-

tiker WI1IC Schweitzer, die den eschatologischen Charakter der Botschaft Jesu un
Selbstinterpretation'als Zzentrale igur 1 dem eschatologischen Schema betonen,

- .benutzten das eschatologische Element für ihre CISCNC Christologie. nicht.. S1e erzten
AuUS, weil S16 als CII Komplex fremdartiger Phantasien, geboren 4aus apOkalyp-

tischer Ekstase ansahen. Dert Christus-Charakter schwand zugunsten des Jesus-Cha-
takters®.

149 Vgl uch Torrance, Die Eschatologie der Refotrmation Evang Theologie
1954, 3344£., 226 ‚Im Gegensatz Azu (sc ZUTF sch der mittelalterl. Scholastik)
bedeutet die Reformation die Wiederentdeckung des lebendigen Gottes der Bibel,
der aktiv die Angelegenheiten der Menschen eingreift als Hertr un! Richter der
Geschichte. Damit kommt machtvollen Realisierung det histotischen Re-
levanz der Eschatologie‘.

1506 V O:  } Loewenich Augustin 61 Geschichtliche Existenz wird NUur durch den
eschatologischen Ausblick sinnvoll un! tragbar (gegen Kamlah)
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Das Eigentliche dieser apokalyptischen‘ universalen Weltdeutung wird
ZUE Wesentlichen christlichen Denkens Ks 1STtdas Agens und Movens
jeglicher eschatologischer Ex1istenz das Rechnen MT der Plötzlichkeit des
kosmischen anNndelins (Gottes die Naherwartung S1e allein stellt das
kunftsträchtige christliche Pendant ZU niıhilistischen Matertialismus un
D Katastrophenbewußtsein ulNsetfer SACTE dar Ihre Leg1itimität erwächst
Aaus dem Gottesbegriff Jesu un nıcht 'minder Aaus der eschatologischen
(sOttestat ihm. Die eschatologische Haltung des Christen 1ST weder

Wexistentielle Selbstbefriedigung och heilsgeschichtliche Sofglosigkeit
Sinne der Anschauung: Christus die Mitte der Zieit SIE 1ST vielmehr SCIHE
solche elementarter Bereitschaft Spannung un Hofinung >1 Der VO  a der
lebendigen Wır  eIit Gottes her denkende Glaube 1ST auf kon-
krete Hofinung gerichtet. uch das heute dominierende Existential der
Angst 1St schließlic nichts anderes als die (018888 der Hoffnung.
Das bedeutet, daß gerade die Hoffnung, welcher Art auch 1‚mensch-
liches Existential ist152. DIie des Christen unterscheidet sich VOIL der: Al
gemein-kreatürlichen Hoffnung ufrc die Gewißheit (Röm
19—25 Die Aussage Wıicherns: DIie 1e vehö W1e der Glaube, 1S5t

durch die andere: Die Hoffnung gehört WIC der Glaube
Hofinung 1STt aber 11Ur der Naherwartung lebendige Hoffnung Die ähe
der ErfüHung beflügelt S16 Daratı 1ST nichts Unrechtes! (3an”z schweigen
davon daß 1LUTLT Christ und TE der Katastfophensituation dieser
Welt verantwortlich entsptechen Ks 1ST bedenken daß al das WA4S
eLWwW2 die Offenbarung des Johannes scheinbar hybriden Biıldern ausdrückt

Grunde heute schon längst ständige überbietbare Möglichkeit 1ST uch
1ST die Krwartung des Nichtchristen heute Grunde nüchterner als die
unlseres geschichtsgläubigen, zeitunkritisch-zeitlos denkenden Christentums.
Der Christ VO  a heute 1St gefragt, oD dem tundlichen Nıhilismus des
modernen Menschen eine stündliche Bereitschaft und Hofinung N-

hat1>3
e) Die:Geschichte der Kirche 1 dieser Welt hat ihren Grund 1 der escha-
tologischen Tat Gottes Im einzelnen etrwelst sS1e sich als das Produkt stan-
digen Glaubens und Hoftens hin auf die Verheißung Gottes Christo

151 Hs ist geradezu Daradox, wWwWe1Nn heute das Aufgeben der Vorstellung unmittelbar
bevotstehenden: Erdkatastrophe gefordert wirtrd. So Beintker, Eschatologie un
t. Z,dyst Ih 230 1954, 416 . 4236

152 Vgl uch de Chardin Der Mensch Kosmos 2902 Anm ‚Jede bewußte
Energie 1STt W16 die Liebe (weıl S16 Liebe 1st) auf Hofinung gegründet

153 Vgl uch Strobel Untersuchungen, 304 £

57/



Das Hoffen geschah och er e1it auf mannigfache Weise, wobel bis
die jüngste Vergangenheit auf dem Hintergrund apokalyptischen DDen-

ens die Naherwartung den Grundtenor abgab. Diese ofm der Hofinung
hat als durchaus legitim gelten SOWEILT S16 ihren Wahrheitscharakter nicht

Termine bindet sondern garantielos behaäugptet:? Sie W1C heute nicht
selten proklamiert durch die SO& Fernerwartung ablösen wollen
käme Substanzverlust ersten Ranges gleich Die Kıiırche damıit
ihrer eigentliıchen geschichtlichen Dynamık verlustig S1e würde zugleich
ihre kerygmatische Aufgabe verfehlen die darın besteht die Wirklichkeit
des lebendigen Gottes dieser Welt bezeugen Damit entfällt auch
gleich die Möglichkeit vorplanend eine Heilsgeschichte entwerftfen Kın
olcher Entwurf£f annn ANLE: rückblicken! behauptet werden1> Auf
1h: verzichten käme der Bestreitung des lebendigen (sottes Christo
überhaupt gleich

Die Sakramente der Kirche Taufe un! Abendmahl sind VO Hınter-
orund eschatologischen Denkens her mitzuverstehen. Für die Taufe wird
1es durch ihren Kinmaligkeitscharakter un überhaupt IL den CXC-

getischen Befund S  am unterstrichen HKür das Abendmahl führt
besonders die konsequent eschatologische Deutung der (Gestalt Jesu
dem Resultat daß bei ersten Feier Kreise der Jünger det Gedanke
der efektiven Repräsentanz eitend WAar In diesem Sinne konnte

tt0156 feststellen [Die Handlung Christ1 1IST also mehr als MOT-
AUSSaSC S16 1ST drastisch-antizipierende V oraussage durch Repräsentation;
un wiederum 1ST S16 mehr als diese S1e 1ST Anteilgabe der Kraft des
Repräsentierten nämlich der Sühnkraft des gebrochenen Christus I1)a-
MIT Aindet sıch das lutherische Abendmahlsverständnis nıchtL-
licher Hinsıicht nıcht 1L1UL be1 Paulus sondern möglicherweise gerade be1
Jesus cselbst IDiesen STLENS eschatologischen ezug VOL Suüundensühne hat
Luther ZWATtr nicht sSsEINeETr Abendmahlslehr ohl aber der Erklärung
des Artikels rTein un! klar festgehalten (s das auf daß ich seinem
Reiche ihm en un ihm diene Ks WAaTtfe ohl überhaupt er-

suchen, W1EWEIT Luthers Theologie ihre 1111NeT1E Dynamik VO  m ebendi-
SCH Erwartung und Hofinung her bekommen hat
Endliıch verbleibt och die rage, ob diese ungewöhnliche Herausstellung
gespannter unı lebendiger Hofinung, die sich ebenso schr auf das CIYENC

154 Das 1ST die Lehre Aaus der Geschichte der Hofinung der Kirche ber gerade wächst
die Verpflichtung YABER freien Bereitschaft.

155 So uch Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte, 285
156 R tto Reich (rottes un Menschensohn München 1934 257 263
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Einzelschicksal richtet WI1eE auf das der' Welt, nicht schwärmerisch über-
trieben ist ” DIie Antwort ist einfach. Der Gottesbegriff Jesu berechtigt Zu
hoffen, wenn dieser Gott die Hofinung Jesu bestätigt hat Ks annn aber
heute auch 1Ur die Gew1ißheit der dynamisch-eschatologischen ‚Nähe (30t-
tes sein (in diesem Sinne möchten WIr Käsemanns "These beipflichten!),
die der heutigen, Nıhilismus un Mater1alismus erstartten eit helten
vVerImMaSs. Hinzukommt, daß unsefe Welt auf eine Auseinandersetzung ZW1-
schen Hoffnung und Pseudo-Hofinung zusteuert, Ww1e S1e 1n diesem Ausmaß
Menschheit und Geschichte och nicht erlebten. Während das Christentum
meint, uralte menschheitliche Hoffnungen entmythologisieren mussen;
hat S1€e der Marx1ismus bereits als profane apokalyptische Verheibungen auf
seine Fahnen geschrieben. Die ständige christliche Zurückhaltung, vielleicht
einmal zuviel > 1st ihm fremd Hier 1bt keine Selbstentschuldi-
-  ‚  U1g für scheinbar allzu Kühnes Mit eiskalter Überzeugung schreibt
Krnst Bloch 1n seinem monumentalen Werk ‚MDas Prinzıp Hoffnung‘}?7 1m
55 Kapıtel Z Thema ‚ T’raum ach votwärts‘: ‚Und 11UN 1st dieses gerade
für den Marxismus, als den angegebenen Quartiermacher der Zukunft be-
zeichnend: behehbht die festgefrotrene Antithese: Nüchternheit Enthu-
S1aSMUS, indem beide auf ein Neues ring un beide darın miteinander
arbeiten Läßt für exakte Antizipation, konkrete Utopie (Er ist:)
Nirgends ohne EtbeE; wenigsten ohne das der Ur-Intention: des Golde-
LIEN Zeitalters; der Marxismus, 1in allen seinen Analysen der kälteste Detek-
V, nımmt aber das Märchen S  ‘5 den Iraum VO' Goldenen Zeitalter
pra  SC wirkliches Soll und a  en wirklicher Hoffnung geht A
Wie die inge heute liegen, en Theologie un Kirche dieser lebendigen
profanen, aber auch säkular-apokalyptischen Hoffnung nıchts Ebenbürtiges
entgegenzusetzen*?S, Die Theologie, gewinnt den Anschein, ist 1immer
och 1n verme1intlicher Wiıssenschaftlichkeit gefangen VONN einer fragwürdi-
SCN, exegetisch unhaltbaren existentiellen Gegenwarttsphilosophie. Die
Kirche WI1r die evangelische verstehen, arbeitet ihrer Selbst-
zertstorung durch einen unverständlichen lıturgischen Repristinationseifer.
ber die Welt artet auf die Predigt VO  am dem lebendigen (sott un auf die
frohe Botschaft VO  - der Erlösung Christ1 willen Die nicht 7uletzt in

157 Bloch Das Prinzip Hofinung, 1939 1619, 1621 Vgl hierzu Schrey, Ernst
Blochs Philosophie der Hoftinung, Deutsches Pfarrerblatt G£.: 1961, 265#£.

158 Vgl besonderts Schütz, Das Versiegen der christlichen Hoffinung, Deutsches Pfarrer-
blatt „ ds U., S1208 514{£. ° defS.; Hoffnung als Menschheitsfrage, a 543 f1.

die monumentale Arbeit ‚Parusıia. Hofinung un: Prophetie‘, Heidelberg 1960,
sSe1 besonders aufmerksam gemacht.



der Kıirche festgefrorene Antıithese VO  > Nüchternheit un Enthusiasmus
könnte dadurch ZUT gyJutvollen ynthese werden, die auch der profanen
Utopte den Schrecken nımmt1>?. Nüchternheit schenkt/ das Wiıssen
Gottes langen Atem..1 dieser verlorenen Welt, Enthusiasmus die gyläubige
Erfahrung seinNner ähe Das Kreuz V.O Golgatha, heimliches el0os der
Geschichte, uhHsSs beides

Diesem Aufsatz liegt 1116 Vorlesung zugrunde, gyehalten e1m Ferienkurts der T’heologi-
schen Fakultät der Universität Erlangen 1 Oktober 1961 DIe’ damalige ve
nahme <ibt dem Verfasser Mut DA Veröfflentlichung, WOTUIN mehrfach gebeten wurtfde.
Obwohl apodiktisch geschrieben geht dieser Arbeit Anregungen VO  5 Käse-
119 und Wilkens weiteryerfolgend ausschlielßlilich ET} Diskussionsbeitrag
Anlaß dazu gab uch iınNe freundschattliche Debatte INITt INne1NeN verehrten Kollegen

K Öster und Geotgi Sommer 1961 Heidelberg
159 Schütz Paruste, 6237 Im Hofitenden 1St Gott und Mensch Reich un Welt

schr redlichen und nüchternen Weise beisammen Der Hoffende leidet darin 1STt
die Zukünftigkeit Und der Hoftende handelt darin i1st die Ankünftigkeit

‚ Veniat 1PSC Cu die SU:  Ö g10r10S0 C1ILtO C1IE1US citissime! Amen CC

MARTIN LUTHER
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FRIEDRICH HUÜUBNER +

Diaspora und ekumene
11 der Sicht VO  ba Neu-Delhlhi 1961

Ks 1STt eın OPUS altenum, WE ein Ereign1s W16 die Dritte Weltkirchen-
konferenz des Oekumenischen Rates der irchen eu-Delhi 1 den
Annalen des Martin-Luther-Bundes nicht NUr erwähnt, sondetn Z.UI: zegen-
stand selbstkritischen Besinnung gemacht wird Diaspora und eku-
iNeEILLC gehören wesensmäßhig I[Diese Erkenntnis dürfen
Krelise des Diasporawerkes der lutherischen Kirche als anerkannt VOTLTAaUS-

setzen bert welchem Sinne muß diese Zusammengehörigkeit verstanden
werden ”? DIe Diaspora 1ST CINE der stärksten motorischen Kräfte für die
oekumenische Bewegung SCWESCIH ber SI hat gleichzeitig auch den oeku-+
menischen Enthusiasmus als Gefährdung ihrer C1SCNECN Arbeit betrachtet
atf Diasporaatbeit sich M1T der demutsvollen ese TOsSten daß S1e MI
dem Aufbruch des oekumeni1ischen Zeitalters ihren Dienst erfüllt habe Daß
eben ihr Dienst 11UTr der Dienst der Wegbereitung SC1 un S1IC diesen I[Dienst
MNSO wirtkungsvoller erfülle JC SC.  er s1e sich selbst überflüssig mache
Diese Ihese 1STt sicher richtig SOWEILT CS sich aller Diasporaarbeit CTE

Hilfestellung ZUT Entstehung selbständiger ‚Jungers Kirchenhandelt.
Die Grenzen dieser-These werden aber sofort deutlich, WEeE1111 iINAan das eigent-
liche oekumenische Grundproßlemlder Einheit der Christenheit i Hinblick
auf 1e 1Jungen Diasporakitchen 1Ns Auge faßt arft C auf dem Wege ZUT

oekumenischen Einheit och Diaspora-Fürsorge geben Wird damit nicht
notwendig konfessionelles Kirchentum gefördert ANSTATT daß die Einheit
der Kirche jedem Ort und jedem Gebiet sichtbar gemacht würde>?.
Diesen Fragen des TG Verhältnisses V O Diaspora/un Oekumene
möchten WIr folgenden nachgehen. Wır beschränken u11lsaber e1 AUS$S

praktischen Gründen auf den Umkreis der evangelisch--lutherischen Dia-
sporakirchen und ihnen wieder besonders auf solche, die MI1T Deutsch-
and als dem Multterlande der Reformation j geschichtlicher Verbindung
stehen.

Wie we1ı1it lutherischeDiasporakirchen Neu-De
Wenn WI1r INIT dieser praktischen trage eiINsetzen stoßen WI1r sofort auf

aufschlußreiche Feststellungen. Von den heute MItT Deutschland
Verbindung stehenden lutherischen Diaspora-Gemeinden un: -Kirchen g-.
hören 1LUL Z wWe1 dem Oekumenischen Rat der Kirchen ATı die Evangelische
Kirche lutherischen Bekenntnisses Brasilien un die deutsche CVaANYC-
lische La Plata-Synode, die el MIt JE ZzZwe1 Delegierten verireten cn.
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IDas entspricht dutéhaus der Tatsache, ciaßs sich bei diesen Kirchen um
die gröbten festgefügten selbständigen Kirchenkörper handelt, die 2US der
jüngeren deutschen Diasporageschichte hervorgegangen sind. ber das
führt sofort ZUT weiteren rage: Warum gehören andere Kıirchen och nicht
Z Oekumenischen Rat” Ks fehlte Z, die Kvangelisch-Lutherische
Kirche 1in Chile, CS fehlte die Kvangelisch-Lutherische Kirche in taHien
Be1ides sind selbständige lutherische chen, die ZWAaLr Mitgliedskirchen des
Lutherischen Weltbundes sind, aber och nıicht ZU Oekumenischen Rat
gehören. Auch die evangelisch-lutherischen Synoden in Großbritannien, 1n
Sudafrıka un Australien nicht ofhiziell vVvertreten Aus England atte
sich ZWAT einer unserTer Pfarrer auf eigene Kaust auf den Weg gemacht un
in der Übersetzungsabteilung mitgearbeitet, aber das bedeutete keine OfH-
z1elle Vertretung. Vielleicht Aßt sich gerade den deutschsprachigen EVAall-

gelischen Gemeinden 1in England die Fragestellung verdeutlichen: Durch
WE  = könnten S1Ee sich allenfalls elh1 vertreten gefühlt haben? 4Ir
den Vorsitzenden des Rates der Kvangelischen Kıirche 1n Deutschland?
Durch den Präsidenten des Kirchlichen Außenamtes Durch den Leitenden
Bischof der Vereinigten Kvangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands?
Durch den Präsidenten oder Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes 7
der al durch den Erzbischof VO  w} Canterbury der den Vertreter des
British Council ofChurches O] Iie Deutsche KEvangelisch-Lutherische Synode
im Vereinigten Königreich ist oftenbar auf dem Wege ZU selbständigen
‚„K1irche-sein‘” verfassungsrechtlichen Sinne och nicht soweit DE-
schritten, daß eine unmittelbare Mitgliedschaft Oekumenischen Rat der
Kirchen sinnvall un: rechtlich möglich 1St. ber auf der andetren Selite ware
c ein Rücktall das soviel angeprangerte paternalistische oder kolonia-
listische Denken, WEC11211 diese Synode sich damıit zufrieden gäbe, daß S1e
durch Repräsentanten ihrer ‚„„Mutterkirche“‘ der oekumenischen ECWEeEe-
ZUn  9a VETILFIGLIEN 1st Uun! mitarbeitet. Es uß ihr natürliches ie] se1n, einen
olchen rad VOI Selbständigkeit erringen, daß S1e selbständige Mit-
gyliedskirche werden kann. der muß s1e sich selbst doch richtiger 11UT7 als
Brückenkopfverstehen, der den 1n der Zetrstreuung in KEngland ebenden CVAa1l-

gelischen Christen deutscher Herkunft eine zeitlang Rückhalt gewährt, bis s1e
sich einer der Lande befindlichen irchen organisch angeschlossen haben
Miıt dieser tage rühren WIr denNerv des Problemsoekumenischerel

Die Diaspora ist die eigentliche Wegbereiterin
der oekumenischen Bew_égung

In en tudien ber die Geschichte der oekumenischen ewegung wird
sehr stark herausgeartbeitet, daß die oekumenische Bewegung eine FErucht
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det Welfrnissionsepoche sel. Die yroßen Weltmissionskonferenzen, schon
VOL inburg. 1910, haben die ersten oekumenischen Kontakte geschaffen.
S1e haben bewiesen, daß eine praktische Zusammenarbeit konfessions-
verschiedener Kirchen durch die vordringliche Verantwortung für die Sen-
dung des Evangeliums in die Welt der Völker möglich un nötig 1st Durch
die 1ss1o0n sind die Kirchen aus dem Bannkreis ihrer in jahrhundertelanger
Tradition gewachsenen Territorialgrenzen herausgebtochen un haben dem
Evangelium 1n vielen Völkern Raum geschaflen. Die praktischen Erforder-
nısse der Missionsarbeit verschiedenster Kirchen 1n fremden V ölkern mach-
ten 1LIEUC FKFormen regionaler Zusammenartbeit unausweichlich. Insofern annn
1a1l die 1ss1o0n tatsächlich als die Multter der oekumenischen Bewegung
bezeichnen.
ber cdie Kirchenééschichte zeigt be1i SECNAUCIEN Hinsehen schr schnell, daß
die Diaspora die frühere, schnellere, wirkungsvollere un zukunftsträchti-
DEIC Trägerin des vangeliums 1n die Welt un! darum auch Wegbereiterin
der Oekumene SCWESCHL 1sSt.
[)as ADt sich schon aus der Heiligen chrift ersehen: Als die Verfol-
SunNng ber die christliche Gemeinde in Jerusalem hereinbrach un Stephanus
ihr Opfer geworden WAafr, blieben die Apostel weisungsgemäl in Jerusalem;
aber die Gemeindeglieder sich 1n die CEHNSCIC und weitere Um-
gebung VO  w) Jerusalem, sich der Verfolgung entziehen. Obwohl das
kein heldenmütiges Zeugnis des Glaubens WAaLl, gab 65 diesen ZCe1-

Christen immer wieder solche, die nicht lassen konnten, VOIN

dem erzählen, WaS S1e 1n Jerusalem V O11l Jesus Christus gehört un! g-
sehen hatten, V Ol seinen Wundertaten und Predigten, VO  - seinem Leiden,
terben un Auterstehen So breitete sich die Kunde VO: Jesus Christus
durch das Schicksal der Zerstreuung un das Zeugnis VOIL Laten-Christen
sehr chnell aus (vgl. Apgesch. u 11) Die Apostel konnten vielen
UOrten diese orgänge anknüpfen. Paulus chrieb seinen gewichtigsten
Brief die ihm unbekannte Gemeinde 1n Kom, sich schon ohne
mittelbare apostolische Wirksamkeit Gruppen VO  z} Christen in der Zer-
u gesammelt hatten.
Das 1st 1n der ganzech Geschichte der K<irche gEC  e  en IDIIG 1ss10n als
die geordnete Sendung A  - Boten Christ1 1n andere Völker und Länder
1st immer begleitet un vorbereitet worden durch die nicht ofrganisierte,
aber taktische Ausbreitung der Kunde des Kvangeliums E Christen-
menschen der Zerstreuung. 11U.  ’ Soldaten SCWESCIL s1ind oder
Händler, Siedler, Abenteurer oder ihres Glaubens willen Verfolgte
AaUus ihnen erwuchsen immer wieder Zeugen Jesu Christi und Zellen christ-
licher Gemeinden.
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Selbstverständlich steht diese Ausbteitung:des Evangeliums durch die
Diaspora eNgZstem Zusammenhang ıMITt den geschichtlichen Machtkon-
stellationen der jeweiligen Epoche. Die Vormachtstellung des Römischen
Reiches 1 der alten Zeit, der Aanz des Heiligen Römischen Reiches eut-
scher Nat1ıon Mittelalter, die Weltmacht der Habsbürgert und die Welt-
geltung des Britischen. Empires haben jeweils ihtrer Epoche Christen-
menschen 1 atsch SESETZL, €u«e Länder erobert un besiedelt un! M1

Absicht oder ohne Absicht mitunter auch ihren illen die
V otraussetzungen dafür geschaffen, daß sich: christlıche (GSemeinden un!
Kirchen andeten Ländern sammeln konnten. (sanze Kontinente. WI1C

Notdamerika Südamerika, Südafrika Australien und Neuseeland sind auf
diese Weise erobert un: christianisiert worden.
Man wird e1 jedoch den entscheidenden Einschnitt der Reformation i
16 Jahrhundert nichtübersehen können. Die 10111.:--kath Kirche des ittel-
alters MI1 ihter ungebrochenen Idee der KEinheit VOIL Kirche und Staat hat
die Christianisiterung un Missionierung ihrer neueroberten Gebiete als
selbstverständliche progrfammatische Forderung verstanden as sich
heute och Gebileten die VO  - Spanien und Portugal her kolonisiert
wurden; w1e Latein-Amertika Dort bekennt sich die Bevölkerung
heute 1 ihrer übetrwiegenden Mehrheit ZU) Christentum. ‚Dagegen haben

die Weltreiche, die ach der Reformation VO  =) ptrotestantischen Ländern
begründet würden, die inheitsidee preisgegeben un! sich darum auch der

. Missionierungsaufgabe ENTZOYEN. Die Aktivıität der christlichen rchen 1
protestantischen Kolonialgebieten mußte sich ELSCNECL Inıtliative entfalten
un dabei erhebliche Widerstände der politischen ächte und der
Handelsinteressenten überwinden Man kann sich Hinblick auf die heu-
UgE politische Situation Asien und Afrika fragen ob die gebrochene
Haltung der pfotestantischen Kolonialmächte ZUrTr 1ss1ion nicht e1n schick-
calhaftes Versagen der C datstellt Man annn beklagen daß JENE Kıin-
heitsidee des Mittelalters durch die Reformation verloren 1n  5  FA Man wird
aber nıcht bezweiftfeln können daß S1C unwiederbringlich iın 1ST Vor
allem aber wird inan zugestehen iNUuSSEN daß die rteformatorischen
Kirchen Schmelztiegsel der Diasporasituation innerlich
NnNECVEeTILT wotrden sind
Man annn sich diesen Erneuerungsprozeß gyat nicht dramatisch un we1lit-
rteichend vorstellen. In Europa konsolidierte sich das teformatorische
Verständnis des Christentums theologisch un zeitgeschichtlich be-
dingt — verschiedenen Staats- un Landeskirchen IMMIT all ihreh. Licht-
und Schattenseiten Tai den Schattenseiten gehört 65 zweiftellos, dalß CII

Staats- oder Volkskirche sich wesentlich sich selbst bekümmert un
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über ihre eigenen Territorialgrenzen selten hinausdenkt c5 se1 denn, daß
das Territorium selbst sich durch Machterweiterung vergrößert. Darum hat
6S auch sehr lange ja, 1e] lange gedauert, hbis VO diesen traditions-
gebundenen Kirchen her der Weg des Evangeliums die Welt der Völker
DEC Diaspora und iss1on bewußt wahrgenommen un: gefördert wurde.
Gleichzeitig aber haben sich die evangelischen Kirchen den 387 Konti-
nenten durch die Auswanderer 1LICUH formiert. Das geschah keinestalls 1n
einer Art Triumphzug sondern schwersten Niederlagen und Ver-
lusten. Be1i den meisten Auswandetetrn Wr das evangelische Glaubenserbe

chwach geworden, daß chnell verloren SInNg, als CS nicht durch die
in der alten He1imat selbstverständlich vorhandene Urganisation der VCLIL-

faßten Kirche Leben erhalten wurde. Es sind immer 1Ur Einzelpersonen
FCWESCH, die ihrem Glaubenserbe auch 1n der Neuen Welt bewußt die Ireue
gehalten haben S1e en sich 1n ihren Siedlungsgebieten Aaus eige-
LICTI Entschluß un mi1t Einsatz eigener ittel Gemeinden g-
sammelt. Ja die < 11S1S der Auswanderung wurde für s1e der Schmelztiegel
eines bewußten persönlichen 4AuDeNnSs- un Gemeindelebens. Aus
diesem Ansatz heraus äaßt sich allein das Sendungsbewußtsein der
Freiwilligkeitskirchen in Amerika un! anderen Teilen der Welt VOL-

stehen. Die aus der Zerstreuung gewachsenen emeinden bewiesen, daß
die KSirche Jesu Christi nicht allein Aaus der Iradition ebt un en kann,
sondern daß s1e die Tait un! die Verheißung hat, allen Umständen
in allen Kontinenten 1EU lebendig werden. Obwohl 1ll1ıonen VO  - Aus-
wanderern den OnNtTa ihrer bisherigen Kirche verloren en und da-
mit der Kirche überhaupt entfremdet wurden, hat diese Neugeburt CVaNDC-
lischen Kirchentums aAusSs der Diaspora heraus der SaNZCN Kirchengeschichte
der euzeit ihren Stempel aufgeprägt. Denn aus dem freiwilligen Zusam-
menschluß eigenständigen irchen und aAus der Erweckung des Jau-
benslebens heraus ergaben sich als vordringliche Aufgaben Sanz notwendig
die Evangelisation ihrer eigenen Umgebung un! 1ss1on 1n en Teilen
der Welt
Wenn WIr gefragt hatten, 1n Welchér Weise cCie Diasporakirchen 1n Neu-
elhi vertireten ‘5 annn mMussen WIr ZU Verständnis der Sanzen oeku-
menischen Situation deutlich machen, daß 6cS im Oekumenischen Rat der
Kirchen nicht LLUL Zzwel geschichtliche Gruppen, die ‚„„alten  C un die JuBs
c  gen <irchen X1bt, sondern trTel strukturell verschiedene Iypen:

die europäischen Staats- un Volkskirchen,
die aus der Diaspora erwachsenen überseeischen Freiwilligkeitskirchen

un
die aus der iss1on erwachsenen Kirchen 1n Asten un Afrika.
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Wenn WI1TLT tolgenden die Grundentscheidungen VO  H Neu-Delhi VO

Gesichtspunkt der Diaspotra her abzuhorchen versuchen,; wird u11Ss sehr
schnell deutlich werden, daß diese Gruppierung der Mitgliedskirchen des
Oekumenischen Rates u11l EITSLT den Schlüssel die and oibt, das
iNnnefe Ringen IN1T den Oekumenischen Problemen und den echten OTt-
schritt der Neu-Delhi erzielt wurde vetrstehen Um der Vereinfachung
en SEC1 CS uns rlaubt die Te1 Typen abgekürzt bezeichnen als ‚„ Volks-
kirchen >  > „Diasporakirchen und ‚„‚Missionskirchen

Die Integration VO: 1ss1on und Kirche
|DITG feierliche Integration des Internationalen Miss1ionsrates un! des eku-
menischen Rates der Kıirchen wurde yleich Beginn der Vollversamm-
lung Neu-Delhi vollzogen S1e 1ST das Ergebnis vieljähriger mühevoller
aber MIT unendlicher Geduld und Kompromißbereitschaft geführter Ver-
handlungen dem VO  ) beiden Weltorganisationen EINZESETIZLIEN Verbin-
dungsausschuß Da beide UOrganisationen dieser Integration UuSLTNME
mubten, un S1C für beide Verfassungsänderungen MIt sich brachten, WT
die Diskussion das Hür und Wider der Integration schon a  IC vorher

voller Breite owohl 1 den Missionsräten W1e6 den temilien des eku-
menischen Rates geführt woöorden In dieser Diskussion prallten die fast
zwingenden Gründe der organisatorischen Vereinfachung Aaft auf die da-
gegenstehenden grundsätzlichen theolögischen Bedenken Organisatorisch
gesehen, mußte jedermann einsehen, daß CS auf die Dauer schwer verant-
OTrtet werden kann, daß globale Urganisationen praktisch VO  o} den-
selben äannern nebeneinander her betrieben wurden. Der theologisch
gesehen mußlte CS als Quadratur des /irkels erscheinen, das dynamische
Element der Miss1ion MIT dem statischen Element der Kirchentümer

organischen Einheit verschmelzen Je WENLSCI 1116 Kirche als
solche unmittelbar sich der Aufgabe der Außeren 1ss1on beteiligt

stärker mußte S1E Hemmungen haben sich durch die Integration für
das Gesamtwerk der 1ss1on verantwortlich machen lassen. Man muß
aber umgekehrt auch SaDc JC echter und ursprünglicher e1ine Miss1ions-
gesellschaft sich selbst als Erneuerungsbewegung der Kirche versteht als
ecclesiola eccles1a Sammlung des gläubigen Volkes (sOttes innerhalb der

TIraditionen efstarrten Kirchentümer, mehr mußte S1E Bedenken
Lfagen, das Wohl un Wehe ihrer Arbeit eben diesen Kirchen über-
antworten
er Widerstand der ofthodoxen irtchen die Integration 1ST publi-
zistisch besonders hervorgehoben worden Er WAar kutz gESAaAYT darin be-
gründet daß Gebiete der orthodoxen Kirchen selbst Objekt TE-
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stantischer Missiofisunternehmüngcn sind. Es 1st verständlich, daß ‘ datum
die orthodoxen Kirchen diesen schon ange beklagten Zustand nicht durch
eine Zustimmung ZUr Integration sanktionieren wollten: Daß s1e schließHch
doch nicht dagegemn gestimmt haben, sondern sich der Stimme ent-
halten haben un! auf Betreiben des oekumenischen Patriarchen VO  =)

Konstantinopel für die Integration gestimmt haben, 1st ein großartiges
rgebnis geduldiger Verhandlungsführung und der dariın erreichten Klä-
rung VO  w Mißverständnissen.
Der positive Abschluß der Integrationsverhandlungen Wu1'de dadurch C1L-

reicht, daß be1 der Überarbeitung des efrsten Entwurfes des Integrations-
planes 7zweiten Entwurf der Charakter des Oekumenischen Rates der
irchen als eines Rates VO Kirchen wiederhergestellt wurde. [ )as
:Anglich vorgesehene ecC des Internationalen Miss1ionsrtates un! der reg10-
nalen Christenräte, Delegierte ZUrTr Vollversammlung entsenden, wurde
im endgültigen Integrationsplan wieder gestrichen. Nur Kirchen dütfen
Delegierte entsenden, sollen e1 aber die Männer der 1ss1on mitberück-
sichtigen. DDas Wr eine sehr weitreichende Vorentscheidung, deren Bedeu-
Lung 1ia 11UT abmessen kann, wWe1 inan die gyrundsätzlich regionale Struk-
Lur der Missions- oder Christenräte würdigen verIMmas,
Der Deutsche Evangelische Miss1ionsrat 1Ur ein eispie 1NeENNEN

umtaßt alle protestantischen Missionsunternehmungen innerhalb Deutsch-
ands, VO  - den gyroßen bekannten Gesellschaften Nnnerha. u1llserTrer Landes-
kirchen bis den freikirchlichen, methodistischen, baptistischen, uthe-
risch-freikirchlichen und extrem glaubens-missionarisch ausgerichteten Un-
ternehmungen, die 1m scharfen Widerspruch den Landeskirchen
stehen. Das einz1g (seme1insame ist für s1e alle die Verantwortung für die
Sendung des Evangeliums 1n die Welt der Völker. Der Deutsche Kvange-
lische Missionsrat hat verstanden, ein großes Maß praktischer Zusammen-
arbeit ermöglichen, ohne dabe1 die Grundsätze der einzelnen Gesell-
schaften verletzen. Ks ist verständlich, daß ihm alles daran legen mußte,
diese bewährte regionale Zusammenarbeit nicht ge  48  en
Wenn WI1r die nationalen oder fegionalen Christenräte in Asien und
Afrika denken, 1St die konfessionell-kirchliche Buntscheckigkeit noch 1e]
größer, aber kostbatrer auch das Gut der einheitlichen Zusammen-
arbeit dieser christlichen Gruppen angesichts der überwältigenden nicht-
christlichen Mehrheitsverhältnisse in Astien un Afrika Gerade die unüber-
sehbare Külle verschiedenster Missionsgesellschaften, die oft RS Raum

Asien und Afrika nebeneinander un Z. gegeneinander arbeiten, atte
ja diese praktische regionale Zusammenarbeit ringlic. gemacht. DiIie
Missionsräte standen darum VOTL der rage, ob s1e die praktisch erreichte
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un 1e]1 GCIitGr YESPANNTLE Kinheit 1111 ihrer betreffenden Region durch die
Verschmelzung MItT dem Oekumenischen Rat der Kirchen aufs pie setzen

durften Gerade die unabhängigsten un intransingentesten Missionen hatten
naturgemäß schwetste edenken überwinden, sich die Urganisation
des Oekumenischen Rates der Kirchen einzuotrdnen
Trotzdem 1STt die Integration gelungen S1e hat ihren Preis gekostet insofern
als T1 regionale Missionsräte Aaus dem Internationalen Miss1ionsrat aus-

geschieden sind ber auch jer darf 111a  H TDr ank feststellen daß die
Verluste Endefiekt sechr 1el sind als 1Da lange e1it befürchten
mußlßte Dazu hat die fAlexible Urganisation der neugebildeten ‚„„Kommission
un Abteilung für 1ss10n un Evangelisation innerhalb des Oekumen1-
schen Rates der Kirchen un die diferenzierten Formen der unmittelbaren
oder mittelbaren Miteliedschaft erheblich beigetragen
rag 1INAdil sich welche Kräfte der Integration Z lege verholfen haben
WT  d 1inl erster I .Uınıe auf das ungestume Drängen der Kirchen Ası1en
un Afrika verweiseln 1LL1USSCI1 S1ie stehen dabei natürlich dem über-
mächtigen S0g der weltpolitischen Wandlungen un ihres CISENCN leiden-
schaftlichen nationalen Freiheitskampfes I JIie Aus der Missionsarbeit C1-

wachsenen ungen Kirchen As1en und Afrika wvollen ndlich VO Gängel-
band der Missionsgesellschaften und V OIl letzten Restbeständen irgend-
welcher Abhängigkeit befreit se1inNn S1ie wollen und iI1NUSSCI als gleichberech-

Partner der Familie der christlichen Kirchen anerkannt un! respek-
werden |Iieses auch kirchlich theologisch leg1itime Z1el wird V Oill en

Missionsgesellschaften anerkannt 7 ur Diskussion steht 11UT! das empo der
Entwicklung auf diesem Wege IDIie ange gehegte Überzeugung, daß AT

vollen Selbständigkeit Kıirche nicht 1LUF ein dementsprechendes Ver-
fassungsstatut nicht 11UT7 e1in gesunder organischer Autbau gründlich
vorgebildeten Pfarrerstandes sondern auch FA DSEWI1SSC wirtschafttliche un
Ainanzielle Selbständigkeit notwendig 1ST, hat sich rang der über-
turzten politischen Entwicklungen als überholt Es kann 1 der
'Tat ein Kinsichtiger leugnen, daß A1ie völlig veränderten weltpolitischen
Tatbestände das allzu behutsame Konzept mancher Missions-
gesellschaften ZUrTr RKev1ision ZWINgEN |DITG verantwortlichen FKFührer der Kıir-
chen Asien un: Afrika sind 6r ihren Kirchen un:! ihrer Umwelt schuldig,
dali S16 als freie und unabhängige Parttner der Gemeinschaft der Kirchen
dastehen Ist CS doch e1in under (Gsottes daß sich der politischen
rassiıschen und kulturellen Komplexe die Epoche der Vorherrschaft
des we1ilben Mannes die UNngCNL Kıirchen der Anfechtungen un
Anfeindungen behaupten un! eNSStTE Beziehungen den chwe-
sterkirchen der Welt voller Überzeugung bejahen ILDarum wird 1141l
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den Kampf derJ Kirchen für die Integration THEL voll vetrstehen un!
sich ihres Erfolges 11UL VO  w SanNzen Herzen freuen können.
Trotzdem braucht 10a nicht Prophet SC1NH,; urteilen, daß die Inte-
gratiOnN nicht erfolgt WAaffcC, WE darüber 1LLUT die europäischen Volkskirchen
un die UuNgECN Kirchen Asien und Afrıka verhandelt hätten Der ENT-

oscheidende Beitrag für diese Entwicklung 187 VO den 1JIAE
sporakirchen her gekommen
[Diese tfür viele überraschende Feststellung w1ird sofort plausibler WEe111)1 WI1r

ach dem Verhältnis Von Kirche und 1ss1on den Tre1 nannten
ypen VO Mitgliedskirchen des Oekumenischen Rates der Kirchen fra-
DECN DIie europäischen rteformatorischen Volkskirchen sind durch ihre CIDENE
territoriale Geschichte 1el ange Zeit daran gehindert worden die Sen-
dung des KEvangeliums die Welt der Völker unmittelbar vollziehen
DIie moderne Missionsepoche 1St 6Cine Frucht VO Pietismus un! Erwek-
kungsbewegung ]Daraus folgt daß JELLE Kreise die sich der 1ss1o0n VeTr-

pflichte wußten sich besonderen Missionsgesellschaften 11-

schließen mulßliten 1 Jas geschah lange e1ıit kritischen Gegenüber ZUT

Staats- oder Landeskirche Krst allmählich entwickelte sich daraus ein

freundliches Nebeneinander und schließlich mehr e1in Miteinander
des stellvertretenden Dienstes Auf den deutschen Raum gesehen steckt die
Integration VO  - 1ss1on un Kirche organisatorisch och ihren An-
fängen IDie Diskussion 1S7 eigentlich ErSTt als cho der globalen Integrations-
verhandlungen Gang gekommen Wır stehen dabei VOT der eigeNartiıgen
Tatsache daß theologisch-kirchliche Kinwendungen 2UmM och erfolgen
Auf seiten der Volkskirchen besteht S syroße Ofenheit für Maßnahmen
der Integration Die Hemmungen liegen allgemeinen be1 den Miss1ions-
gesellschaften die orge sind daß die Dynamik der 1ss10n durch die
Integration schaden leiden könnte
Für die Diasporakirchen der eliten Welt esonders den Vereinigten
Staaten VO Amer1ika Wr die Integration V OIl Kıiırche un iss1on über-
aup niemals problematisch I Ienn sS1e wird SECIT der Konsolidierung der
Diasporakirchen Sanz selbstverständlich praktiziert Das gerade wr die
Frucht der Krneuerung der Kıiırche der Reformation AUS ihrer Nı1aspora-
S1tUuation der CUu: Welt Hıier keine staatskirchlichen Gegeben-
heiten ein landesherrliches Summepiskopat keine kirchliche Auffang-
stellung für die wachsenden charen der Einwanderer vorhanden
WAar mußten sich die (Geme1inden Synoden un Kirchen die sich ach dem
Freiwilligkeitsprinzip formierten VOI11 vornherein ihrer missionartrischen IS
eNS107N bewußt sSeEe1iN Dabei O1N9 die Sammlung der entkirch-
ichten Glieder and and IM1T der bewußten Sendung VO  5 Boten Christi
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1n die Welt. E D und Voli<sfnission waten von oOfn-
herein zentrale Funktionen der sich aus.der Zetfsttfeuung S a7ml-

melnden emeinden. uch 1er en verschiedene ellen der Kr-
weckungsbewegung die Entwicklung fruchtbar gefördert, bei denen Quer-
verbindungen Zu Kuropa feststellbar sind; ab;r Unterschied Kuropa

V OIl dem sich die Vereinigten Staaten ja in einem langen zähen Kampf
die Unabhängigkeit erkämpfen mußten ist die Integration VO  =) 1ss1on
un:! Kirche nicht der Ndpunkt einer mühevollen Entwicklung, sondern
der Ausgangspunkt eines - neuen Selbstverständnisses der Kirche
Wenn 11141l versuchen will, die Bedeutung der Integration für den dritten
Typ, die Missionskirchen, umreiben, annn wird inan keinesfalls 11UL auf
die oben erwähnte Linie der nationalen Freiheitsbewegung un! Selbst-
achtung abstimmen dürfen, inNnan muß vielmehr Auge behalten, daß CS

für alle Missionskirchen eine Existenzfrage darstellt, ob S1e sich die M1sSsS10-
narische Dimension erhalten können. IDIEG romantischen Vorstellungen
VO  o der selbstverständlichen missionarischen Aktivität der Missionskirchen
bedürfen manchen Punkten einer energischen Revision. Ks <1bt gylück-
licherweise auch Beispiele dafür, daß jJunge Chrtistengemeinden in Asien
und Afrika das durch die Boten Jesu Christi ihnen vermittelte vangelium
nicht 1LUL selbst annehmen, sondetrn miIt Leidenschaft ihre Umgebung
hineintragen. [ )as Bild; daß das Wort Gottes w1e ein Steppenbrand durch
die Welt läuft, wird immer wieder ufc wunderbare Ausnahmen bestätigt.
ber 111411 kann CS nicht als ein automatisch wirkendes Gesetz verstehen,
sondetn muß nüchtern Rechnung stellen, daß die volle Verantwortung
der Kirche für die 1ss1on für die Kirchen 1n Astı1en un AFfrika eine gelst-
liche Überforderung se1n annn Wer kann CS diesen irchen verdenken,;
daß s1€e statk absorbiert werden VOL den täglichen Sotgen un Nöten des
Kampfes die Selbsterhaltung. Ihre geringe Zahl angesichts der nicht-
chr1s  chen Umgebung, die scharfe Kritik der öftentlichen Meinung den
neuetstandenen Nationalstaaten, die in den Christengemeinden unliebsame
Restbestände der Kollaboration mi1t den Kolonialherren erblickt; das
Wiedererstarken der nichtchristlichen Religionen, die sich verständlicher-
we1lse als Nationalreligionen empfehlen un alle Möglichkeiten der
machtpolitischen Konstellationen ausschöpfen; die naheliegende Ver-
suchung angesichts dieser Situation sich auf sich selbst zutückzuziehen, auf
den missionarischen Vorstoß verzichten un sich 1m „schweigenden
Dienst®* bewähren; die harte Notwendigkeit, das eigene Kirchenwesen

der ständig fehlenden finanziellen und der jel geringen und
nicht ausreichend ausgebildeten Mitarbeiter aufzubauen das €es sind
die nüchternen Faktoren, die in den jungen Kitchen 1n Asien und Afrika
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““

die missionarische Dimension beeinträchtigen. Krst WerTr diese ituation {
Rechnung stellt, kann5w1ie brennend sich das Problem der Inte-

gration für 1€e -1JuUuNSCIL Kirchen darstellt Ks kommt eben alles darauf a
daß S1C sich dieser hemmenden Faktoren nicht- die Defensive hine1in-
drängen lassen, sondern sich als Werkzeuge «der Oftensive des Evangeliums
bewähren Das nationale Freiheitsbewußtsein 1STt 11UL det außere Begleit-
umstand, der S16 ZUT vollen SelbständigkeitW: {[Jas innerlich zwingende
Motiv iISt die rage, ob die V orposten der Christenheit 4 Asien un Afrika
VO  — den politischen un gEeISLULSEN Strömungen ihrer Umwelt überrollt WC1L-

den nd 1 WwWENISCHN ahren verschwundensSind — W16 65 Historiker und Poli-
tiker rhoften oder ob S1C selbstZvollen Mannesalter herangewachsene,

Kyvangelium begründete, zeugniskräftige Faktoren der Sendung S1iNd.
Während also die Integration für die europäischen Volkskirchen och voll-

werden muß während S1C den Missionskirchen Asien un Afrika
die Existenzfrage schlechthin darstellt 1ST S1€ für die Diasporakirchen selbst-
verständliche Praxis DiIie Hartnäckigkeit und Leidenschaft MI1 der dieses
Ziel aufgerichtet und VO den Diasporakirchen Amerika verfolgt wird
wird ErSE verständlich angesichts der schwerfälligen Tradition un Stagna-
10n Kuropa und der brennenden Revolution un drohenden Isolation
un Annihilation. 1 Asten und Afrika
Krst diesen Perspektiven gesehen, SEWINNT der Bericht der ektion
‚ Zeugnis: 1 Neu elhi Ar un: Konturen. Wenn WI1T diesen Bericht
VO  w WHEHSCFTCI gewohnten V oraussetzungen Deutschland her analysiıeren
werden WI1T VOTLT manchen Formulierungen 7urückschrecken Wır
werden die einzelnen Sätze nicht allzusehr auf die Goldwaage legen dürfen
weil S16 der Hetze der Tage VOL Neu-Delh1i entstanden sind |DIIG ENTt-

scheidenden Gesichtspunkte stellen trotzdem EeE1NEC großartige Herausforde-
LUn : Nachdenken un Mitvollziehen dar DDer Bericht 1St gekenn-
Zzeichnet durch die schweren Krisen HSE IEEL Zeit die Gericht und Gnade

sich bergen Gott 111 SC111 olk herausfordern ihn als den wahren Herrn
er Welt bezeugen Dabei darf die t1iste:  er sich dessen getfOsten
daß letztlich der dreieinige Gott selber SC111 CISCNCL Zeuge der Welt 1ST

Kr allerdings auch V Oll Oolk daß CS sich die Kategorien
des Zeugnisses wieder durch das irtken Gott des Vaters des Sohnes
un des Heiligen (Ge1istes gveben Alßt Nur 1er erwächst JENC unbedingte
Solidartität INI1T en Menschen die alle Missionsmethodik estimmen muß;
ENES Verständnis für die Selbstbezeugungen Gottes auch 1 der Welt der
Religionen; JENC ‚‚Identifikation” M1 der jeweiligen Umwelt derer, die das
Kvangelium hören: ‚„Dialog“ als die eigentliche Kommunikation des
Kvangeliums.
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Besonders weittragend sind die Aussagen ber die missionarische Struktur
der Gemeinde, weil ijer die unktionen der Amtsträger offtenbar völlig
1n den Hintergrund gedrängt werden gegenüber der vorrangigen Betonung
des Laienapostolates. VE e  0 C(,hristus ZU bezeugen, ZSE jedem G Llied SCIHEF
Kirche gegeben. Va 1S£ CIM ebot, das der ZANXZEN Kirche glt: das Evangelium
der DANZCH Welt < bringen. In der Fülle dieses TEMEINSAMEN ZeUINSSOCS hat

jeder einzelne C,hrist SCINCH eIIENEN und eINZLIANTIIEN Deitrag ZU PISLCN entsprechend
den Gaben des Geistes, die eMPfFAngEN hat Hs liegt auf der Hand, da ß das
christliche ZeUQNLS, soll IMN alle diese Bereiche, IM denen die rbeit der Welt Vr

sich gehlt, eINdrINGEN, durch Lazien dorthin DEIFAGEN werden muß. $ze allein Bönnen
christliches [ JIrteil IN allen Bereichen des CNS, IM Industrie und andel, WISSCH-
Schaftlicher Forschung und gesellschaftlicher Organtsation und IM all den anderen
L ätigkReitsgebieten, welche dıe Alltagswelt ausmachen, WIrkSAaAM AZUT Geltung brin-
DCN INur L.azen Können <U ihren Arbeitsgenossen Sprechen, da S ıhre DEMEIN-
AaAMeE Verflochtenheit mMIE der rbeit, IM der SZE Stehen, dabez deutlich wird C6
Die Aufgabe des Pfarrers 1Sst C5, die Latien für ihre miss1ionarische Funktion
auszurusten. Der Pfarrer darf Adabez nıcht yversuchen, CM Laten darüber LV or-
schriften Z machen, 1IE er SCIM ZEUINS ausZuUrichten Oder SCIHE Arbeit ZU IUN habe,
denn HTr der E:  7E ANN SCIHNE rbeit IM SCINCHI ZAaAnzCH USMAfß verstehen.‘ {DIie
Gemeinden mMussen sich in einzelne ‚„Zellen” oder Gruppen aufgliedern,
die in ihrem jeweiligen Lebensbereich sich als Zeugen des Kvangeliums
bewähren. DDer Gemeindegottesdienst wird annn die verschiedenen Zellen
zusammenbringen und vereinen un aufs Cu«ec für ihren missionarischen
IDienst zurusten
Wer och Restbestände der ‚„‚Pastorenkirche‘‘ 1in sich tragt, annn ber solche
Forderungen 11U7 erschrecken: aber hinter diesen Forderungen steht die
hundertjährige Erfahrung der Kirchen aus der Diaspora, die ach diesen
Lebensgesetzen gewachsen S1Nnd. DIe Kirche mul wieder einer ‚„„Kirche
der ilgrimme“ werden, die ‚ KRühn WIE Abraham IMN dıe unbekannte ZukRunft
yorwärtsschreitet, dıe sich nicht fürchtet, dıe Sıicherheiten ihrer herkömmplichen vuR-
IHYUFEN hinter SICH [ASSEN, die Zufrieden A IM elt SEÄändiger W anderungsbereit-
Schaft A wohnen und die auf dıe WAartel, deren Baumeister und Schöpfer
(„0LL 2SE.  .
Hıinter solchen Sätzen steht der e1 Atem un: das Sendungsbewußtsein
olcher Kirchen, die sich 1m Läuterungsfeuer der Diaspora 1LICUH geformt
en |Iie Diasporakirchen 1in USA sind auf dem Wege ZUr Selbständigkeit
un Kigenverantwortung den och jüngeren Kirchen in Asien un: Afrika

ein bis Z7we1 Jahrhunderte VOTAaUS. S1e selbst schleppen schon ein be-
trächtliches Gewicht Marschgepäck der TIradition m1t sich herum. S1e
spüren auch die Versuchung, durch das Schwergewicht ihrer Iraditionen



sich sich selbst Z verfestigen und dem Hang Zur Statik 7u verfallen.
DDa 1sSt aber gerade immer wieder der Blick auf die europäischen V olks-
irchen un ihre och jel schwerer lastende Traditionsgebundenheit, der
die Diasporakirchen und ihnen hilft, das dynamische Element der
Freiwilligkeitskirchen lebendig erhalten.
Es soll 1er ar nicht die ese vertreten werden, daß die Sicht der Diaspora-
kirchen 1U auf jeden Hall immer richtig und ausschlaggebend se1n mMu
Das Geheimnis der oekumenischen Zusammenarbeit 1e& dar-
in, daß alle TEe1 ypen VO Kirchen die 1m Oekumenischen
Rat beieinander sind, miteinander den rechten gygemein-

Weg ringen. Denn jeder TIyp hat se1in Pfund beizutragen un be-
darf mMi1t seiner Sicht der Dinge der Korrektur durch die anderen Typen
der Kirche
Während die Diasporakirchen un: och stärker die Misstionskirchen
das dogmatische Marschgepäck der europäischen Volkskirchen rebellietren,
wird ein notwendiger un unvertretbarer Beitrag der europäischen Kirchen
darın bestehen mussen, auf die Kontinu1ität der zentralen Inhalte des Evan-
geliums hinzuweisen un VOL leichtfertigen Neuerungen WAaLLllC1Il. Dazu
geben die vorgelegten Berichte VO Neu-Delhi reichlich Gelegenheit. Hier
se1 1LLUT auf die grundlegende Diskussion verwliesen, die über das Verhält-
n1s der christlichen Botschaft den nicht-christlichen el
gionen 1n Neu-Delhi aufgebrochen 1st Der Beticht un OmmMmMentar
eu-Delhi 1n der AL1LUth undschau  C Z e eft VO Ma1i 1962
Se1ite 123f% zeigt die Lebendigkeit der Diskussion diesem Punkte, in
dem die Vorstadien der jetzigen Fassung des Abschnittes V 1m Bericht
„ Zeugais‘ wiederg1bt. Die jetzt vorliegende Fassung lautet:
UZE SInd UNS dessen bewußt, da ß dieser G laube Hiefgreifende Bedeutung DEWINNT,
ENN Ir hinausgeheN, A Menschen anderer Relz9i0nen <U begegnen. Wır VerIireien
aber unterschiedliche Mezinungen, CHN Ir »ersuchen ZU definieren, WLE JENE Menschen
SICH gegenüber dem Irken (+o0Ltes ihnen verhalten und ITE SZe darauf ANLI-
WOrten. Wir freuen uns feststellen A RÖNNEN, da ß Man SICH I Rahmen der S/tudien-
arbeit über ID Wort (+0Ltes und der moderne niıchtchristliche (‚ Laube‘‘ dieser
Lrage hesonders anneh men Ind. Wır möchten die Dringlichkeit dieser Untersuchung
noch einmal unterstreichen. In UNSETEN Kiırchen haben WIr HAr wenLT Verständnis
Jür die Weisheit, ZE. und Macht, Adie (+0LE den Menschen anderer RelL90NeN und
sSolchen ohne Religion gegeben halt, WIE auch VDON den Wandlungen, dze IM anderen
KXELLILONEN durch iıhre STÄNdLIE Berührung mIT dem C,hristentum erfolgt SInd. Wır
HUSSCH das Gespräch über C,hristus IT iIhnen IM dem Bewußtsein aufnehmen, da ß
C Aristus durch U ZU iıhnen und durch SZE U UNS SPricht.“”
Diese Sätze tellen 1n dieser Oorm einen ompromi5 dar 7zw1ischen der



kühnen Bé‚reits‘chaft einzelner Theologen A4uSs den jungen Kirchen, das
Walten des Dreieinigen (sottes der Gesamtgeschichte der Menschheit
un: darum auch 1n den Heiligen Schriften nichtchristlicher Religionen
wiederzuerkennen, unı den MUMIC die Reformation un durch die dialek-
tische Theologie geschärften unsch der europäischen Theologen, die
Kinzigartigkeit der Offenbarung (Gottes 1in Christus deutlich bekennen.
[Die Arbeiten V OIl 24rarun ihre Auswertung für die Missionstheologie
durch Hendrik Krämer, die scharfen Auseinandersetzungen der Bekennen-
den Kirche der Deutschen Christen scheinen für‘ manche as1atischen
T’heologen VELDSCSSCH oder unbeachtlich geworden se1n.
Die theologischen TODIeme der „Ur-Offenbarung‘‘, der thomistischen
Stockwerk- T’heorie, der „Anknüpfung‘‘, der ‚‚Ebenbildlichkeit“‘, also 117
das reformatorische Grundproblem VOo (Gesetz un Evangelium, werden
aufs LGUEC bedacht werden mussen, wobei eben wieder das ‚‚Miteinander-
ffagen:; un „Sich-gegenseitig-in-Frage-stellen“ der tTel verschiedenen
TIypen ausschlaggebend iSE Wir würden jedenfalls den Missionskirchen
einen schlechten IDienst erweisen, WEC1111 WI1r die deutsch-christliche ese,
daß das Ite Testament der Juden „Sachsenspiegel‘“ sel, den wir durch
UI].SC]'.'? altgermanische Religion können, 1in der Oofm wieder-
aufleben lassen, daß die Heiligen Schrjften nichtchristlicher Religionen
die Stelle des ten Testaments Treien können.

Die eu«e Vis1ion der Einheit
Die 7weite Grundentscheidung VO:  } Neu-Delhi betrifit Cdie einmütige Knt-
gegennahme der Formel ber die sichtbare Einheit der xche; wie
S1Ee VO Oekumenischen Rat der Kirchen erstrebt wird.
Zum Verständnis des Gewichtes dieser Formel, w1e S1€e sich in Absatz
des Berichtes der ektion „AEinheit‘“ ndet, mOge der Hinwe1lis dienen, daß
diese wenigen Zeilen 1m Unterschied. en übrigen umfangreichen Sek-
tionsberichten sich auf eine Formulierung stutzen, die VO  . der Kommission
für Glauben un Kirchenverfassung in jahrelanger Vorarbeit geschafien un
VON dem Zentralausschuß in St Andrews 1960 als Vorlage für die Oll-
versammlung gebilligt wurde. 1le übrigen e1ile dieses un auch der —

deren Sektionsberichte sind während der ochen in Neu-Delhi selbst EenNt-
standen. { Jas wıird ia  } be1 ihrer Analyse berücksichtigen mussen, weil es

der Kurftze der e1it eintach nicht.gelingen konnte, die Ergebnisse der
verschiedenen Unterausschüsse völlig aufeinander abzustimmen. Ks erfor-
ert keine Mühe, 1n den verschiedenen Abschnitten der Sektionsberichte
Ungereimtheiten, ja Widersprüche, entdecken.
DIie Arbeitsmethodik VO  — Neu-Delhi unterschied sich grundlegend VO  m der
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etzten Weltkirchenkonferenz Evanston 1954 Damals WAar ein umfassen-
des Studiendokument ber ‚„„‚Christus, die Hoffnung der eit: VO

festen Kreis führender Theologen aus er Welt sorgfältiger Vorarbeit
erstellt worden; mM1t dem die Vollversammlung sich auseinandersetzen
konnte. Die TAaNZC Kunst det Verhandlungsführung Evanston mußte
darın bestehen, dieses umfassende, sorgfältig abgewogene Dokument nicht
durch plötzliche Geistesblitze. der Delegierten us dem Gleichgewicht
bringen Diese Methode VO  w Kvanston hat mancherlei Kritik erfahren ob
ohl ihre Vorzüge unverkennbar sind Der Zentralausschuß hat aber für
Neu-Delhi daraus die Folgetung SCZOYCN daß ein Studiendokumeht VOL-

gelegt wurde, sondern 1LUL das Mater1al ber die Arbeit des Oekumenischen
Rates umfassender Weise VOL den Delegierten ausgebreitet wurde [)a-
durch wurde die völlige Freiheit der Vollversammlung W Aas sS1e
111 und annn hervorragend gewahrt ber 6S WAar e1n nıiıcht SCKNNSCS Wag-
11S daß 1111A1l Dutzenden VO  . Sektionen un: Kommissionen un deren
Unterabteilungen aus dem Augenblick heraus und auf Grund

sechr divergenter und auch abseitiger ußerungen den
Gruppen selbst ausgereifte un abgewogene Stellungnahmen produzie-
Ien die der Autorität der Vollversammlung veröffentlicht werden
konnten Be1 dieser Methode konnte 65 nıcht ausbleiben daß den ännern

den Formulierungsausschüssen E1IiNE schr große Verantwortung ZUZC-
choben wurde Professor Robert Nelson spricht Aaus$s C1IYCNC Erfahrung,
WENN Sagt „Von den Berichten die schließlich als nNLWOrE auf. die gestellten
Lragen ZUM Vorschein on men Konnte Man HUr sSehr oberflächlich da ß SZE

das geprüfte V VON den mehreren undert Delegierten jeder S40 TASEN-
1Er LeN CHN die Verfasser selbst hatten den Vorteil ıhre EIDENEN / jeblingsgedanken
hineinzuschreiben (da ich scelbst VOoNn Ihnen War wei S icCh das und e enne eS!)
(Zitiert AaAus der Oekumenischen Rundschau, ahrgang 11 eft Ma1i 1962
Seite 149)
Im Unterschie: dieser nicht Yanz unbedenklichen Gesamtmethodi VO  -

Neu-Delhi handelt CS sich W1€6 gesagt bei dieser Formel für die erstrebte
sichtbare Einheit derf Kirche eine sechr sorgfältig vorbereitete un AaUS-

gefeilte Formulierung Ks 1ST dem überaus oroßen Geschick des Vorsitzen-
den der ektion „„Einheit‘, dem langjährigen Sekretär VO  } ‚„Falth and
UOrder“, em 1JBischof VON Bristol Oliver Tomkins, danken, daß
diese Formulierung nicht 1}17 nicht 1 der Diskuss1ion ”erredet oder entstellt
wurde sondern daß S1C Te1 Kinzelheiten verbessertt das Abenteuer
der Vollversammlung überstanden hat
Der Versuch die sichtbare Kinheit der Kirche Jesu Christ1 W16 S16 VO

dem Oekumenischen Rat der Kirchen erstrebt wird überhaupt aUSZUSPIE-
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chen und eine Formulierung dafür finden, stellt sich selhst1 eine folgen-
schwere Weichenstellung für den OQekumenischen Rat der Kirchen dar
Ernst inder charakterisiert diesen Votrgang als ABade der ekklesiologischen
Neutralität des Oekumenischen Rates  c (vgl. BERZ Nr +5. 1961, Seite
105116 und Lutherische Monatshefte Januar 1962, Se1ite 15£t.) Man
wird 1n dera keinem anderen Schluß kommen können.
Bislang WL für das Selbstverständnis des Oekumenischen Rates die OS
ronto-Erklärung VO  a 1950 maßgebend. S1e versucht, die ekklesiologische
Neutralität des OQekumenischen Rates bewahren un konnte darum 1Ur

sehr paradoxen Aussagen ber das Miteinander der verschiedenen
Kirchen 1m Oekumenischen Rat gelangen. (Vgl diesem SKanNnzen Fragen-
komplex auch meinen Aufsatz 1m Informationsblatt 1961, eft ] Seite SM)
Obwohl 1n Abschnitt 49 des Berichtes der ektion AEinheit” Yrklärt wird,
daß die Toronto-Erklärung immer och Verständnis VO Wesen des
Rates besten ZU Ausdruck bringt, wird doch ebenso deutlich DESAHT,
daß weitete Klärung notwendig un ein chritt ber Totonto hinaus C1-

forderlich 1st. A der Rat IS Iernen Ir dadurch, da ß Ir ZUSAMHLIICN IMN ın
leben.“ Kine LLEUC vielsagende Dehfinition lautet: Der „Oekumenische En
stellt ‚, ALe Kıirchen IN fortdauernder Beratung‘ dar. Ks scheint, als würde mMI1t
diesen pragmatischen Methoden ein allzu kühnes Arbeiten mIit der HC

Formel gezügelt. Man würde dem Generalsekretär un se1iner tausendmal
bewiesenen Umsichtigkeit auch Unrecht LunN, WEECI1I111 iNall vermuten würde,
daß die Erarbeitung dieser Formel MIt besonderer Leidenschaft betrieben
hätte Er hat och 1955 in Davos überzeugend begründet, der
OQekumenische Rat besser beraten wafre, WE auf den Versuch; die CL-

strebhte kirchliche Einheit fortmulieren,; verzichtete: Jede Formel für die
sichtbare Kinheit der Kirche muß VO einem bestimmten Kirchenbegriff
getragen se1n. S1e beschwört notwendig die Gefahr herauf, Kirchen, die
eine andere Auffassung VON der Kirche vertreten, VO  - der Möglichkeit der
Mitgliedschaft 1m Oekumenischen Rat auszuschließen. Damit aber würde
der Oekumenische Rat selbst seinen Daseinszweck verleugnen, enn DE

möchte ja wIirklıic. ofen se1in für alle Kirchen, die Jesus Christus als Herrn
und Heilund bekennen. Insofern iSt jeder Versuch, eine solche Formulie-
Lung vorzulegen, M1 schweten und riskanten Hypotheken belastet.
Daß der Versuch trtrotzdem unternommen wurde un ohl auch unte dem
wang der geschichtlichen Entwicklung HC  INCeN werden mußte, hat
seinen Grund letztlich wiederum dem Miteinander der TeE1 oben be-
zeichneten Iypen V Ol Mitgliedskirchen. DDIie treibende Kraft für die Knt-
stehung der Einheitstormel ist die ewegung für ‚„‚Glauben un!: Kirchen-
verfassung““ DSCWESCH, daß 1er in ETStTeTr Linie weder die Missionskirchen
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och die Diasfora‘kirchen, sondern die traditionsgebundenen Volkskirchen
HKuropas den Anstoß gegeben haben Dabei bedarf der Begrift der 55  o  S-
kirchen‘“‘‘ einer Vertiefung durch die Dimension der Konfession un der
festgefügten Kirchenordnung. Während die eiste Weltkirchenkonferenz
1925 1n Stockholm für LAFE and otrk‘®‘ oder, w1e WIr auf Deutsch

pflegen, für ‚„praktisches Christentum“® zusammengerufen wurde un:
ihre Arbeit unter dem Motto begann, daß die Fragen des Glaubens TrTENNeEN
un daß die Einheit der Kirche 1Ur 1n praktischer Zusammenarbeit sich
mehr und mehr ergeben könne, wurde die Z7weite Weltkirchenkonferenz
für Fragen des ‚„„‚Glaubens und der Kirchenverfassung‘“ 1927 1in Lausanne
einberufen in der Erkenntnis, daß bei dem Kingen die echte und Vo
Kinheit der K< irche gerade die Kernfragen des Glaubens und der Verfassung
der Kirche, denen sich die Kirchen gespalten haben, nicht übergangen
werden können, sondern bewußt 1n den Mittelpunkt der emühungen DEC-
stellt werden mussen. Diese Dewegung für (Hauben un Kirchenverfassung
wurde VO  e Anfang VO  e den mehr konsetrvativen Kräften innerhalb der
1n KEuropa beheimateten Kıirchen Führend WAartr die anglikanische
Kirchengemeinschaft. uch die orthodoxen Kirchen en sich hler be-
sonders SE eteiligt nd Wr selbstverständlich, daß sich lutherische
Kirchen durch das Programm für ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ be-
sonders angesprochen ühlten Im Laufe der Zeit sind diese beiden orund-
verschiedenen OQekumenischen Ansätze un Arbeitszweige mehr und mehr
zusammengewachsen. Seit Amsterdam 1948 und der etzten We  irchen-
konferenz für ‚‚Glauben un Kirchenverfassung‘‘ 1952 in Lund sind S1e
voll integriert. ber gerade diese Integration hat 1n den treisen VO

A and Order‘*‘‘ nıcht 11UT7 eitel Freude ausgelöst, sondern immer wieder
die dorge wachgerufen, ob das VO  - ihr vVerirtreteENEe Programm ZUTr Erreichung
gyröbherer Einheit unfter den irchen nıiıcht 1m Zuge der immer weiter-
greifenden praktischen Arbeitsgebiete des Oekumenischen Rates der Kıuitr-
chen urz ame Diese orge wurde der kräftigste Antrieb, auf den
zentraltheologisch-kirchlichen Wegen der KEinheit näher kommen un:
sich 1 Gefüge des Oekumenischen Rates der irchen behaupten. Ks
ist den nachhaltigen Vorstellungen VO 39  alt. aAM Order“® nicht 1L1U r D
lungen, die Arbeit dieser Kommission personell un Ainanziell erheblich
auszubauen, sondern durch die einmütige Entgegennahme dieser Formel
durch die Vollversammlung ist ihr und damit dem Grundgedanken VO  n

„Faith anı Order‘‘ eine schr zukunftsträchtige Funktion 7uerkannt.
Die HFormel lautet:
ET glauben, da S die Füinheit, die Zugleich (y0Ltes W7zIZe und SCINE abe SCIHE
Kirche 1SE, sichtbar gemacht wird, indem alle jedem Ort, die IN JeSUS C Aristus
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"getauft $ind und IN als Herrn und Heiland bekennen, durch den Heiligen (Üeist 1
CING yöllig verpflichtete Gemeinschaft geführt werden, die sich < dem apostoli-
SCHen G lauben bekennt, das CIHE FEvangelium yerkündigt, das EINE Brot bricht, SICH

LZEIHEINSAMEN eDe Vereint und CIM ZEMEINSAMES LebenJührt, das sicCh ZeUIS
und Dienst alle wendet W SInd >ugleich VEFrCINLT MIt der ZESAMLTE C’hristenheit

allen Orten und ZU allen eiten der Wezse, Amt und G‚ Lieder VoNn allen
aner kannt werden und da ß alle ZEMEINSAM SO andeln und sprechen Bönnen, WIE

die gegebene Lage Hinblick auf die Aufgaben erfordert, A denen ( 04 SCIH

Volk ruft
Vır glauben da ß wir FÜr solche Füinheit beten und arbeiten USSECH

Wenn WI1Tr diese Formel analysieren iNUSSEIN Zzunächst ZA17: Kenntnis
nehmen daß N sich dabei nicht ein fest ummMrc1isSsseNESs Aktionsprogtamm
handelt auch nicht ein platonisches Wolkenkuckucksheim, sondern
OGN Vis1on efsten Versuch die Aufgabe VOTL der WI1L stehen

formulieren Es 1ST sehr nüchtern Abschnitt SESAYT A NWir sind u11ls

och nicht darüber CIN1S, Y das eben beschriebene Ziel aufzufassen und
M1 welchen 1itteln erreichen 1ST CC Wır können 1UT daran festhalten
daß A inheit” nicht eintach Unitormität der UOrganisation des Rates oder
der Lebenstorm bedeutet un WI1r sind u11ls darüber klar daß diese Einheit

hohen Preis kostet 55  41616 Kormen des kirchlichen Lebens w1€e WI1r

S1e kennen werden sterben un wiedergeboten werden mMUSSsSeI C6 (Diese
Anwendung VO Joh auf die oekumenische Aufgabe 1ST ebenso beliebt
W1C undeutlich, Sagt oftenbar ungeahnt Tietes, stellt 1 diesem IM-
sammenhang aber doch E1iNCc ‚‚katabasis 618 allo gyenOS““ dar.‘) Von großer
Bedeutung 1St der Neu-Delhi neugeschaffene un der FBFormel 8
gestellte Absatz Kr gründet es Kinheitsstreben das Handeln des
dreieinigen (sottes. In seinem Zzweiten Teil deutet auf die eschatologische
(Grenze er Bemühung sichtbare Einheit, dem fast Passant auf
die richtige Fxegese VO  w} Joh hinwelilst. Danach 1ST die vollkommene
Kinheit des Sohnes MI1tT dem Vater für unls dieser gegenwattigen eit
11U1 der Erstlingsgabe des Heiligen (Geistes ngsten erkennbar,
während S16 99  z ihrer Fülle erst etkannt wetrden wird WEC111) alle inge VOIL

Christus sSsE1IiNeTr Herrlichkeit zusammengefaßt werden
Dieser grundlegenden Beschreibung des Tieles der KEinhe1it 1STt den Ab-
schnitten BL ZLI G+ < ommentar beigegeben, dem Klärungen
den einzelnen Begrifien gegeben werden, der aber ganzen verhältnis-
mäßig unergiebig 1ST. Kr diente vieltfach dazü, diese nd 1JENC Änderungs-
oder Ergänzungswünsche ZUT Formel aufzufangen und abzumildern,

die Formel celbst intakt halten In dem Zzweiliten eil des Berichtes
werden die Folgerungen SCZOYECN un: ZWAarT für die Ortsgemeinde;,
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für das LebenWHSETLTET Konfessionen un: für die oekumenische
ewegung.
Dabei tellen un den Niederschlag der drei Hauptarbeitsgruppen
der Sektion „AEmbheitt: dar S1e enthalten eine Fülle V OIl schr interessant
Gedanken we1il hier alle brennenden Probleme ZUT Sprache kommen
das Verständnis der Sakramente Taufe un Abendmahl die Bedeutung des
Dogmas un: Bekenntnisses für die Kirche dasVerhältnis der kontessionellen
Weltbünde ZAH: Oekumenischen Rat der Kirchen un die tage der
Abendmahlsgemeinschaft Be1 näherem Zusehen wird 11141l feststellen k OÖN-
1L1C11 daß den re1 verschiedenen rtemlen auch jeweils verschiedene
Akzente gESETZL wurden we1il 1er diese und Oft JenE Auffassung
stärtker ZuUu Zuge gekommen iIStT Wır können diesen twägungen 1er
nicht einzelnen nachgehen, sondern INUuSSECIN.N u1nls och einmal auf die
Formel selbst konzentrieren.
S1e stellt 11777 gESAgT C1NC grobartige Kompromißlösung dar zwischen der
Auffassung VO  } der kirchlichen Kinheit WI1e Sie VO  - den traditionsbewußten
europäischen Kirchen her vertreten wird, un der mehr pragmatischen uf-
fassung der Diaspora- und Miss1ionskirchen.
Die erste Auffassung hat ihren klarsten Ausdruck gefunden dem 4.-
Punkte--Programm der anglikanischen Kirchengemeinschaft am  €
Quadrilateral) Mit diesem Programm arbeitet die anglikanische Kirche
schon SEIT 1881 besonders bewußt un erfolgreich aber SC1IT 1920 S1e geht
e1 Aaus VO  H dem altkirchlichen Grundsatz daß sich die Einheit VO  e

verschiedenen Kirtchen 1LUF erreichen äßt daß ber die fundamentalen
Arttikel der Te un! der Ordnung 6I6 ausreichende Übereinstimmung
festgestellt wird Als die entscheidenen Punkte hält sS1e SECIT langem fest

Die Heilige chrift
die beiden Sakramente Taufe und Abendmahl
die Z W E1 altkirchlichen Glaubensbekenntnisse,
die durch die apostolische Sukzession der Bischöte verankerte Anerken-
NU1LS des Amtes.

Mit dieser klaren Marschroute en die nglikaner en Tellen des
ehemaligen britischen Weltreiches, denen ®  eNSWert®e anglikanische
Kirchen <ibt MIt mehr oder minder Erfolg Verhandlungen MT den übrigen
christlichen Kirchen YAURE Erreichung größerer Kinheit geführt
Man kann nicht eugnen daß die anglikanische Kirche der oekumenischen
Wirklichkeit VO  D heute ZU we1ilitaus wirksamsten Faktor für überkonftes-
s1ionelle Unionsbildungen geworden 1ST Das Geheimnis dieses Erfolges 1ST
das unbeirrbare Festhalten der uralten 111 christlichen Iradition un
die MITL jahthundertelangem el geübte Kunst geduldiger ompftomi1D-
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bereitet Verhandlungsführung MIit dem Ziel, sich in der goldenen Mitté
trefien. Daß die Anglikaner für ihre Auffassung Verständnis bei den

Orthodoxenfinden, ist selbstverständlich. Sie sindauch sehr stolz darauf. Auch
mit den Lutheranern besteht hinsichtlich der ersten re1 Punkte VOo ber-
einstimmung, während der vierteun Schwierigkeiten macht. ber CS sind
ihnen erhebliche Einbrüche 1n das skandinavische Luthertum gelungen un!

sieht aus, als WL S1e auf dem Wege ber die Bischofsfreudigkeit der
jungen Kirchen die lutherische Front auch VO:  } her aufrollen können.
Be1i den Presbyterianern stoßen s1e be1i diesem vierten Punkt autf die yrößere
Schwierigkeit, daß ihrem eigenen dogmatisch verankerten Ordnungsprinz1p
des historischen Episkopats ein fast och STArferes Ordnungsprinzip,
nämlich die Presbyterialverfassung un die Autonomtie der Kinzelgemeinde,
entgegensteht. ber die Geschlossenheit un! Verheißung der (Gesamt-
konzeption Al3t sich weniger bestreiten, als S1Ee ach Meinung der
AÄnglikaner auch eine Basıs für das espräc mi1t der Römischen Kirche
abgeben könnte.
Die andere Auffassung VO  - KEinheit wurzelt 111 den Diaspora- un! Miss1ions-
kirchen 7u ihrem Verständnis mul INa sich die kirchliche Normallage in
einer mittleren Stadt in den USA Ww1e auch 1in irgendeiner Provinz in Afrika
oder Astien VOTL Augen halten In Kuropa kommen WI1r bewußt oder uUu1l-

bewußt VO  o einer Tradition her, in der Staat und KXirche eine Einheit
gebildet haben, VO  ıa einer Tradition, die das Nebeneinander verschiedener
Kirchen ETSt spat als Ausdruck der NMACcC. ach langen heftigen eli-
gyionskriegen hingenommen Hatı VO  =) einer TIradition, in der 1in den me1isten
Ländern Kuropas auch heute och relativ geschlossene Kirchenkörper VOL-

handen sind, die immerhin och stark sind, daß S1€E sich LG das Ent-
stehen VOILL kleinen Freikirchen und Splittergruppen 1LUL schr be-

herausgefordert fühlen Be1 den Diaspora- unı Missionskirchen
dagegen 1St das Nebeneinanderbestehen verschiedenster kirchlicher Grup-
DEN (die typischerweise auf englisch nicht mehr als ‚„„‚Kirchen‘‘ oder ‚„„Kon-
fessionen‘“, sondern als ‚„‚Denominationen” bezeichnet werden) Ausgangs-
pun un elbstverständliche V oraussetzung allen kirchlichen Lebens
Wenn AUS diesen irchen Vorschläge ZUT Kinheit der hristenheit gemacht
werden, gehen s1e natürlicherweise VO  =) einer geographischen KEıinheit aus,
einem Urt, einer Stadt, einer Region, un versuchen, alle 1n diesem
(Irt oder 1n dieser Region befindlichen christlichen Gruppen ZUTT Beratung

einen 1SC. bringen, eine gemeinsame Wirksamkeit der VeL-

schiedenen Gruppen ach außen hin möglich 711 machen. Das trübe Kapitel
heftiger Konkurtrenz zwischen Christengemeinden un Pfarrern 1m gleichen
Qrte lassen 1in den Vereinigten Staaten, wIie Asien und Afrika schon
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als es Maß kirchlicher Einheit erscheinen wWen durch solche
KEMEINSAMEN Beratungen DEW1SSC mgangsformen Sbestimmte Arbeits-
planung un CTE SEMCINSAMC Repräsentation erreicht werden Gleich-
ZEIUS hat dieses System regional aufgebauter Christenräte den Vorzug, die
Einzelgemeinden die ja gerade den Vereinigten Staaten VO  - starken
Independentismus geDIagT sind ihrem Selbstvetrständnis unangefochten

lassen Konfessionelle und rechtliche liturgische und finanzielle Selb-
ständigkeit 1ST ebenso V oraussetzung, WI1C e1inN! möglichst prak-
tische Cooperatio un Repraesentatio das Ziel 1ST DDas Verfassungsprinzip
der Vereinigten Staaten viele selbständige Staaten CHHNGIM SCMEMN-

Staatenbund zusammengefaßt sind un das auf denselben eMO-
kratischen Prinzipien aufgebaute System des Völkerbundes oder der Ver-

Nationen 1St das Leitmotiv dieses „Räte  c Systems Man muß sich
die Praktikabilität un! verführerische Kraft dieses Okal- un:! Reg1ional-

VOL Augen halten oekumenische Durchschlagskratt C1L-

eSSCI1 können G 1IHGLGI Fragen Fragen des Glaubens und der Ord-
NUNg, können gELLOSL unangeCTLASTEL bleiben Aus der verwirrenden Vielfalt
aUus der ärgerlichen Zerrissenheit der Kirchen sind WI1Tr plötzlich CEINE

Sanz harmonische echtem Wetteiter antegende und trotzdem die Spiel-
regeln der Demokratie 111e verletzende Einheit hinübergewechselt Je
länger WIT miteinander arbeiten werden sich ohnehin die denominat1o-
nellen Verschiedenheiten mehr un mehr abschleifen ach außen hin steht
das Olk Gottes geschlossen da un an durch die erwählten obersten
Räte das Wächteramt der Kirche wahrnehmen.
Wenn der ekumenische Rat der Kirchen angesichts divergenter Auf-
fassungen der Kirchen 11U.  eD) Formel für die VO  a ihm erstrebte Kinheit
vorlegt muß diese Formel diese verschiedenen Ansätze aufnehmen un
miteinander verbinden Wır gehen nicht fehl WECI1L111 WI1Tr die Hormel VO  }
diesen beiden Prinzipien her analysieren Im Zuge der Vorarbeit der
Formel wurde die Parole VO  w der ‚‚kirchlichen KEinhe1it®‘ der Vokabel ach
ausgeschaltet ber jedermann annn erkennen daß das anglikanısche
4-Punkteprogramm das Gerippe der Formel abgibt Gleichzeitig aber hat
dieses anglikanische Programm e1in Vo.  g anderes Gesicht erhalten dadurch
daß die lokale un reg1ionale Theorie der Diaspora- un Miss1ionskirchen
nicht 1LLUT eingebaut 1ST sondern gleich Anfang eiNe ganz beherrschende
Stellung erhalten hat Der Hauptsatz lautet ‚„ Wır ylauben daß die Einheit
sichtbar gemacht wird indem alle jedem Ort durch den Heiligen Geist
C völlig verpflichtete Geme1inschaft geführt werden Damit 1STt die

oekumenische Aufgabe des ingens die FEinheit der Kirche auf die
Urtsgemeinde verlagert Ks 1ST nicht 1LUFr ausschließlich P der Bischöfe
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oder Kirchenleitungen auf höchster E$ene, oekumenische Kontakte un
Beratungen pflegen der ya Verhandlungen ber Zusammenschlüsse
VO  a Kirchen führen, sondern jede Ortsgemeinde mIit allen ihren B
tauften aktiven Gliedern 1st aufgerufen, sich unmittelbar der Kinheit der
Kirche verpflichtet wIissen. Die oekumenische Verantwortung wıird der
Urtsgemeinde zugeschoben.
Während das als ein großber „Eirfolg“ der Diaspora- und Missionskirchen
verbucht werden kann, muß 114 auf der anderen Seite doch 9 daß
der ursprüngliche Ansatz VOL ‚„Faith and Order‘“‘ nicht 1U nıicht verloren-

ist, sondern sich 1im Grunde durchgesetzt hat IBDIG
Kategorien nämlich, die für die eit auch auf Okaler Ebene angegeben
werden, sind die Kategorien theologisch-kirchlicher Einheit Die völlig
verpflichtete Gemeinschaft ‚‚aller jedem OÖOrt, die 1n Jesus Christus getauft
S1ind un ih: als Hertrn un Heiland bekennen“‘‘ bewährt sich dafin, daß S1E
sich dem einen apostolischen Glauben bekennt, das eine Evangelium
verkündigt un! das eine TOt bricht das sind deutlich die ersten tTel
Punkte des 4-Punkteprogramms der Anglikaner: Heilige Schrift, Altkirch-
IC Glaubensbekenntnisse un! die beiden Sakramente. uch der vierte
un aus diesem Programm 1st keinesfalls unterschlagen. Kr bildet den
Kern des 7zweiten Teiles die Einheit der völlig verpflichteten Gemeinschaft

einem Orte „„mit der Christenheit allen Orten un allen
Zeiten‘‘® wird dadurch hergestellt, daß WAMt und Glieder VON allen —
erkannt werden‘‘. enn WI1r damit die Formel richtig interpretieren,
mussen WI1T konstatieren, daß das Programm der kirchlichen Kıinheit, w1€e
6S VOI 55  alt. and Order“‘ unı VOT em den Anglikanern immer vertireten
worden ist, sich durchgesetzt hat, daß allerdings die Verwirklichung dieses
Programms jetzt neuerdings auf alle Ebenen verlagert wird bis einzelnen
Urtsgemeinden un einzelnen christlichen Pioniergruppen hinunter.
Die Spuren der amertikanischen Regionaltheorie Afinden sich 1in dieser Formel
och in zweifacher Weise: Die vo  o verpflichtete Gemeinschaft jedem
Ort SO sich auch darin äußern, daß die Christenmenschen un einzelnen
(Gruppen ‚sich gemeinsamen Gebet vereinen‘“‘ (erst 1n Neu-Delhi hinzu-
gefügt) unı „e1n gemeinsames Leben führen, das sich 1n Zeugnis un Dienst

alle wendet‘‘. DDarıin bewährt sich die ptraktische Kooperation 1n
1ss1on und Kvangelisation un! dem Dienstprogramm VO  e ‚„Life aM
Work‘‘ Berner sollen ‚‚alle gemeinsam handeln un! sprechen können,
wI1e die gegebene Lage 1m Hinblick auf die Aufgaben erfordert, denen
(sott se1in olk ruft‘“ das 1st das prophetische Wächteramt der Kirchen

gemeinsamen Kundgebungen ihrer V ollversammlungen unı Urgane.
S o stellt ach USCIECET Auffassung die KFörmel eine echte Kom-



promißlösung dar, indem die wesentlichen L1inien beider
verschiedener Ansätze dereuropäischen Volkskirchen auf der
einen Seite und der Diaspora- und Missionskirchen auf der
anderen Seite sichin dieser Fortmelzusammengeschweißtfinden.
In den Abschnitten des Berichtes ber die Folgerungen spürt INall, Ww1e
die Vertreter beider Theorien offten, mi1t ihtrer spezifischen Auffassung ZU

Zuge kommen. Es geht da manches durcheinander. Be1i den „Folgerun-
SE für die Ortsgemeinde‘ hat naturgemäß die 1C. der Diasporakirchen
die Vorhand. Be1 den Folgerungen für das Leben unNnsefeTtr Konfessionen
un für die oekumenische ewegung kommt stärker die „„Faıth and Ifder -  CC
1C ZUMmM Tragen.
Kiner der Kernpunkte der Diskussion wird natürlich immer die rage der
Abendmahlsgemeinschaft bleiben, we1l die Vertreter des EXTLEMPCOLESTAN-
tischen Flügels der Oekumene die Praktizierung der Abendmahlsgemein-
schaft auf Okaler Ebene ach ihren dogmatischen V oraussetzungen ebenso
unbekümmert ordern als eine Maßnahme ZATT Erreichung der eit;
während die Vertreter der konservativ-kirchlichen L1intie sS1e ebenso artt-
näckig als Ausdruck einer TE und Ordnung erreichten eıit VOCOI-

stehen mussen.
Aus dieser verschiedenen M ergibt sich auch die Problemati der kon-
fessionellen Weltbünde ach der lokal-regionalen TIheortie sind s1e etztlich
doch 11U!T unliebsame Störenfriede der 1n einer bestimmten Region erreich-
baren eIit: ach der kirchlich-theologischen Auffassung sind s1e alletr-
natürlichste und unausweichliche Durchgangsstadien auf dem Wege
echter kirchlicher KEinheit, ermöglichen EISt ein verantwortungsbewulßtes
gesamtkirchliches Gespräch, daß CS simple oekumenische Torheit Wwafre,
sS1e diskreditieren un schwächen.
Kiner der herausfordernden Sätze, dem gerade die lutherischen Kirchen
nachdenken mussen, befindet sich Absatz 22 den Folgerungen für
das en uLlSCICTI Kontftessionen (Neu-Delhi 1961, Seite 141) Dort wird
das Ringen die lJehrmäßige Übereinstimmung ber den einen apostolo-
schen Glauben‘“‘® im „„Eichte des Vorranges der Heiligen Schrift‘“ für
erläßlich gehalten. ber gleichzeitig wird festgestellt, daß „ Kotnomnta IM
C Aristus sehr ”iel mehr Vorbedingung ‚geSUNder Lehre‘ Ist als umgekehrt‘“. Dies
muß u1ls Anstoß geben ZU: Nachdenken ber die Bedeutung des eku-
menischen Rates der Kirchen, der einerseits ein Zeugni1s für diese Koilnonia
se1n möchte, un gleichzeitig die irchen Z Kliärung und Feststellung der
lehrmäßigen Übereinstimmung ruft.
Wir sehen ier ohl nicht Unrecht Spuren der positiven Mitarbeit
der orthodoxen irchen in der Gemeinschaft des Oekumenischen
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Rates, die für u11ls als lutherische Kirchen vorbildlich se1n könnte: Die
Mitarbeit der orthodoxen Kirchen 1m Oekumenischen Rat der irchen hat
durch die Aufnahme der er orthodoxen ifchen VO  - Rußland, Bulgarien,
Rumäntiten un Polen nicht 1Ur zahlenmäßig eine erhebliche Verstärkung
erfahren, sondern S1E i1st auch durch die Erklärung des Erzbischofs akovos
1m Auftrag der otrtthodoxen Delegationen 44 1961 auf eine G1E

Basıs gestellt worden. Man wird sich jer ZWAar nicht Hoft-
NUunNgCN verleiten lassen dürtfen. Zunächst efrregt 6S Aufseben, daß Nikos
Nissiotes se1n oroßes Reterat ber „Zeugnis und Dienst der orthodoxen
Christenheit für die eine ungeteilte Kirche‘‘ ohne öftentlichen Widerspruch
der orthodoxen Delegation halten konnte. Er gehört jenen äannern der
Avantgarde der orthodoxen Kirche, die durch jJahrelange Mitarbeit 1n der
OQekumene beeinflußt ungestum ach OLn drängen. Die Kritik seinen
Darlegungen ST ETST hinterher bekanntgeworden.
In Neu-Delh1i selbst rlebte gerade die ektion ber KEinheit, daß die Ver-
tretier der orthodoxen Kirche Anfang der Sektionssitzung in altbekannter
Weise eine Erklärung abgaben, die spater auch schriftlich bestätigt wurde,
wonach die orthodoxe Kirche ihr Selbstverständnis un ihren Ausschließ-
lichkeitsanspruch 1n unverminderter chärfe ZU Ausdruck brachte Um
er 1St CS aber eIteNn,; daß in der Erklräung V  5 Erzbischofakovos

eine grundsätzliche KG ofm der positiven Mitarbeit der Diskussion
selbst” angekündigt wird. DIie Cu«c Haltung soll be1i SCNAaUCHMM Zusehen
datın bestehen, daß die otthodoxen Kirchen, ohne ihr bisheriges Selbst-
verständnis preiszugeben, sich VO  =) 11U11 der theologischen Diskussion
tellen wollen. Das bedeutet eine folgenschwere Korrektur des bisherigen
Selbstverständnisses im Sinne einer absoluten Exklusivität. Die trthodoxen
haben verstanden, daß der bisherige Weg völliger Isolierung preisgegeben
werden muß S1e begeben sich VO  o ihrem en Podest era auf die ene
nicht 11UT der Kooperation im Dienst un: Zeugnis, sondern auf die ene
des gemeinsamen theologischen Ringens LL  3 die dogmatische TIradition der
Kıirche 1n der theologischen Diskussion. Diesen Durchbruch VO  e äiußerer
Kooperation ZUT freien theologischen Diskussion möchte ich charakter1-
s1eren als ‚„‚yökumenisch korrigierte Exklusivität‘‘. S1e EeTSsSt macht die oeku-
menische Zusammenarbeit sinnvoll.

Die CeCUeEe oftm der Basıs
Die folgenschweren Wandlungen des Oekumenischen Rates durch die
Integration un die LEUC Formulierung der Einheit spiegeln sich 1n der
Ccu Fassung, die die Basıis des Oekumenischen Rates der irchen in
eu-Delhi erhalten hat S1ie autete bisher
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55  Der Oekumenische Rat der Kırchen ıs PINE Gemeinschaft ON Kirchen, die
UNSETEN Herrn Jesus C Aristus als Goltt und Heiland aner kennen.®
S1e lautet jetzt neuerdings:
‚ LDC Oekumenische Rat der Kirchen IS PINE Gemeinschaft VON Kirchen, die den
Herrn JesuS ( hristus gEMÄ ß der Heiligen SCARTFE als C077 und Heiland
he kennen und ddrum GCMEINSAM ZU erfüllen trachten, W< SZe berufen
SIind, ZUT hre Gottes, des Vaters, des Sohnes Un des eiligen
GFEBn
Hier 1St nicht 1Ur das dogmatische Gewicht der Formel dadurch verstärkt
worden, daß AauS „„anerkennen‘‘ ein ‚‚bekennen‘“ geworden ist, daß der
ezug auf die Heilige chrift eingefügt un die bisherige christologische
Formel trinitarisch(wurde. Die entscheidende Neuerung liegt
in den Worten ‚‚und darum gemeinsam erfüllen trachten, WOZU s1e
berufen sind“‘.: Berufen sind die Kirchen ZuU Zieugni1s, Z DDienst und DAUT:

Einheit [ )as Vorwärtsweisende besteht darin, daß die Kirchen diese Be-
rufung, der S1e sich bislang schon 1immer verpflichtet gewußt aben, 11U11

gemeinsam erfüllen trachten. I1)Darum konnte die 1ss1on nicht auf DDauer
neben der Kirche herlaufen, sondern mußte integriert werden. Darum
kann s auch nicht bei einer bloßen Kooperation 1n den Fragen des kirch-
lichen DDienstes bleiben. Darum mußlte CS Azu kommen, daß das gemein-
Samne Ziel der FKinheit auch ausgesprochen wird und die Marschroute be-
stimmt. So faßt diese GÜr orm der Basıs w1e in einem Brennpunkt alle
wesentlichen orgänge VO  = Neu-Delh1i in sichFr

Christliches Zeugnis, Proselytismus un Glaubénsfreiheit
Wenn WT versucht haben, Neu-Delh1 VO Blickwinkel der Diaspora her
kommentieren, dürfen WIr ein Dokument nicht übergehen, das uns VO  — dem
hohen Flug der Grundsatzentscheidungen zurückversetzt auf den Boden
der täglichen Wirklichkeit gerade der Diasporaartbeit. Das 1st der tevidierte
Bericht der Kommission ber „„Christh  ches Zeugnis, Proselytismus un
Glaubensfreiheit‘‘. Se1ine Bedeutung rhellt schon aus der Tatsache, daß
dieser Bericht 1el 2zu beigetragen hat, die eaenken der otrtthodoxen
Kirchen S die Integration auszuraumen Hier geht die tund-
frage aller Diasporaarbeit: 1ewe1it dürfen hristenmenschen 1n der Zer-

1n nichtchristlicher oder andersgläubiger Umgebung sich selbst
als Werkzeuge Gottes ZuUur Ausbreitung seines Reiches verstehen un Ww1e-
we1lt sollen Kıirchen ihren Glaubensbrüdern nachgehen und
ihnen helfen, sich als lebendige Geme1inde Jesu Christ1 sammeln und
Kirche werden. Zugleich wIird 1er die tage gestellt, 1n welcher Oofm
Kirchen 1n anderskirchlicher Umgebung 1ss1on treiben dürfen, also
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die Grenze 7wischen Diasporapflege und Proselytenmacherei Negt. In
diesem Dokument ballen sich also alle oekumenischen Probleme aus der
1C der Praxis heraus. Es ist 1er nicht möglich, das Dokument 1m einzel-
11C11 wiederzugeben. In seiner Grundlinie schärtft CS die Pflicht DA christ-
lichen Zeugnis für jeden Christen un jede Kirche ein Ebenso wehrt
aller Kinschränkung der Glaubensfreiheit durch Gewalt un TIradition. Es
verwirft aufs Schärfste den Proselytismus als eine Verfälschung des Zeug-
n1isSses durch Überredungskünste, Bestechung, unerlaubten Druck oder
Finschüchterung un sieht darın einen angel des Vertrauens auf den
Heiligen Geist. Ausgangspunkt aller Überlegungen i1st die unentwirrbare
Streulage der Christenheit der modernen Welt des erkenrs und der
CUu! KFormen der Bevölkerungsverschiebungen. DDIie durcheinander-
gewürfelten Christenmenschen werden einetseits unverbrüchlic ZU Zeug-
Nn1s ihres Glaubens verpflichtet un sollen andererseits eben dieses Zeugnis
wirksam werden lassen der gemeinsamen Verantwortung der DC-
Ssamten Christenheit gegenüber. S1e werden also nicht in erster Linie andere
Christen sich herüberzeihen wollen un AzZzu alle möglichen unlauteren
ittel anwenden, sondern sS1e werden gerade dadurch, daß sS1e ihrer Tadi-
ti1on die Ireue halten, einen heilsamen Einfiluß auch auf die Kirchen ausüben,
in deren Gebiet S1e leben Das Dokument gipfelt in einerel VO  a} KEmpfeh-
lungen für die Mitgliedskirchen weltetrer rwägung. 1le diese Empfeh-
lungen sind VOIL der Verpflichtung ZuUr enhe1it und Brüderlich-
keit, Z Information und ZUrTr Kooperation, die die notwendige Kehrseite
für das unveräußerlichee auf Glaubensfreiheit innerhalb der oekume-
nischen Gemeinschaft darstellen. Ireue gegenüber dem eigenen
Glaubenserbe und brüderliche emeinschaft m 1t Christen und
Kirchen andeter Prägung schließen sich nicht aU>, sondern be-
dingen einander.
Die Oekumenische Gemeinschaft bedeutet nicht das nde der Diaspora-
fürsorge, sondern Ordert ihtre 1el intensivere umtftassende Wahrnehmung.
Denn die ber den Erdhball hin Christenmenschen sind VO  [
Christus berufen, inmütigkeit seine Zeugen un Diener des Glaubens

se1n.

„„Ks we1ilß gottlob ein 1n VO  =9) Jahren,
W4S die Kırche SCh
nämlıch die heiligen Gläubigen un: die Schätflein,
die ihres Hırten Stimme hören “

MARTIN LUTHER
86



OLF LEPSIEN
Jahre Evangelisch-Lutherische Kirche in Italien

I)Jer Strom der ‚„„LItalienpilger””, der ber die pen südwärts flutet, schwillt
O1l Jahr Jahr mehr und wird bald die 20-Millionengrenze erreicht
en Was 7ieht die Bewohner nördlich der Alpen mMI1t einer SOI
widerstehlichen Gewalt CN Süden ” Kür die breite Masse locken 1in erster

I inie die Sonne und das Meer, während das „Bildungsmotiv“‘ erst 1n weitem
Abstand folgt. Gänzlich auszuschließen ist CS reilich nicht K1ine Anzahl
derer, die den Utfern des (Gardasees oder Strand der Adria un des
Mittelmeeres die Sonne anbeten, erwelst dank des Autos als VOTrZUgS-
weisem Beförderungsmittel wenigstens auf tunden auch jenen Stätten
ihre Keverenz, VO  ) denen iNalil 1im Geschichtsunterricht einmal gehört,
detren architektonischen Glanzstücken 1inl prächtigen Bildbänden oder
auf bunten Ansichtskarten egegnet iSt Diese Oofrm des modernen Massen-
tourismus, aus dem Italıen ZUT lebhaften Genugtuung eines immer
nehmenden Bevölkerungsteiles direkt der indirekt aus seiner geographi-
schen Lage un seiner historischen Vergangenheit wirtschaftlichen Nutzen
zieht, scheint einen anschaulichen Beweis für die Behauptung V OI1l der
Geschichtslosigkeit des modernen Menschen liefern: genießt das
Heute in vollen Zügen, nımmt das estern Nüchtig ZUTT enntn1is und mal

das orgen nicht denken
Daß auch Italienreisende <1bt, die 1n weltentrückter Versunkenheit, 1N-
mitten eines vielsprachigen Getümmels, EeLWwW2 1n der S1ixtinischen Kapelle
des Vatikans Michelangelos Deckengemälden aufschauen, oder, auf dem
Ponte Vecch10 1n Florenz stehend, stille Zwiesprache halten mit der großen
Vergangenheit, während der Mond sich 1in den assern des Arno spiegelt,
ist ein Irost für den, der och nicht Danz möchte Menschen
UuUNsSeCITELTI Tage: w1e den mMI1t Genugtuung erfüllt, der dieses Land ieb

hat un! seine Bewohner, ihre Lebenskunst bewundert, die s1e
bei allem e1i doch VOL em besessenen Gewinnstreben der Nachbarn 1m
Norden bisher bewahrt hat, der ihre wilde Leidenschaftlichkeit, mi1t der s1e
Beifall oder Mißfallen kundzutun pflegen, nicht bsolut nimmt, ihre tradi-
tionelle Frömmigkeit in ihren positiven w1ie negativen Aspekten sieht, sich
weder VO: materiellen Wohlstand Mailands och VO kirchlichen Pomp
Roms blenden läßt, we1il auch die Augen nicht verschließt VOL der bitteren
Atrmut un! völlig unzuteichenden kirchlichen Versortgung 1m tiefen Süden
des Landes.
In diesem Land mi1t einer einzigartigen historischen Vergangenheit, 1n der
Gegenwart sowochl Geistigen w1e 1m Politischen geprägt und bestimmt
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VO  a} römischen Katholizismus SUu1 SENCTCIS hat 11U SEe1IT knapp e1N-
inhalb Jahrzehnten sich Gine6e lutherische Kıirche angesiedelt die MItT ihren
etwa 6000 Seelen 1T eben /O der Gesamtbevölkerung AaUu$S-

machenden relig1iösen Minderheit gehört die dem römischen Katholizismus
gegenüber steht
Ist der lutherische Glaube talien e1Ne völlige Neuerscheinung auf dem
„telig1ösen DE des Landes? Man müßte 6S fast annehmen angesichts
häufiger überraschter Fragen die nicht 11UT!7 bei zufällig sich ergebenden
Gesprächen INIT Angehörigen eben beschriebenen Touristenstromes
gestellt werden sondern auch VO  - olchen bei denen 1141 ach ihrer
Verbundenheit M1 der Kirche ihres He1imatlandes ylauben möchte daß S16

VO der Kx1istenz lutherischen Kirche talien WENISSTENS schon e1inN-

mal gehört en
Um der völligen Ahnungslosigkeit begegnen ungenügende Kenntnisse
ber S1€e ETWrn oder alsche berichtigen se1 M1T dem nachfolgenden
Beitrag der Versuch unte  REn Y  S der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Italien ELKI) berichten ihren Ursprüngen der Vergangenheit
der Entwicklung eTSteEN Jahrzehnt ach ihrer Begründung, ihrer be-
ginnenden Kinwurzelung italienischen Boden den Aufgaben detren
Erfüllung S1C sich für die Zukunft VOILSCHNOMM hat

Die Ursprünge der Evangelisch Lutherischen Kirche talıen
Martın Luthers Besuch Rom hat ZWAarTr nicht unmittelbar ZACES Bildung
lutherischen Kirche talıen geführt jedoch darf inan daß auf die
Begründung der erTsten lutherischen Gemeinde taliıen nämlich
Vened12, der Reformator selbst Einfluß2hat nachdem eut-
sche Kaufleute Martın Luthers Schriften ach Venedig mitgebracht hatten
hat cselbst annn Briefwechsel IMI1T evangelisch gesmnten Vene-
Z1AanNner1) geführt ber Cin Jahrhundert Spater 1elt Z ersten Male i
deutscher lutherischer Geistlicher Gottesdienst Hause der eut-
chen Kaufleute‘“‘ Durch die Zeiten der Inquisition hindurch hat dAiese
lutherische Gemeinde sich Wechsel der politischen Herrschaften erhalten
un C111 CIYCENECS Kirchengebäude erwerben können, dessen 150Jährigem
Stehen _ Gemeindebesitz die Synode der 1K diesem (sottes-
A4us dankbar gedenken möchte.
eitere lutherische Gemeinden 1 talıen S1ind ErStT beträchtlich später 45
gründet worden das Venedig benachbarte Iriest (1:753) dem heute
Gemeindegruppen Ta (sotr1z1a un 1n gehören Besondeten Ver-
hältnissen verdankt die Gemeinde Rom ihre Entstehung, die a  re 1819
als Gesandtschaftsgemeinde begründet wurde un! gottesdienstlichen
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Raum 1m Gebäude der Preußischen Gesandtschaft auf dem Capitol fand
Heute besitzt sS1e e1in yroßes und für eine nicht-katholische Gemeinde
ungewöhnlich repräsentatives Gotteshaus, MIt dessen Bau ZWAarTt VOT dem
Krsten Weltkrieg begonnen wurde, das jedoch ETST 1mM Jahre 1922 seiner
Bestimmung übergeben werden konnte
In Verbundenheit mMI1t der französisch-sprachigen rtreformierten Ge-
meinde entstand 1826 1n Neapel eine evangelische Gemeinde deutscher
Sprache. Heutigentages besucht der Gemeindepfarrer VO  - Neapel EW te1-
mal jährlich die Glaubensgenossen 1n länger dauetrnden Reisen auf iziılien.
Diese geistliche Versorgung wird nicht 1L1U V Ol den Kirchengliedern der
Städte Palermo, ess1ina un: ('atanıa mit gyrober Dan  afkeit begrüßt, SO11L-

dern auch VO den zahlreichen, Yanz verstreut auf der 25 000 gqkm ovroßen
NSEe ebenden Famıilien Oder Einzelpersonen.
Auf das Jahr 1850 geht die Gründung einer Gemeinde 1n Mailand zurück,
die mMIit der schweizetrischen reformierten (3emeinde deutscher
Sprache ein gemeinsames Gotteshaus besitzt, im Zentrum der Stadt gelegen,
in dem sonntäglich abwechselnd der lutherische und der reformierte Pfarrer
den 'Gottesdienst halten, un 1n deren Sakriste1 die VO  w jeder Konfessions-
gemeinde gebildeten Kirchenvorstände Beratungen gemeinsam sich stel-
lender kirchlicher Verwaltungsaufgaben in einem Gesamt-Vorstand
sammentreten.
In der Hafenstadt Genua entstand 1868 eine evangelische Gemeinde, be-
gründet durch die Ooft ansässigen, vorzugswelise 1n der Schifiahrt tätigen
Deutschen. Das heute VO  w dem Pfarrer VO: Genua mitversorgte San
Remo blickt als selbständige Gemeinde auf eine /Üjährige Geschichte
rück. Im Norden des Landes besitzt die lutherische Gemeinde Bozen
(gegründet ein 1mM neugotischen Stil erbautes un ach einer Kriegs-
zerstOrung 1953 wiederhergestelltes Gotteshaus, dessen Altarraum kürzlich
mIit eindrucksvollen, künstlerisch wertvollen Glasfenstern ausgestattet WeE1L-

den konnte. Schließlich die jüngste, 1m a  IC 1900 als Künstlergemeinde
entstandene lutherische Gemeinde Florenz MmMIt einem Arno-Ufer
gelegenen Gotteshaus VO schlichter Schönheit Wenn die Gemeinde
Metran, obwohl auf italienischem Staatsgebiet liegend, be1 der Aufzählung
der ZAT: C] zusammengeschlossenen (Gemeinden 1er keine Erwähnung
gefunden hat; deswegen, we1il s1€e ach antänglich bekundeter, freudiger
Bereitschaft sich annn doch 4Zzu entschloß, auf dem alten Wege VC1-

bleiben. DDieser alte Weg, VO der bisherigen Tradition votrgeschrieben, WAar

bis Z a.  re 1948 der Weg VO  a deutschen Auslands-Gemeinden, die 1im
AnschlußverhältnisZDeutschen Evangelischen Kirche standen un! er-
einander 1LL1UT 1n loser Fühlung AL
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Wenn schon der Krste Weltkrieg für diese deutschen Auslandsgemeinden
schwerte Einbußen 1 Gefolge hatte, VOL allem bezüglich ihres Mitglieder-
bestandes die bis ZU. Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 11UL

eil wieder WE  m gemacht werden konnten nicht u letzt auch deswegen
we1il für die berufliche Tätigkeit VO  > Deutschen talıen dank rapiden
Entfaltung der CISECNECN Kräfte nicht mehr die gleich gyunstigen V oraus-
setzungen W1E die Jahrhundertwende bestanden oriffen die Kfr-

beim Ausgang des Zweiten Weltkrieges diese deutschen (seme1n-
den ihrer ubstanz und Hießen S1IE trostlosen Lage zurück
Gemeindeeigene mmobilien zume1lst als „Feindeigentum untfe

dequester geste. {DIie Gemeindeglieder die der Anotrdnung der deutschen
Behörden gefolgt un sich VOL en nachrückenden Alliierten ach
Sudtirol abgesetzt hatten kehrten ErSstT SEILAUMLC e1it ach Kriegsschluß 2US

der dortigen Internierung un auch NUrLr eiNCeM e1il wieder
ihre alten Plätze zurück Finanzielle ittel standen den Gemeinden weder
7A1 Unterhalt ihrer Pfarrer och T Instandhaltung der allmählich wieder
freigegebenen kirchlichen Gebäude ZUT Verfügung
In dieser menschlich geurteilt hoffnungslosen Situation ergriffen CIN1ISEC
glaubensstartke Männer die Inıtiative 27zu getrieben VO  - heibßen 1e
ZUT Kirche der Reformation und der Überzeugung, daß (sott
für diese ‚„„Rest-Gemeinden‘“‘ die VOL ihm durch den Stutm der politischen
Wiırren hindurchgerettet worden eine grohe Aufgabe gerade
taliıen habe Ks VOL allem die Pastoren Dahlgrün-Kom un Wabnitz-
Mailand denen als Laten der hervorragende Kunsthistoriker Rom Prof
Dr Leo ruhns, und der Buchhändler Herbert Rilke Mailand entschlossen

die Seite traten den Zusammenschluß der Gemeinden luthe-
rischen Kirche Italien vorzubereiten Wenn S1C dabei auf die tatkräftige
Förderung ihres Planes VO  } seiten der Deutschen Kirche gylaubten hoften

dürfen der ja diese Gemeinden bisher Anschlußverhältnis
gestanden hatten, sahen S1E sich dieser Erwartung bitter enttäuscht ja
Verdächtigungen ihrer aus lauterster Gesinnung geborenen Motive aus-

gEeSETZL EeLWw2 Votrwurf chnödem Undank die CISC geschicht-
IC Verbundenheit MItT der Kirche Deutschland verleugnen wollen
oder ar dem Vorwurf MItTt der Aufnahme VO  a Verbindungen ZU Luthe-
tischen un den + f ach dem volleren Brotkorb Fuan un! NnUur

diesen r1ft albwegs rechtfertigen der Z bildenden Kirche das
Attribut ‚„‚lutherisch‘‘ gleichsam als C112 Gewand umhängen wollen hinter
dem der wirkliche Bekenntnisstand der Gemeinden versteckt werden könne
Nachdem der Dekan der E Dahlgrün der Ev T ath
Kirchenzeitung 1956/5 gerade letztgenannte Argument der Gegner



der lutherischen Kirchengründung in talien 1in überzeugender Weise ent-
kräftet hat, INa 6S 1er genüugen, die Gründe 1Ur anzudeuten, die für cdie
Geistlichen un die Laienvertreter dernnGemeinden bei ihrer Ver-
sammlung im Oktober 1948 bestimmend das Anschlußverhält-
n1s, in dem die Gemeinden bis dahin ZUT Kirche 1n Deutschland gestanden
hatten, ach seiner rechtlichen Seite hin lösen, ohne daß S1€e dabe1i auch
11UL1 einen Augenblick gedachten, die inneren Bindungen die Kıirche des
Multterlandes der Reformation preiszugeben. Kines hatten s1e jedoch 1in aller
Klarheit erkannt: die italienische Diaspora WL einem Wendepunkt ihrer
Geschichte angekommen, bessert: V  - (sott ihm hingeführt worden. Aus
dieser Erkenntnis mußten des reformatorischen Evangeliums willen die
Konsequenzen SEZODECN werden. Dahlgrün schreibt As A LE der Tat War

diese [){aspora, IM ihrer überlieferten (estalt CIM IM 20 Jahrhundert Kkonserviertes
rbe des I Anhängsel der Deutschen Kirche, dze Wechselfälle ihrer Geschicke
und >ugleich diejenigen des Gastlandes teilend, >weierlei Gesetzen unterworfen, atsS

»erschiedenen Nationalitäten ZUSAMMENZESCIZT, problematisch geworden F IS
der egen der Heimsuchungen der letzten Krzege LEWESCH , da ß dzie [Diaspora ıhrer
nalionalen, kultureilen, SoXzialen Nebenzwecke entkleidet, als bloße („emeinde C,hristz
SicCh vorfand, SICH, UnLer der Last weiterer Prüfungen, auch als olche A< er kennen
und auf dze Kirche geworfen ZU sehen. Kirche bedeutete für die Diaspora IM Ttalien
IM Doppeltes: eLIENEN Birchlichen Zusammenschlu ß und Aufnahme IM PINEN U -

Jassenden, das “%”ationale überhöhenden, auf internationalem Felde handlungsfähtgen,
Schützenden und fragenden und ihres Bekenntnisses.“
Wenn die 1948 Rom versammelten Gemeindevertreter die ihnen im
Gegensatz ZU amaligen Außenamt der KıD hiltsbereit N-
gestrteckten Hände des Lutherischen Weltbundes dankbar ergrifien, geschah
CS 1in der alle erfüllenden Erkenntnis, daß die allein legitime Basıs
einer Kirche nıiıcht die Nation se1n könne, sondern die Kon-
fes S10 se1n musse. Auf der nationalen Basıs „deutsch-evangelisch” VC1-

hatrrend, hätten ach den bitteren Erfahrungen, die die Welt mit Deutsch-
and in der Zeit der nationalsoz1ialistischen Herrschaft gemacht hatte, die
(Gemeinden ihre Tuüren nicht HU VOL jenen Deutschen verschlossen, die
sich 1N talıen als Gegner dieser Herrschaft bewiesen hatten, sondertrn ebenso
auch VOL den Angehötigen andertrer Nationen, die Neutralen eingeschlossen.
Aufgetan dagegen wurden die Türen, WE die die ehemals deutschen (J€e-
meinden umschließende Kirche der nationalen Schranken entkleidet WAaLlL,

sich allein auf das reformatorische Bekenntnis gyründen.
ber welches rtreformatorische Bekenntnis ? mußte 11U:  w die rage lauten.
Denn genugt 1n talien nicht, se1in Bekenntnis lediglich als „evangelisch”‘

bezeichnen. Keine der Lande bestehenden Reformationskirchen äßt
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bei der bloßen Bezeichnung „Chiesa Evangelica‘ bewenden, vielmehr
geben sS1e ihre reformatorische Herkunft auch 1n ihrem Namen bekannt
‚,‚Chiesa Evangelica V aldese“, „Chiesa vangelica Battista‘‘, ‚„„‚Chiesa Evan-
gelica Metodista*®“®. Hätte sich der kirchliche Zusammenschluß der deutschen
Gemeinden darauf beschränken wollen, sich lediglich als ‚„„‚Chiesa vangelica
1n Italia®® bezeichnen, ware 1es als eine Anmaßung VO  - den anderen
evangelischen Kirchen des Landes empfunden worden, als wollte Ss1e be-
haupten, die wahre evangelische Kirche Italiens se1in un: ware überdies
1n den Augen des italienischen Staates un der römischen Kirche als eine
u te erschienen, deren CS ja protestantischen Bereich auch in
Italıen mehr als <1ibt un! mMIiIt denen 1n einen Topf gveworfen WET-
den sich 1SGIE T° ohl hütete. DDas Entscheidende aber für die Hıin-
zufügung der näheren Bestimmung ‚‚1utherisch: ihrem Namen WAar, daß
S1e 1Ur dem taktischen Bekenntnisstand ihrer Gemeinden echnung EB
autete doch die präzise Bezeichnung der Gemeinden Mailand, Rom, Bozen,
Venedig un Triest bereits entweder ‚eV.-luth:“ oder „Augsb. Konf.‘ Und

die Geme1inden sich „deutsch-evangelisch“‘ nNnannten ohne eine nähere
Bestimmung ihres konfessionellen Standes, WAarLl die überwiegende Zahl
ihrer Glieder, WAaT das Bekenntnis ihrer Geistlichen un der die Gemeinden
bestimmende Kirchentypus „evV.;-luth.‘“.
Auf Grund dieser Überlegungen konnte die Versammlung VON 1948 1in
einmütigem Beschluß mMI1t Gewissen die bis A 1n der 160=
lerung bestehenden deutschsprächigen emeinden einer
evangelisch-Ilutherischen Kirche zusammenfügen und auf den
folgenden Synoden sich eine Kirchenverfassung, eine Kirchenordnung un
späterhin eine gemeinsame Liturgie lutherischer Prägung SOwl1e ein Z
meinsames Gesangbuch geben, nämlich das Evangelische Kirchengesang-
buch, das eine wahrhaftig nicht unwesentliche Verbindung mit der Kirche
in eutschland herstellt Nun standen wirklich die Türen often, und
nicht für die deutschen, die skandinavischen, die innischen un! die italen1-
schen Lutheraner, sondern vewl überraschend für manchen hören!

auch für die Brüder un Schwestern reformierten Bekenntnisses, gleich
welcher Nationalität, denen volle Gliedschaft 1in dieser Kirche gewährt
wurde. Die lutherische Konfession, der sich die LKI bekannt hatte,
xab un <ibt ihr die innetre Freiheit, 1n er Unbefangenheit den Brüdern
anderer evangelischer Denominationen begegnen. T eine konfessio-
nalistisch engherzige Kirche WAar mit der Gründung der EL entstanden,
wIie ihre Gegner ylaubten befürchten sollen, sondern eine Kirche, die
das besondere rbe Martin Luthers un des durch die lutherische Refor-
mation gepragten Glaubens un: Kirchentums gverade 1n talien bewahren
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un! bekannt machen als ihre spezielle Aufgabe erkannt und aANSCNOM-
CI hatte un: ZWAarTr ebenso Angesicht des römischen Katholizismus
WI1C der V Oll Zwinglis Geist bestimmten evangelischen Kirchen des Landes

I1 Das Jahrzehnt LutherischenT talıen
Die Erkenntnis dieser Aufgabe lutherische Art Glauben Denken un:
kirchlichen Handeln allen talten bezeugen ohne daß nationale (Gsren-
Ze11 MITt ihrer exklusiven Tendenz die Entwicklung dieser Kıirche VO

vornherein EINENSTEN oder gyat ähmten hat alle Maßna  en der Synode
un des Konsistoriums folgenden ahrzehnt bestimmt DDIies wurde VOT

em deutlich den Beratungen die Verfassung galten und deren
endgültiger Gestalt Man 1ST sich dabei bewußt SCWESCH daß G

die Schaffung Verfassung un: annn unmittelbaren
Anschluß daran Ordnung für EG Kirche SIN  >  o nicht ur für

Zweckverband VO  a Gemeinden Kınige der entscheidenden ara-
graphen dieser Verfassung, die die Struktur der erkennen lassen
sollen 1er Zzitiert werden
e Kirche gründer siCh G layuben Ehre und („o0ttesdienst auf die Heilige

Schrift Alten und INeuen Testaments die altkirchlichen Symbole und die UQS|
Konfession Von 1300
Der Wortlaut des Aßt erkennen,; daß diese eindeutige Festlegung auf
das lutherische Bekenntnis nicht exklusiv-konfessionalistischen Sinne
verstandenwurde sondern als die Möglichkeit zur Weite echter kumenizität
DEr Bekenntnisstand der Kirche SchließSst Mitgliedschaft VON C,hristen reformierten
Bekenntnisses n”ıcht AUS, VON Christen, welche calyinistischen oder ZwinglianisSchen
Kirchengemeinden angehörTeN.“”
Die Zugehörigkeit ZUT Ortsgemeinde un ber S16 die GHedschaft der
ELKI konnte reilich nicht durch die Taufe allein gegeben SC1N, sondertn

EINE ausdrückliche Willenserklärung VOTLTA4aUS Das verlangt die be-
sonderte Situation, der sich CIHE ‚‚akatholische Kultgemeinschaft
italienischen Staat befindet der die römisch katholische eligion ZUT Staats-
teligion rklärt bildet doch das Konkordat das Mussolin1 1929 MIT dem
Vatikan schlol[ Bestandteil der italienischen Staatsverfassung |)arum be-
StEiMMT „ Dze Aufnahme als Mitglied (G(Üemeinde ANN heim („emeinde-
vorstand VonNn allen evangelischen C,hristen welche die Heilige T aufe eMPFANDEN haben
und Ronfirmiert Sind beantragt werden e Stimmberechtigung der (3e-
meindeversammlung 1STt folgende Bedingungen geknüpft Vollendung
des 18 Lebensjahres fester Wohnsitz Pfarrbezirk und Zahlung
regelmäßhigen den Lasten der Gemeinde entsprechenden Beitrages Iso
keine Kirchensteuer sondern freiwilliger Kirchenbeitrag ach
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Selbsteinschätzung! Wir haben keine andere Wahl, würden uns aber auch
schwerlich zur Anwendung des Steuerprinzips GCEWS ach deutschem Vor-
bild entschließen, selbst WE u11ls5 die rechtliche Möglichkeit gegeben würde
un:! sSEe1 65 1LUT das ec auf Zwangsbeitreibung. e1 erfahren WI1r täglich,
daß diejenigen Glieder HIS C1ET Kirchengemeinden, die aus dem deutschen
kirchlichen Raum herkommen, unsefem Beitragssystem fremd gegenüber-
stehen, und darum unablässiger Bitten un Ermahnungen bedarf, damit

‚„„Opfer-System““ begrifien und nicht des eigenen Budgets
mißbraucht werde.
ach 1sS die 5Synode das oberste rgan der Kirche, die ZUSamı-

1LE mMmit dem Dekan unı dem Konsistorium die Kirchenleitung bildet
an wirdals ..der ertsteGeistliche der Kirche‘‘ bezeichnet unı hat
ber die lautere Verkündigung des Evangeliumsun die stiftungsgemäße V er-
waltung der Sakramente wachen, die mtliche Tätigkeit der Pfarrerun(e-
meindevorstände beaufsichtigen sSOwle die Kıiırcheachaußen vertreten
[Jas Konsistorium besteht aus dem an un seinem Vertreter dem
Präses un dem Vicepräses der Synode SOWwle einem Kirchenmitglied, das
juristische Fachkenntnisse besitzen muß
Bezüglich der Besetzung der Pfarrämter bestimmt die Verfassung, daß
S1e durch Gemeindewahl geschieht AaUus einer Anzahl VO  =) Bewerbern, die
VO  b der Kirchenleitung den Gemeinden vorgeschlagen werden. Voraus-
SeEtzUNg der UÜbernahme eines Pfarrers den Dienst der 4K} ist die
Absolvierung eines theologischen Studiums sowle die Ordination Zzu

Geistlichen Amt der evangelisch-lutherischen Kirche; die aber auch VO  -

der EL selbst vollzogen werden ann.
Kıne eben Eerst sich formierende Kirche verfügt naturgemäl nıicht ber einen
Pfarrernachwuchs AaUuSs Z  ihren eigenen Reihen, 1St vielmehr ZUfT Gewinnung
VO  =) Pfarrern auf die brüderliche 1ilfe gylaubensverwandter Kirchen
gewlesen. Angesichts der historischen Ursprünge der Kirche WAT CS das
Nächstliegende, VOTL allem auch mMI1t Rücksicht auf die Gewinnung VO

Pfarrern für die weiterhin deutschsprachig gebliebenen (se-
meinden, einem Akkord MmMIit der Kirche in Deutschland gelangen.
SO wurden im a.  re 1952 ein entsprechender Vertrag mit der die
Unterschrift V OIl Bischof Dibelius tragend, und Z gleichen Zeeit e1in
olcher MI1T der VELKD. V O1l Bischof Meiser unterzeichnet, geschlossen.
Im letzteren Vertrag verpflichtet sich die 59  die ELKTan dem Ertrage
ihrer DESAMLE Birchenordnenden T ätigkeit teilhaben AU [ASSCH und ıhr ZU helfen,
SOWEIL das IM Ihren Kräften SLeht. Diese ITilfeletstung umfafst ınsbesondere die /Sur-

geistliche Betreuung der A CR
yerfügungstellung VDON Geistlichen und geistlichen Hi{f.rkra‘ften und PINE weitgehende
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uch die C411 rklärt sich 1in dem mit der geschlossenen Vertrage
bereit, die Vermittlung VO  — Pfarrern übernehmen.

55  Dze EKiD ISE bereit, der ICS auf Wunsch hez der GEWINNUNG VON

(Jeistlichen A S ihren Gliedkirchen behilflich <U SECIH.  C6
Beide Verträge, die die Anerkennung der als einer eigenständigen
Lutherischen Kirche 1n Italien ZUTT V oraussetzung aben, en sich voll
bewährt, mochte auch, WwW4sSs den K enner der internen kirchlichen Verhält-
nısse jener a  re 1in Deutschland nicht überraschen wirtd, das Verhältnis
der ZUTT VELKD 1n herzlicheren Formen sich gestalten. jeden
Fall wurde durch el Verträge und die MI1E ihnen übernommenen Ver-
pflichtungen der 113 ein unschätzbarer IDienst erwiesen, der hohe un
dankbare erkennung verdient.
Wenn ach gründlichen Vorverhandlungen 7zwischen KK und der
1952 mit der K1ıD geschlossene Vertrag 1m a  re 1961 eine Erneuerung
MIt gewissen Modi£ikationen erfuhr, geschah 1es auf unsch der
hin, die den 1952 geschlossenen Vertrag mMit dem 1LICU formulierten 55  Aus
landsgesetz‘‘ V O1l 1954 in Übereinstimmung bringen trachtete. DieL
hat sich diesem Argument gegenüber nicht verschließen wollen und gylaubt
alle Anzeichen dafür sehen dürfen, daß ihre Hofinung auf ein wahrhaft
brüderliches Zusammenwirken auch mi1t der in der Gewinnung VOoONn

Pfarrern AausSs Deutschland, Ihrer Beurlaubung auf Zeit un: ihrer ALLSCILLCS-
Besoldung sich als wohlbegründet erwelst.

Selbstverständlich hat 1n dem g EeENAaNNTEN Vertrage mit der EK auch die
KLKIVerpflichtungen aufsichM  >die 1in erster Lintie darin bestehen,
‚ dze Verantwortung für dzie Kirchliche Versorgung aller IMN iIhrem Bereich lebenden
evangelischen C,hristen deutscher Sprache nacCh Maßgabe ıhrer Verfassung A< über-
nehmen.““ An der Erfüllung dieser Verpflichtung muß der EK1 deswegen
besonders gelegen se1n, we1l s1e sich für die evangelischen Christen eut-
scher Nationalıtät auch annn och verantwortlich weiß, We1111 diese außer-
halb der deutschen Staatsgrenzen en Kür die EK gyleichsam stell-
vertretend, solchen Idienst tun, 1st die EL eher der Lage, als
in ihren obennn (Gemeinden Clie Predigtsprache Deutsch geblieben
1sSt.
An diesem Diensf der geistlichen Versorgung evangelischer Christen eut-
scher unge wirkt auch ein 1n Deutschland VOL mehr als einem halben
Jahrhundert gegründeter Verein mit, der den Namen rag N efem ZU.  —

Finrichtung deutsch-evangelischer (GSottesdienste Kurorten‘‘®. Er niımmt
sich derer al die 1n ILtalien nicht ihren ständigen Wohnsitz haben, sondern
sich 1LLUL für kurze Zeit als Urlauber hier authalten. Be1 Gründung des
Vereins handelte 65 sich die geistliche Versorgung VO  — Deutschen, die
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den damals berühmten Riviera-Orten WI1C Nerv1 oder Bordighera aber
auch Gardone oder auf der Insel aprı während der Wintermonate DAHT.

Kur weilten An den genannten Orten wurden durch den Verein würdige
apellen für gottesdienstliche Zwecke errichtet nzwischen sind aus den
zahlenmäßig begrenzten für Monate seßhaften Kurgästen die ach Milli-
ONeN „ählenden rastlosen Touristen geworden Der Verein
durch das Kirchliche Außenamt der K1ıD hat VOL CINISECEN Jahren
durch den rieg zunächst UT Erlieven gekommene Arbeit wieder auf-
SCHNOMUNCLL und führt S1€6 IN CENSCL Zusammenarbeit MMI der LK und deren
Pfarrämtern durch dabei nicht mehr TI beschränkt auf JENE Orte
denen der Verein apellen besitzt sondern auch zahlreichen 11CU

hinzugekommenen Plätzen längs der mittelmeerischen und der adriatischen
Küste Mitbenutzung VO:  a Gotteshäusetn der nglikaner ass10
Viaregg10 Taormina) oder auch VO  a Zelten die die Verwalter
Campingplätze (wie EeLtIw2 Jesolo) für gottesdienstliche Zwecke beiden
Konfessionen ZULT: Verfügung tellen Wenn derzeit auch während der halb-
jJährigen Salison mehr als 50 Pfarrer JC auf ochen Aaus Deutschland ENT-

sandt werden wird doch dieses ansehnliche Aufgebot den wieder
dringlich geäuberten Wünschen der Ferientreisenden be1 eCiItem och nicht
gerecht.
Schon Verlauf des ersten Jahrzehnts ihter Entwicklung sah sich die
KLKI VOLI ein schwerwiegendes Problem gestellt, das WI1r ier 177 als das

ch le bezeichnen wollen. Bedienen sich für ihre Gottes-
dienste un Amtshandlungen die bisher behandelten emeinden der EK
—— unbeschadet der nationalen Entschränkung —nach WI1C VOTL der deutschen
Sprache ET WI1ICS sich doch recht bald schon deren ausschließliche Ver-
wendung als ungenügend die wei1itere Entwicklung hemmend In 1er
geschlossenen hen be1 denen der CiIHNE Teil italienischer Nationalität un
Sprache 1ST verstehen die Kinder italienische chulen besuchend der
Regel die Muttersprache des deutschen Elternteils 1LUr och recht mangel-
haft oder gati nicht mehr Selbst OTtTt eiNeE nationale ‚ Mischehe die
talien 7udem üblicherweise auch eine konfessionelle ischehe 1ST nıicht
2Zu führt daß die Kinder dem evangelischen Glauben verloren gehen
würde die STAarfre Beibehaltung des Deutschen als ‚„„Kirchensprache‘” diese
olge unausweichlich ach sich 7z1iehen Befreiung VO  . den nationalen
Schranken konnte darum für die 15< TI ec1in Eerster chritt SC11H dem der
Zwe1ite früher oder spater folgen hatte die Zweisprachigkeit In
dieser ntwicklung stellt die LKI keine Ausnahme dar bewegt sich viel-
mehr auf der gyleichen ILinıe wW1e ursprünglich deutsche Kirchengemeinden
oder -gemeinschaften EeLWw2 ord- und Suüudameri1ika
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Bevor jedoch erklären se1n wird, v>ödurch der Schritt Z7Uur Zweisprachig-
keit 1n der K erheblich beschleunigt wurde, bedürten och die wesent-
ich getade hierdurch mitbedingten Hemmungen für eine ungestörte
Entwicklung der Kıirche der Erwähnung.
Wahrhaft kirchliches Denken, da nicht VO  - nationalen Ressentiments
überfremdert ISE; wird in der auch anderwärts in der Welt beobachtenden
Entwicklung einer Kıirche ZUT Zweisprachigkeit keinen Anlaß ZUrfrf age
sehen. Im Gegentelil, der wahrhaft kirchlich Denkende wird CS begrüßen,
WEE1111 dadurch verhindert werden kann, daß der Botschaft des : reformatort-
schen Evangeliums sich 'Türen verschließen un erreicht werden kann, daß
Cu«€e Tuüren sich öffnen, die Zugang dem Volke verheißben, auf dessen
Staatsgebiet die reformatorische Kirche wirksam ist Ehrlicherweise soll
nicht verschwiegen werden, daß in den Gemeinden der icht NUur

solche wahrhaft kirchlich enkenden Glieder vorhanden sind, sondern auch
solche, die das Eindringen un! Vordringen der Landessprache als einen
Verrat der deutschen Tradition empfinden, we1l s1e nicht begreifen, daß

einer Kirche nicht als ‚„ Verrat” vorgewotfen werden kann, wenn Ss1e
nationale Schranken als minderen Ranges behandelt, sondern NUuL, WEEC1111 S1e
ihre Konfession verleugnete oder preisgäbe. Ks mussen 1el Zeit; Geduld
un:! Kraft darauf verwandt werden die weit notwendiger anderen Auf-
gaben w1idmen waren ein kirchliches Denken be1 denen wecken,
die den Weg dahin sich 1m allgemeinen auch och dadurch verbauen, daß
Ss1e VOIl einer „Super-Konfession‘*‘ raumen, die in erster Lintie ‚„„protestan-
tisch‘‘ un: ‚„‚antirömisch‘” ach ihrer Meinung se1n habe. 1m übrigen
aber ein mM1ixtum compositum Aaus en protestantischen Denominationen
darstellen sollte Schließlich welisen die Denkenden och auf e1in Faktum
als ihre Ansicht stützendes Argument hin die Aufnahme rein italienischer
Geme1inden un Pastoren in die Lutherische Kirche in talien Von diesem
chritt un seinen Auswirkungen, der die ELKI ErsSt recht eigentlich 1n den
italienischen Raum eindringen un: OT Fuß fassen ließ, 1St 11U11 1im folgen-
den handeln.

111 Die Einwurzelung der LKI 1m italienischen en
EKs ist bisher VO  ® dem Bilde der C die ede SCWESCH, das S1C 1im ersten

Jahrzehnt ach ihrer Begründung uUurfrc. den Zusammenschluß der hemals
deutschen Gcmeinden bot ber damit 1st doch ur die eine Seite ihrer
Erscheinung DA Darstellung gekommen, un ich bin versucht behaup-
ten, daß nicht einmal ihre beste Seite ist, VO  — der s1e sich gezeigt HA,
zumindest aber nıicht diejenige, die die begründeteren Hofinungen 1m
Blick auf die Zukunft verheißt.
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Man könnte den Beginn der FEinwurzelung der 1E auf das Jahr 1952
zurückdatieren, 1n dem der Antrag eim Innenministerium gestellt wurde,
der Chiesa Evangelica Luterana 1n Italia den juristischen Status einer ; /Bante
morale‘‘ (nur sechr uNnsScCHAau vergleichen mi1t einer ‚„Körperschaft des
Öfentlichen Rechts‘® 1n Deutschland) zuzuetrtkennen, ein Antrag, dem erst

Jahre später durch ein Dekret des Präsidenten der Republik stattgegeben
wurde. ber Wr die Stellung dieses Antrages auch ein ERSTGT chritt auf
dem Wege, den die Kirche VO Augenblick ihrer Gründung Z gehen
entschlossen Wrl und der ihr PE Kinwurzelung 1m italienischen staatlichen
und kirchlichen Raum dienen sollte, Wr doch eher ein Verwaltungs-
akt, VO. Konsistorium auf Beschluß der Synode veranlaßt, als ein le-
bendiges Wurzelschlagen 1m italienischen Cn Das geschah
205 Juni 195 als die 1in San Remo versammelte Synode der BL 1in
voller Einmütigkeit dem Antrage einer italienischen evangelischen Ge-
meinde in Torre del (Greco Goltf VO  5 Napoli Aufnahme 1n die
Gemeinschait der Lutherischen Kirche 1n talıen zustimmte. Die Synodalen

sich dessen bewußt, daß S1E mi1t ihrem Ja eine Entscheidung getroffen
hatten, der, ohne Übertreibung gesprochen, geschichtliche Bedeutung
kam der Lutherischen Kirche erschlio sich für die Aussaat des Evangeli-
un 1n dem Verständnis der VO  e ihr gewählten konfessionellen Basıs ein
we1lites Ackerteld! Grundsätzlich hatte s1e sich ja bereits m1t ihrer Gründung
1948 für diesen Weg entschieden. ber ihre nationale historische Ver-
gangenheit hing ihr, wenigstens 1n den Augen des Staates und der trömischen
Kirche, immer och Si1ie wurde als eine ‚„‚Fremden-Kirche‘‘ beurteilt un:
behandelt, eine akatholische Kultgemeinschaft, der einem Teil
Nicht-Italiener angehörten. DDas atte den Vorzug für s1e, daß sS1e sich einer
Art ‚„diplomatischer Immunität“®® erfreuen konnte, nicht ZWAarTtr de 1ure. aber
doch de facto. Indem jedoch geschlossene italienische ‚„protestantische‘‘
Geme1inden mMit Pfarrern, die die italienische Staatsbürgerschaft besaßen,
der Chiesa KEvangelica Luterana 1n Italıa eingefügt wurden, mußlte sowochl
der Staat WwW1e die tömisch-katholisch: Kirche S1e mit anderen Augen an-
sehen, LTrat s1e doch nunmehr mit dem ad oculus demonstrierten Anspruch
auf, religx1Ööse He1imat auch den Ltalenern bieten wollen und ZWAaTl 1mM
Namen des „‚Erzketzers‘““ Martın Lutero!
Manche UHSCTET Freunde 1in der Welilt des Luthertums, d1ie u1ls ZUrTr Gründung
der einst ermutigt un: fortahb ihr in einer uUu11Ss oft beschämenden
Großbzügigkeit ihre Hertrzen un Hände geöfinet hatten, haben u1ls VeCOIL-

afgt, daß WI1r scheinbar selbstgenügsam un: der alten historischen Tradi-
t10N Zzäh klebend, der reformatorischen Botschaft 1n ihrer lutherischen Aus-
pragung nıcht den Kingang 1im anı mIit gebührendem Nachdruck
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schaffen versucht hätten. S1e irrten darin, aber es war nicht immer eicht,
s1e davon überzeugen, daß s1e itrten. Zunächst einmal mußte den früher
isoliert existierenden Gemeinden deutscher Provenilenz Zeit gelassen werden,

einer Kirche zusammenzuwachsen, deren einzelne Gemeinden sich als
Glieder Leibe Christ1 1in einander dienender Funktion verstehen ernten.
Als ein hemmender Faktor 1n diesem Kirchwerdungsprozel wirkte un
wirkt sich aber nicht zuletzt die Weiträumigkeit des Landes 2us,. Die einzel-
1E Gemeinden der ELKI jegen hunderte VO:  — Kilometern voneinander
entfernt, die nördlichste un! die südlichste (Bozen—Neapel 1000 km (und
bis 7111 Gemeindegruppe 1n Palermo s1nd C655 1800 km!) Die Kom-
muntikation zwı1ischen den Gemeinden unerläßliıch ZUTC Bildung jenes
gesamtkirchlichen Bewußtseins ist aufs außerste erschwert und erfolgt
lediglich einmal jährlich anläßlich der Synode 1in der Begegnung der Syno-
AT Der gleichen IZWUNSECNCI) Isolierung sehen sich auch die Pfarrer
ausgesetZt, die außer be1 den Synoden sich allenfalls och e1in Zzweilites Mal
im a  re be1 einer Amtskonferenz egegnen können.
Diese sOwl1e andere, die Kirchwerdung der hinauszögernde Hın-
dernisse notgedrungen respektierend, haben die verantwortlichen Männer
der Kirchenleitung dem Drängen der Freunde ZuU Irotz un: die eigene
Ungeduld und Sehnsucht immer wieder zügelnd daran gehindert, SC
waltsam die Füre, die 1in das italienische olk hineinführen sollte, aufzu-
stoßen. Denn menschliche Ungeduld, die selbst herbeizwingen will, WAas der
Herr der Kirche seiner Zeit tun mulß, hat keine Verheißung. Seine Zeit
1LU:  $ WAarTr gekommen, als die Lutherische KXirche 1n taliıen die Bitte jener
italienischen evangelischen Geme1inde VOINl Torre del (Gr£FecO. ihres Pastors
un ihrer Kirchenverordneten, erreichte, sich der Chiesa Evangelica ute-

anschließben können.
Ehe WI1r VO der Goltfo d1 Napoli ZUT Zeit bestehenden Arbeit sprechen,
muß die kurze Geschichte der Entstehung der Gemeinde Lorre del
Greco berichtet werden, da s1e die Keimzelle eines erkes SEWESCH ist,
das gyroben Erwartungen 1m Blick auf die Zukunft der italienischen
lutherischen KEvangelisation berechtigt.
Der Ursprung der ersten lutherischen italienischen Gemeinde ieg in
Amerika! Denn VO  - OTft kam Isbald ach Beendigung des Weltkrieges
der als unger Mannn ach den USA ausgewanderte evangelische Pfarrer
Anton1io Calilandro wieder in se1n Geburtsland zurück, VO dem unsch
getrieben, die Botschaft des reformatorischen Evangeliums 1n seiner Heimat

verbreiten. Kr erwarb 1in Portic1 be1 Neapel eine gyroße Vila; richtete
1er ein Bibel-Institut dem herausfordernden Namen ; Casa SavVONA-
rola‘® ein un! warb durch Zeitungsinserate un öftentliche Anschläge für
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den Besuch seiner exégetischen Kurtfse. Sie erfreuten sich eines lebhaften
Zuspruchs VD allem auch Priestern der römischen Kirche, deren
Gewissen durch Z weifel der Unfehlbarkeit der kirchlichen Lehre be-
unruhigt WArTr.

Z diesem Kre1ise gehörte auch ILdelmo Poggiolo, Priester einer Ge-
me1inde bei Grosseto. Er besuchte diese Kurse MI1t dem Ergebnis, daß G1

sich ZA1T: Konvers1ion entschloß un eifriger Mitarbeiter wurde. Bald schon
drängte CS ih: dazu, seine Erfahrungen mMit dem Evangelium auch anderen
weiterzusagen. DIie Möglichkeit bot sich 1hm 1m Hause einer Familie 1m
benachbarten "Lorre del Greco, die den treuen Besuchern der Vorträge
des nstitutsleiters gehörten, der MI1t orliıebe Themen Aaus der TEe und
dem Leben Martin Luthers wählte Mit dieser Hausgemeinde begann das
Werk der Kvangelisation un! entwickelte eine starke Strahlungskraft
auf die -Umwelt, daß bald die Wohnstube mi1t einem ermi1eteten kleinen
Saal vertauscht werden mußte, dessen Stelle bereits ach kurzer Zeeit
e1in kleines Haus, 1n der Hafenstraße direkt Meer gelegen, trat, das
Cal1ıandro für die wachsende Geme1inde erwarb. DiIie Bootswerkstatt, die
darin betrieben worden WAal, er Wndelte sich 1n den Kirchsaal, die übrigen
Räume des Hauses dienten dem Jugendkreis un den Kleinen, WEC111)1 S1€e

Nachmittag 1n der „„Dopo-scuola““ usammenstrOomten, um mMi1t kindlicher
Begeisterung den biblischen Geschichten lauschen, aber auch viel-
leicht mMIit gedämpfterer Begeisterung Buchstaben un: Zahlen 1n
ihre Schulhefte malen.
DIie Aussaat des Evangeliums Ahel also oftenbar auf ein bis dahin völlig
brachliegendes Feld, das die römisch-katholische Kirche unbestellt hatte
liegen lassen. Ursache dafür INAaS einmal die „Unangefochtenheit“‘® der
kirchlichen Position VOL em in den süudlichen Teilen des Landes se1n.
Wer das Nebeneinander verschledener Kontessionen 1m gleichen Gebiet
1L1LULI eklagen mMussen meint, mOoge bedenken, daß die Aleinherrschaft
einer Konfession die Getahr der Trägheit un! eines leeren T’raditionalismus
bei der Kirche w1ie be1i ihren 1edern 1n sich birgt. Zum anderen isSt die
Feststellung trefien, daß die römische kirchliche PFasis: jedenfalls 1n
talıen un! 1er wiederum besonders 1m Bereich des ‚„„mMezzog1iorno‘”, die
individuell nachgehende deelsorge nicht übt, sich vielmehr darauf be-
schränken können me1nt, die Gläubigen sich kommen lassen,
ZUT SO1111- un wochentäglichen Messe, Z Beichte, den Hochzeits- und
Tauiteiletn, AT Erstkommunion Ooder auch in die VO  } der Kirche betriebe-
1L1C1H Schulen, denen CS allerdings 1m Suüuden erheblich mangelt (manchen-

<1bt bis 2590 Analphabeten!). Erreicht die Kirche be1 diesen
Gelegenheiten die Gläubigen, hat S1e das ihre Erreicht sS1e s1e
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nich£„ so Wkd ihr Fernbleiben wohl‘ beklast un die SCHüld daran den
antikirchlichen Kräften die mMan SC generalisierend als „„‚kommunistisch
un! protestantisch“‘ bezeichnet zugeschrieben, jedoch ZUT Überwindung
der kirchlichen Entfremdung der Massen 2a1um EeLWwAas Zaur Ent-
schuldigung der Initiativelosigkeit der Kıirche dient nicht selten auch der
Hinwe1s auf den tatsächlich immer spürbarer werdenden Priestermangel.
[Dieser Zustand 39  er ohne Hirten“‘‘® forderte die Kvangelisationsarbeit
geradezu heraus und macht s1e der lutherischen Kirche ZUTr Gewissenspflicht.
Die Evangelisation der LKI +tST trotzdem oder gerade deswegen

M i n ! Mag der Vulgärkatholizismus- auch mancherlei he1d-
nische Züge tragen, die sich verstärken, jJe weliter man ZU Suden kommt,

sind WIr u11ls dennoch bewußt; daß WIr nicht lutherische Kirche im
Heidenland sind, sondern 1n einem Lande, cdas auf das Attribut „CHhristlch
mit emselben ec oder Unrecht Ww1e jedes andere Land 1in Kuropa An-
spruch erheben ann. Christus ist nicht S LL bis Ebaoli‘® gekommen! ber
reilich der Christus, w1e ih: uns die Reformatoren, un: ihnen
ErsSter Stelle Martin Luther, wieder sehen velehrt haben als den einzigen
ittler un! Erlöser, iSt für die Masse der Kirchgläubigen 1in talien ein
remdling geblieben. KEvangelisation el darum für Cdie K diesen
Christus, den Christus der Hl Schrift, auszurufen, damit möglichst viele
ihn kennen lernen und iıhr en 1m gläubigen Vertrauen auf IH allein

führen vermögen 1n der Freiheit eines Christenmenschen, WI1@e s1e
Martin Luther beschrieben und gelebt hat
Es 1e. wohl, die römisch-katholisch Kirche überfordern, WwWenNn WItTt ür
diese Weise unNseTfer Kvangelisation Duldsamkeit EIWArFrtfetien Darum über-
rascht A u1ls nicht, WEE1111 1n den Gebieten, 1n denen WIr Werk sind,
unsetre Arbeit seltens der römischen Kirche direktder indirekt gehindert wird
mit dem jele, S1€e ahm legen In der Gewißheitjedoch, daß Menschen nicht

hindern vermOögen, Was Gott selbst tTun will, un 1n dem Bewußbtse1n,
daß auch irrende, weil irregeleitete Brüder UuU1LlSECETE Brüder bleiben,
WIr solche Hinderungen und Verdächtigungen mIt dem langen Atem,
dem die Liebe Christ1 fahig macht, die u11ls be{i u1lserfem Evangelisations-
werk tre1ibt.
Zurückkehtend Z den Anfängen 1n Torre del Greco, ist Hü  w 1n der childe-
Lung des weiteren ortgangs VO  w der Nachbartstadt Torre Annunziata

berichten, wo gleichfalls eine Hausgemeinde die Keimzelle der OTrt
entstandenen Gemeinde bildete, für die schon bald ein Raum erworben
werden konnte den S1e MmM1t 1el Liebe in eigener Arbeit einer YOLLES-
dienstlichen Versammlungsstätte ausgestaltete, während VO  - dem datrunter
gelegenen fensterlosen und dumpfen Kellerraum die Jugend Besitz ergriff,
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die das Gesicht aller Evangelisationsgemeinden 1 Gegensatz den
„alten: Gemeinden rag
Die zwischen beiden tädten liegende Ortschaft Santa Maria
153 Bruna wurde be1 der Kvangeliumsverkündigung nicht übergangen,
daß sich auch jer eine ansehnliche Schar einer Gemeinde1-

schloß, die heute och für ihre Gottesdienste auf einen winzigen Raum,
unmittelbar über einem Kuhstall gelegen, angewlesen ist, WE S1e nicht
vorzieht, freiem Himmel (Gott mit ihren Liedern un! Gebeten
preisen.
Was veranlaßte diese drei Gemeinden durch ihren Pfarrer un! ihre Ältesten
BB 1m a  TE 1955 die Verbindung gerade mi1it der lutherischen Kirche
aufnehmen lassen ” Ihr sS1e begegnet 1in der Person des damaligen
jungen lutherischen Pfarrers der Gemeinde deutscher Sprache in Neapel,
Gerhard Reinke, der mit lebhafter nteilnahme das Entstehen der Ge-
meinden verfolgt hatte un 1im Kontakt mit ihrem Pfarrer stand. ber
hätten ihnen nicht die Waldenser unı die in unmittelbharer ähe bestehende
Methodistengemeinde iıtalienischer Zunge als die CHSCICH Verwandten‘‘
erscheinen müssen ”
Es WT 1n erster Linie die Persönlichkeit Martiın T.athers; die S1Ee in ihren
annn SEZODCNH hatte Hinzu kam gewl auch ein psychologisches Moment:
eine winzige evangelische Minderheit, die auf chritt un: E der Macht-
entfaltung der riesigen römisch-katholischen Kirche begegnet, erfährt, daß

hunderte VO  w} iıll1ionen Lutheranern 1n der Welt <1ibt, USaMMENSC-
schlossen 1mM Lutherischen Weltbund, dem auch die, gewl schr kleine,
aber ach deutscher Art ‚„wWohlorganisierte”‘ Chiesa KEvangelica-Luterana 1n
Italia als Mitgliedskirche gehötrt. In ihre Gemeinschaft aufgenommen WCCIL-

den, würde ihnen ein Bewußtsein der Geborgenheit geben. Nur WT die Lage
der Evangelischen Italien nıcht kennt, könnte solche Überlegungen als
„ungeistlich“‘ abwerten. Kın drittes Mot1iv kam hinzu, zunächst auch 1es
mehr 2Uus$s dem Instinkt als dem Verstand erwachsen: den Z

Vergleich ÜT Verfügung stehenden protestantischen Kirchenge-
meinschaften in Italien W die lutherische melisten AKTFCHE
un: bot sich darum den kirchlich heimatlos Gewordenen ehesten als
Cu«c kirchliche Heimat d 1n der S1€e das wiederfiinden würden, WAads ihnen
VO  e} Jugend auf mit ihrer Zugehörigkeit ZuUuf katholischen Kirche einen
alt gegeben hatte, nämlich das kirchliche Heimatgefühl in des Wortes
bester Bedeutung.
Fieutfe, ach fünfjähriger Zugehörigkeit ZUr ELKI; w1issen diese Gemeinden,
daß S1e mit ihrem Verlangen ach wirklicher kirchlicher Heimat auf den
rechten Weg geführt worden a  9 als S1e sich die lutherische Kirche
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mM1t der Bitte wandten, sich iıhr anschließen können. Und die LKI sieht
6S heute ebenso klar; daß ihr Ja dieser Bitte ein gehorsames Ja den
Plänen Gotes MIt ihr WAar. Dafür 1St ihr Bewels SECHNUSZ der ortgang, den
das Werk der lutherischen Evangelisation hat nehmen dürtfen we1il Gott
sich ihm bekannt un der Folgezeit viele Glaubensbrüder aller
Welt willig gemacht hat MIt ihrer Fürbitte ebenso WI1C mMI1t ihren Opfern
die Arbeit mitzutragen VOL em der Lutheran Or Setrvice mMIt
Nationalkommitees Amerika Deutschland und Schweden der Martin-
Luther-Bund einzelne Freunde un! Förderer aus der großen Familie
des Luthertums, die das Vertrauen uUu1lScCICT italienischen Glaubensbrüder

der lutherischen Welt wirklichen Brudergeist nden, bestätigt haben
Im gleichen Ge1ist hat das Gustav-Adolf Werk mMa CS auch nicht auf
konfessioneller Basıs Diasporahilfe leisten, ‚„‚ohne Ansehen der Per-
SO  a} die lutherische Diaspora ILtalien tatkräftig helfende Fürsorge

mMIiIt eingeschlossen
G diese geleisteten Hilten haben 65 GFStT ermöglicht das Aaus besche1ide-
LICIL Anfängen hervorgegangene Werk der KEvangelisation eiter
auszubauen VOL em UÜüC Ausdehnung der Schularbeit Wenn

Torre del Greco eine fünfklassige Grundschule VO  w der lutherischen
Gemeinde unterhalten werden kann die VO Staat anerkannt 1St un: deren
ELWa 150 Kinder ihre jährlichen Kxamina der Autsicht ALt-
liıchen Schulinspektors ablegen WAar be1 deren Auf- un Ausbau VOTLT

em die Überlegung maßgebend daß CS keinen verheißungsvolleren Weg
für das KEvangelium <1Dt als den die Häuser un! oft auch die
Herzen der Eltern uUuLNSCIET Schulkinder Ungewollt liefert uUuL1LS die Bestät1-
ZUNS für die Richtigkeit dieser Erkenntnis der katholische Klerus selbst
indem ein ehl daraus macht daß ihm die VO der lutherischen Kirche
betriebene Schularbeit 1e] bedrohlicher erscheint als eLIw2 der Bau
lutherischen Kıirche Hier ieg der wahre Grund dafür daß u1l$s der SCIT
zwel Jahren vorgelegte Bauplan Gemeindezentrums Santa Marıa
La Bruna bestehend 4aUuS Kirche Schule un Pfarrwohnung, bisher nicht
genehmigt wurde VO  - der kirchlichem TUuC stehenden letztverant-
wortlichen Instanz, obwohl doch die vorausgehenden Instanzen den Plan
nicht 1LUL anstandslos, sondern M1 obender nerkennung haben
Passiefen lassen.
Wır C anderer politischer und kirchenpolitischer Konstellationen
wiıllen die Hofinung, MItTt der Ausführung gleichartigen
Projektes Torre Annunzilata och diesem Jahre beginnen können
ach Fertigstellung w1rd 4n auch oft die ‚„„Dopo scuola C1iNe ordent-
liche Grundschule umgewandelt werden können
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Eın besonders schwieriges Problem freilich stellt sich MM1ITt der fa&%e ach
geeE1IYNELIEN Lehrkrätten evangelischen Glaubens. Durch die Her-
gabe VOIl Stipendien Citens der 1K 1STt die Heranbildung olchen
Lehrernachwuchses vorgesehen.
Kın eher och schwereres Problem xiDt der die Heranbildung

Pfarrernachwuchses au den CIYENEN Reihen auf Als
den ersten Anfängen daran och gat nicht denken WLr hat die HK
ach gründlichen Prüfungen un 3T großen Hoffnungen ZWE1 ehemalige
katholische Geistliche die den unsch hatten den [ienst der utheri-
schen Kirche LLEeLEN aufgenommen un! dankbar die Hilfe AUNSCHOININ
die die bayerische lutherische Landeskirche damit anbot daß S16 beide für
ZWEeEe1 a.  re Neuendettelsau leben un studieren i1eß { JIIie Hoffnungen
haben sich leider Ta be1 der beiden erfüllt Kr wirkt als Pastore
Iuterano MI1t Hingabe Aufbau italienischsprachigen Geme1inde-
SZIUDPDC der Seite des Pfarrers der deutschsprachigen Gemeinde Bozen

VO  - dort Aaus auch einmal monatlich für CIMNISE Tage das 400 km EeNTt-
fernte Iriest TE1SECN ZUT Erfüllung des gleichen Dienstes
Die 1ST stolz darauf VO Herbst ber „„CISENCN
Ar verfügen können der durch Zweisprachigkeit (Deutsch
ebenso WI1e Italienisch) der Kirche bei ihrer Kvangelisation besonders UTZ-
lich werden verspricht Aufgewachsen Rom als Sohn deutscher Eltern
begann Anschluß die Weltbundtagung inneapolis den USA
das theologische tudium un! hbeendete CS IMN1T dem Fakultätsexamen
Erlangen; während SEINer dortigen Studienzeit WATr NSA4Sse des Theolo-
genheims des Martin-Luther-Bundes
Inzwischen hat auch C111 unger Italiener 2US der Gemeinde Torre del Greco
das Studium der Theologie begonnen MITt dem erklärten unsch einmal
als Pastor e1in Amt der Chiesa Kyvangelica Luterana übernehmen
Kın biblisch exegetischen Kurtsen vorgebildeter Laie geht als Diakon dem
Pfarrer der Predigt- un Unterrichtstätigkeit der Gemeinde Torre
Annunziata wirksam ZUrTr and Damıit konnte C1iHE6E Krise dieser Gemeinde
gylücklich überwunden werden die S1€ deswegen geraten WT we1l der
Oft EINZESETZLE italiıenische Pfarrer Dienst SC111C1 als (‚astarbeiter

Deutschland tatıgen Landsleuten übernahm In SC1INeEeTr Person oreift also
das Kvangelisationsweitk der 19 11U.  H bereits ber die Gtrenzen Italiens
hinaus. och ach WI1IC VOL s1ieht diese ihr eigentliches Tätigkeitsfeld
Lande selbst Denn 1er liegt och C117 Unzahl VO  w Aufgaben, deren HKr-
füllung ihr aufgetragentSTt.
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Die LKI auf dem ege 1 die Zukunft
Be1 dem eDeM die Zukunft gilt CS, das rechte Augenmal wahren,
das M1 (sottes iltfe Mögliche VO  w dem Unmöglichen, we1l 1L1UTr VO  a Men-«
schen Überschätzung ihrer (Gsrenzen Gewollte ohl unterscheiden
Z dem Möglichen und dringend Nötigen gehört erster LAintie die chaf-
fung italienischsprachigen L1i1teratur HKrste chritte s1nd auf
diesem Wege schon { JIie ungen Evangelisationsgemeinden standen

Anfane dieser Hinsicht MIT leeren Händen da SieE besaßen das OSt-
bare Gut der H1 chrift ihrer Muttersprache jedoch ber-
SEIZUNg, die nicht 1L1UT antiquiert 1st sondern auch CHIE Theologie AA Grund-
lage hat die sechr wichtigen Punkten sich VO  a} der lutherischen er-

scheidet Ale1in aNgEWIESCH auf die och sechr bescheidenen EISENEN Kräfte
wurde zunächst mMIiIt der Übersetzung einzelner Schriften des Neuen Testa-
GCNESs (Lukas Evangelium un: Apostelgeschichte) begonnen be1 der
Drucklegung tatkräftig GE VO  — Iutherischen Freunden Berlin
Die Arbeit der Bibelübersetzung wird fortgesetzt werden, WECI1111 S1C auch
11UT schr bedächtig voranschreiten ann.
Sehr bald schon wurde CHI1E Übersetzung VO Martın Luthers
Kleinem Katechismus hergestellt Kine Auflage die den V O11 der
lutherischen KXirche Deutschland erarbeiteten Text zugrunde legt wird

Kürze erscheinen
Kın biblisches Geschichtenbuch für die and der Kinder be-
findet sich TG Wır hoften daß se1in Gebrauch nicht auf den Krels
der Jugend der Chiesa Luterana beschränkt bleibt sondern daß CS Kingang
auch bei den anderen evangelischen ifchen des Landes Ainden wird
Als schwersten angel empfanden die ungen (Gemeinden das Fehlen
Gesangbuches Kın ad hoc zusammengestelltes Choralheftchen WL ZWAAaTt

sechr nützlich Er WI1IES sich aber bald als ungenügend Wır sind ylücklich
bei dem Gedanken Z Beginn des Kirchenjahres 11U  m. ach schwie-
MgSsteEN Vorarbeiten SI  w esangbuch das 110 Choräle enthalten
wird die and der Gemeinden egen können Ihm wird e11Ee (sottes-
dienstordnung beigefügt SC11 die der Ordnung der lutherischen Kıirche
Deutschland entspricht
Kine 17 gefaßte .„.G+a2ubensiehte” die den Gelist der lutherischen
Theologie 1ST Angriff SCn  CI Der Wirkung die
Weite dienen kleine Verteilblätter die evangelisches Gedankengut verhrei-
ten helfen sollen Dem deutscher Sprache monatlich erscheinenden „ K1r-
chenblatt für die -luth Gemeinden talien entspricht C  w} italieni-
sches Kirchenblatt das unter dem Namen S O1a Fide SEIT CIN1ISCH
Jahren AL auch och nicht der wünschenswerten Häufigkeit NC  a der
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BLKI herausgegeben wird. Auf dem iiterarischen Feld muß weiterhin mI1t
aller Anstrengung gearbeitet werden. Solche Arbeit wird IT  g-
reicher se1n, je mehr qualifizierte Mitarbeiter ZUTr Verfügung stehen.
Da die LKI sich selbstverständlich nicht damıit zufrieden geben kann, daß
S1€e ein Evangelisationszentrum Golt VO  e Napoli sowtle in Borzen un:!
in Iriest je eine italienischsprachige Gemeindegruppe besitzt, beobachtet
sS1e aufmerksam, ELW Cu«ec Möglichkeiten ZuUuUr Gemeindebildung sich
bieten könnten. Dabei ist CS ZWAaT ein FArter Grundsatz, aber eine icht-
linie, Oft ZUEeTST beginnen, nicht schon eine Gemeinde der Waldenser
besteht So wird der Eindruck vermieden, daß die lutherische Kirche als
„Konkurrentin‘‘ auf den Plan tritt, auch wenn einsichtige und einfÄdußreiche
Mitglieder der Waldenserkirche Yrklärt aben, daß S1e das itken der EK
nIie als Konkurrenz empfinden werden, sondern 1m Gegenteil sich darüber
freuen, daß S1e begonnen hat, dem reformatorischen vangelium 1n
seiner lutherischen ofrm 1im anı Raum chafien Nachdem die RE
auch OM1z1ie die Mitgliedschaft 1m ökumenischen Zusammenschluß der
protestantischen Kirchen Italiens, dem Consiglio Federale ese
Evangeliche d’Italia  ' erworben hat un OTTt mMit offenen Armen aufge-
nommen wurde, darf S1€e die begründete Hoffnung haben, AaUus der VO  —
ihr AaUuSs bestimmten Überlegungen zunächst gezeigten Zurückhaltung 11U.  $

auch 1n Zukunft einer ENSYCICNH, brüderlichen und hartmonischen FA
sammenarbeit mMi1it italienischen Schwesterkirchen gelangen, die der
Stärkung der kleinen evangelischen Minderheit 1m anı 1LLUT förderlich
sein annn
ber den Aufgaben der Evangelisation aber ilt C5, auch 1n der Zukunft
die „alten  6 Gemeinden nicht vernachlässigen, bilden S  1e€e doch gleichsam
den Stamm des Baumes, aus dem das Werk der Kvangelisation als
weig herausgewachsen 1St. Vielleicht wird einma|l in fernerer Zukunft
sich als kräftiger un £fruchtreicher als der Stamm erweisen, auf jeden Fall
aber steht mMi1t dem 2UumM in EnNgstEr ofganischer Verbindung un! CMP-
fängt durch ihn AUusSs den gleichen Wurzeln se1ine Wachstumskräfte.
Der Pflege des ‚„„Stammes‘“ diente die Neuerrichtung einer deutsch-
sprachigen emeinde Beginn dieses JAHrEs 1n Varese. Durch
die Errichtung eines AÄAtomzentrums 1St eine größere Anzahl VON Wissen-
schaftlern, Technikern und Angestellten, unter ihnen auch zahlreiche I] Jeut-
sche oder Deutschsprachige, mi1t ihren Familien dorthin gezogen. Eine 1n
raschem Aufbau begriffene Kuropa-Schule, 1n der der Religionsunterricht
den Schülern 1n ihrer Muttersprache erteilt wird, verlangte VO  a der ELKI
den schnellen Entschluß, einen Pfarrer Aaus Deutschland mIit dem Auftrag

berufen, die kirchliche Unterweisung der deutschsprachigen Kinder un!
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die geistliche Versorgung ihrer KBltern sowtle der übrigen Angehörigen des
Zentrums übernehmen. Die C Gemeindebildung wird 1n den kom-
menden Jahren der 1K beträchtliche Aufgaben tellen
ber der Fürsorge für die jungen Menschen dart aber auch die für die alten
VO:  - der 4K} nicht versaumt werden. Die Schaffung eines kirch-
lichen Altersheims 1iSTt zwingend. Kircheneigene Räumlichkeiten
stünden ZUT Verfügung, deren Finrichtung als Altersheim jedoch eine
Summe erforderte, die die KLKI AuUus eigenen Kräften nicht aufzubringen
imstande ist och wissen WI1r nicht, w1ie dieses Problem lösen se1in wird.
ber annn die Kirche 6S VOT (Gott er  teH; daß s1e diejenigen ihrer
Glieder, die, in der Diaspora lebend, ein Leben lang ihrem lutherischen
Glauben oftmals Kämpfen un Anfechtungen die Ireue gehalten
aben, ihrem Lebensabend ohne Beistand äßt un CS mMi1t ansehen, w1e
s1e, 1n dürftigsten aulßeren Verhältnissen eines Ööffentlichen Altersheims ihr
Dasein fristend, och 111 ihrer Sterbestunde ZU Ahfall VO Glauben ihrer
Väter gedrängt werden ? Die rage stellen, heißt S1e verneinen und Gott
bitten, daß P der Lutherischen Kirche 1n talıen auch be1 der Erfüllung
dieser Zukunftsaufgabe helfen mOge, w1e E ihr bisher geholfen hat, daß
S1e 1n ihrer Schwachheit Seine Kraft wahrhaft wunderbarer Weise
während der eineinhalb Jahrzehnte ihres Bestehens täglich hat erfahren
dürfen

Blinde sehend machen und ote aufetwecken
sind SaNz S  SEFMOE Dinge  ö
gegen e Verkündigung des Evangeliums

die Armen.
MARTIN LUTHER
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J0HANNES SCHULZE
Im Dienste den Auswanderern

einst w1e€e heute immer gefordert
DDIie Arbeit des Martin-Luther-Bundes 1St 1n ihren Anfängen mitbestimmt
durch die Erkenntnis, daß den Aaus der deutschen Heimat auswandernden
Sun Glaubensgenossen die lutherische Kirche 1n das Kinwanderungs-
and folgen mMusse. ilhelm Löhe hat seiner Zeit darauf hingewiesen,
daß Tausende VO lutherischen Glaubensgenossen den Zusammenhang mit
der lutherischen irche verlören, wenn ‘\sie ihr Heimatland verlassen hätten
un 1n der weiten Welt eine 1CcUuE He1imat suchten un fänden Die rtage
des Auswanderers un seine Fingliederung in die Cu«c He1imat hat bis auf
den heutigen Tag die lutherische Kıirche nıiıcht lJosgelassen. Es 1st deshalb
notwendie&, daß WIr immer aufs LIECUC unseten Blick auf diese Sache richten
un die Wege überdenken, auf denen WI1r Hilfe veben können. Der Luthe-
tische Weltbund hat sich in se1iner Abteilung Weltdienst der A4C VCI-

antwortlich ANSCHOMIMEN un im Laute der etzten a.  re ach Beendigung
des 7weliten Krieges durch Zurverfügungstellung VO  a Reisedarlehen eine
wesentliche ilte für die Auswanderer dargereicht.
Eın grober Strom dieser Auswanderer 1St 1n den Jahren ach 1950 ach
Kanada geleitet. Die V () Department for Citizenship der kanadischen Re-
yierung vorgelegten Zahlen zeigen das grobe Ausma dieses Einwanderer-
STLOMS ur d1ie Zeit VO 1950 bis Z 21 L2 1960 wird eine Zahl
VO  =) 261 082 Einwanderern mM1t deutschen Pässen ach KXanada angegeben.
Dieselbe amtliche Stelle hat testgestellt, daß im a  FE 1960 10 792 Hin-
wanderer deutscher Nationalität ach Kanada gekommen sind.
Von diesen wurde die gute, Hälfte im Staate (Ontar1ıo ansäss1g. Es wird
aNSCNOMMECN, daß 2500 der eueinwanderer in der Stadt Toronto veL-blieben.
IJer Beauftragte des Lutherischen Weltdienstes Deutscher aupt-
ausschuß Kirchenrat Nagengast, hat auf diese Entwicklung während seiner
/ährigen Tätigkeit 1m Lutherischen Weltdienst klar un deutlich hinge-
wliesen. Er hat Ort un! Stelle die orgänge beobachtet un hat sechr
bald gemerkt, daß es über die Kraft der lutherischen Kirche 1n Kanada
hinausgeht, diesen breiten Einwanderersttom in Clie lutherischen (Geme1n-
den einzubeziehen. Unter. den obengenannten Zahlen sind natürlich nicht
N1Ur die Einwanderer evangelischen Glaubens ertaßt,; sondern auch die, die
Aaus$s der katholischen Kıirche un! anderen Denominationen kommen. Die

1utherische Kırche 1n Kanada 1sSt eine Minderheitenkirche S1e
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1ST außerdem durch ihre Bindung die kirchenleitenden Urgane der verschie-
denen lutherischen Kirchenkörper den USA gehemmt Lutherische Kirche
1STt VO  - den USA ach Kanada gekommen. IIie Fürsorge und die Sicherstel-
Jung der pastoralen Versorgung für die Fingewanderten wird entscheidend
mitbestimmt VO  \ der TAaYE; ob die kirchenleitenden Urgane der lutherischen
Kirche die Verpflichtung erkennen, die 1er vorliegt, un! ob S16 SIE bejahen.
Es steht außer tage, daß 1 den etzten Jahren mehr und mehr die luthe-
rische Kirche Kanada die 1er vorliegende Aufgabe gesehen hat Mit
Ernst un Verantwortung wird der Dienst aufgegriffen, durch Gründung

Gemeinden die Menschen Aaus dem breiten Strom der deutschen
Einwanderschaft SOWEIT S16 lutherischen Glaubens sind der lutherischen
Kirche un ihren Gemeinden He1imatC lassen
Im einzelnen ergeben sich £o 1g ende obleme die deutlich sehen gilt

Die oben angegebenen Zahlen betreften alle kanadischen Neubürger
deutscher Nationalität, darunter viele Volksdeutsche aus den östlichen Län-
dern Kuropas, Aaus Ungarn, Aus Jugoslawien un den baltischen Ländern
unı ebensoviele Reichsdeutsche. Diejenigen, die Üaus deutschen Volksgrup-
pPCeN kommen suchen Kanada den Zusammenhang MI1T der lutherischen
Gemeinde eher als der oroße eil der Reichsdeutschen S1e en 6S schon

ihrer Heimat gelernt, daß S1IC als Minderheit andersgläubiger Umge-
bung leben mußten, un! S1C haben VO  } er erkannt, daß der LAr
sammenschluß 1 Gemeinde entscheidende un wesentliche ilfe für
das Leben 11ST, VOL en Dingen dafür, daß iNall als lutherischer Christ
SC1IN Leben versteht un vollzieht
Üie Aaus den volkskirchlichen Verhältnissen kommenden Reichsdeutschen
stoßen der CUu! Welt dagegen eTrst auf die Kirche dem Augenblick

dem ihrer Familie bestimmte kirchliche ] dienste begehrt werden die
ELWa IMN1T den sogenannten Amtshandlungen zusammenhängen, also be1
Taufen, Trauungen un Beerdigungen. In der alten deutschen He1imat
WT CS ja >  ‚ daß jeder selbstverständlich CHIEGT volkskirchlichen Gemeinde
zugehörte. Man Wa bestimmten Pastoren>dessen IDienste
iInan Anspruch nehmen konnte, WEE111)1 11141l olcher Dienste bedurtfte
Ein bestimmtes verpflichtendes Engagement der Gemeinde
gegenüber WAarTr nicht vorhanden, wurde auch nicht gefordert. So
kommt dann, daß diese Neubürger dem Einwanderungsland HILLE

schwer dahin gebracht werden können, dalß S1C sich als Mitglieder 1
bestimmten Gemeinde anmelden un: Orft aktıv Leben dieser Gemeinde
teilnehmen Immer, wWEe111l S16 aus Anlaß der Anmeldung Amtshand-
lung dem Pastor kommen un! dieser S1C tag ob S16 nicht auch Glied

Gemeinde werden wollten, verharren S1E erheblichen Zurück-
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haltung. Mitgliedschaft in der emeinde 1m Einw:inderungsland
e1 Übernahme VO Verantwortung, heißt Entscheidung da-
für daß 11a das Gemeindeleben mitträgt. Solche Entscheidungen sind in
der Volkskirche nicht abgefordert.

Viele der zugewanderten Neubürger haben diese Entscheidung gefällt.
Es wird eine nicht vereinzelte Stimme se1n, WEEI111) ein deutscher Ingenieur,
der in den Vereinigten Staaten VON Nordamer1ika ach 1945 dienstver-
pflichtet wurde und OTt seine wirtschaftliche Existenz gefunden hat, auf
die rage, WAS ihm die Kingewöhnung in das en des rtremden Landes
ermöglicht hätte, aANtwWwOrtete Daß ich lied dieser lutherischen Gemeinde
geworden bin Er schilderte, Ww1€e ihn die Gemeinde VO Anbeginn als volles
Mitglied habe, daß sich ar nicht 1n dem Gottesdienst,
dem regelmäßig teilnehme, als „„Publikum““ vorgekommen Er sondern
daß VO  e vornherein mM1t seiner Familie ‚„‚Glied“® dieser bestimmten (Je-
meinde wurde. I)amit steht der Einwanderer 1n einem festen Le-
benskreis, der ihn hält und dem m1t seiner Kraft dient. In
der Gliedschaft einer Gemeinde wird 1n Anspruch FENOMMECN ; das Leben
der Gemeinde wird seiner eigenen 4C Hier et ein Vorgang
der die echte Verwurzelung MIt dem en im fernen Land ermöglicht
un: ZUWEDC bringt. Es sind Hunderte un:! Tausende VO  e Menschen, denen
auf diese Weise bei der Kingliederung 1in die C6 Heimat echte ilfe zuteil
geworden ist. Unsere lutherische Kirche un! ihre Gemeinden en wI1e
die Gemeinden anderer Denominationen 1n den Vereinigten Staaten un!
1n Kanada einen gyroben Dienst diesen Neubürgern Irotzdem
bleibt 6S Tatsache: daß die orobe enge aus dem Einwandererstrom
der Kirche und ihrem Leben vorbeigeht.

IJa die lutherische Kirche 1n Kanada Minderheitenkirche ISE, werden
die einströmenden Neubürger des Landes zunächst auch VO

andetren Denominationen gefragt, SeLYLEN und angeredet. Eine
gyrohe Zahl Neubürger deutscher Herkunft kommt in den Zusammen-
hang mit „pfingstlerischen““‘ Gemeinden, eine Gemeindeform, die eigentlich
VO  a der deutschen Herkunft ihnen unbekannt WAT. TO. charen landen
auch bei sektiererischen Denominationen. Die gyröhte Kirche evangelischer
Prägung 1n Kanada ist die ‚„„United Church of (Canada, eine Verbindung
7zwischen Presbyterianern un: ethodisten Si1e bietet sich dem deutschen
Einwanderer als eine echte evangelische Unionskirche, in der also gati
nicht gefragt wird ach der Sonderprägung konfessioneller AFft. w1e s1e
aus der deutschen Heimat gyekannt wird.
Der Neubürger s1ieht 1in einer Stadt WI1E Toronto, daß gleichsam
jeder Straßenecke eine Kirche 1st. Er ist verwirrt ber diese Fülle un! hält
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sich deshalb zurück, einer bestimmten Gemeinde sich anzuschließen. Hinzu
kommt, daß die Fragen der wirtschaftlichen Lebenssicherung für die
eit iıh: statrk in Nspruc nehmen, daß S yai nicht Kirchenglied-
schaft denken Aann. Denn das e1i ja auch, daß inan Ananziell 1in Anspruch
gwird. L Jas Gemeindeleben wird Aus den Beiträgen etragen, die
die Glieder für ihre Kirche darzubringen haben

Eine der lutherischen Gemeinden in Loronto ist als ‚„Missionsgemeinde
der lutherischen Kirche‘*‘‘ gegründet. Ks ist die Martın Luther Evange-
1C2a Lutheran Church S1e umtaßt D IA} konfirmierte und 270
getaufte Glieder An uUu1NsSCICIN deutschen Verhältnissen ISr das
eine kleine ar S1e hat almsonntag dieses ahres eine eigene Kıirche
1n Gebrauch nehmen können, die S1e VO  - einer Pfingstgemeinde käuflich
erworben hat DiIie Kirchenleitung hat die erheblichen ittel für diesenauf
vorgeschossen. Es ist für die Gemeinde VO  =) großer Bedeutung, daß sS1e
einen eigenen gottesdienstlichen Mittelpunkt hat In dieser Kirche sind, wI1e
CS 1n Amerika und Kanada üblich ist, außer dem Kirchenraum die Räume
tfür die Geme1indearbeit (Sonntagsschule, Gruppenarbeit, Jugendarbeit
U: A:) Die Gemeinde hält ihre Gottesdienste zweisprachig. Es
indet also jedem Sonntag englischer un deutscher (GSottesdienst
Der Konfirmandenunterricht wird 1in englischer Sprache erteilt. In der VeL-

wirrenden Fülle der 1n einer Großstadt der Welt vorhandenen De-
nom1inationen bleibt 4 für jedes Glied einer lutherischen Kirche eine wich-
tige Frage, afu der Zusammenhang mit dem christlichen Glauben 1n
lutherischer Prägung gehalten wird Be1 der Beantwortung dieser rage
stÖößt Nan auf Sätze w1e diese: die lutherische Kirche o1bt u11s in dem Kleinen
Katechismus Martın Luthers eine ilfefür die Erläuterung 1USCICS Glaubens ’
die lutherische Kirche chenkt u1ls mMi1t ihrem Gesangbuch eine ilfe für die
Ausrtichtung unNseEICcsSs Lebens; die lutherische Kirche öftnet u11ls das Verständ-
nNn1ıs der eiligen Schrift, 1n der das lebensschaftende Wort (sottes u11ls erreicht:
die lutherische Kirche feiert ihre Gottesdienste 1N einer Form, die VOI
dem Reichtum des Erbes der Väter festgehalten hat in un!| Lobgesang.
He diese Antworten hören WIr 1n der alten deutschen Heimat als unls

getrichtete tage.: Können WI1r auch > wIlie CS TISCTE Brüder in
ihrer kleinen Diasporagemeinde aussprechen un bezeugen ” Vielleicht soll-
LCAn WIr ihr Zeugnis mi1t oftenem Ohr un oftenem Herzen hören und u11ls

dadurch angerufen wissen, daß ein gleiches Zeugni1s über u1lsSseTrfe Lippen
kommt. Wır werden annn egreifen, Martıiın Luther VOI der Kirche
Jesu Christi „„S1e 1st mir lieb, die M gd“ und werden selbst
r£üllt werden VO einer echten 1€e UuNsSeETEGT Kıiırche Die Tut u1lls NOTt
für eigenes en und für das en 1n dieser Weit
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JOHANN CHMIDT

Jahre Martin-Luther-Bund bn Hamburg
75 Jahre evangelisch lutherischer Gotteskasten Hamburg 75 Jahre Für-

für die Glaubensgenossen der IDiaspora 75 a.  e Mithilfe ZUur

Gründung un:! Erhaltung lutherischer Gemeinden UDDGr denen, die ZCT1-

STFTEUT zwischen Christen anderen Bekenntnisses oder Ländern M1 anderer
Religion wohnen Wenn INa das liest 1ST ia  — versucht J1} fragen Warum
EISt SCHE: 75 Jahren ” Hamburg 1SLE doch SC1IT 1528 5 lutherische Stadt!
Ks WAaliCc aber ungerecht WEC111)1 4A1l behaupten wollte daß die Hamburger
Lutheraner LAatsSaCc nlich bis 1887 niemals ber ihre Mauern hinausgeschaut
hätten Be1 Handels- un: Seetfahrerstadt WI1C 65 Hamburg SEIT SCAHHEGI

Gründung 1ST WAAalic das auch schier undenkbar Selbstverständlich fühlte
sich das Geistliche Minister1um* VO  } den agen der Reformation für die
Erhaltung un! Stärkung der lutherischen Kirche un! ihrer TE ber die
Grenzen amburgs hinaus verantwortlich. Natürlich geschah 4S 1 erster
LAinie durch aktives FKingreifen 1 die theologischen Auseinandersetzungen.
Ks wurden aber P auch praktische alsnahmen ZUr geistlichen Versor-
DUn der amburger Seeleute außerhalb amburgs getroften
Als annn die Auswanderung VO  = Lutheranern ach Übersee größeren Um-
fang annahm hat Hamburg sich auch S1C gekümmert und ZWATr auch

diejenigen die nicht AaAUuUS Hamburg selbst ausgewandert Beson-
efrs 18 Jahrhundert WT das Geistliche Ministeri1um amburgs die
Stelle d1ıe wieder Hilferufe gerichtet wurden un VO der TATt-

räftige iltfe gyeschah Der Hauptbeweggrund olcher Hilte bestand be1
der Hamburger Geistlichkeit dem Wunsche die bereits Amer1ika
AaNSAaSSISCH Lutheraner dem techten dem ‚‚Ofthodoxen Bekenntnis
ZU erhalten ‚„‚Gottes Wort und Luthers Lehr?“® ollten den emühungen
temder Religionsgemeinschaften nichtZ Opfer fallen Es S den Ham-
burgern also nicht erster L.Anıe die Ausbreitung des Luthertums
der Welt sondern die Erhaltung des Bekenntnisstandes der Aus-
gewandertten.
So haben die Grundsätze, ach denen heute der Martın Luther-Bund Aatr-

beitet schon die damaligen Hamburger Pastoren Delcitet Dementsprechend
bestand ihre Hilfeleistung vorwiegend darın daß S16 Pastoren au

findig machten die willens C ach UÜbersee gvehen un diese annn

DIie Körperschaft der alle Geistlichen der Stadt AMCH:  - mts 40 S1t7 un Stimme
haben S1ie wurde der Regel VO  5 dem amtsältesten Hauptpastor als Senior geleitet
während ihr heute der Bischot präsidiert
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materiell { die Lage versetzten, die und beschwerliche Reiseal

treten. ie ausgesandten Pastoren sammelten die Ausgewanderten
regelmäßigen Gottesdiensten M1ITt Predigt und Sakramentsfeier und erteilten
den KXindern geordneten Unterricht, daß sich den Einwanderern

SA 4 C” selbständige lutherische Gemeinden bildeten?. Von die-
SCI1L Gemeinden SETZTE annn Sanz VO  w} selbst die Ausstrahlung die Cu«c

Umwelt e1in un! wurden teilweise beträchtliche Erfolge der Miss1onti1e-
LUNS VO  o Indianern un! Negern erzielt
Es hat also der Geschichte des Hamburger Luthertums einmal CiING Zeit
gegeben der die Kirche als solche handelte WI1eE 6S sich heute der
Martin-Luther-Bund ZUT Aufgabe gemacht hat Leider Heßen dann aber
eben dem Maße, dem die trthodoxen innerhalb des Geistlichen 1N1-

den Rationalisten das Feld fraumten, das Interesse un EersSt recht
das Verantwortungsgefühl für die Lutheraner Übersee ach DIe Beweise
dafür daß die Diasporafürsorge e1in Ernstnehmen des CISCHNCN Bekenntnis-
standes und daß demzufolge TL da wirklich der Uiaspora YC-
holfen wird die ilfe Sanz bewußt ZDER Stärkung des Bekenntnisses un:
Aamıt bekenntnisgebunden geleistet wird legen hler ogreit bar VOTL u1ls In
dem Jahrhundert ach dem Ausscheiden VOIL Sen1or Goeze also eLWw2
V  w 1780 bis 1880 hat Hamburg für die Lutheraner der Diaspora
gut WI1e nichts Jedenfalls hat die Hamburgische T als solche
sich dieser Zeit niıcht mehr W16e6 den Jahrhunderten für die Erhal-
Lung des Luthertums der Zerstreuung verantwortlich gefühlt

Vorgeschichte
Innerhalb der Stadt hatte sich jedoch SEeITt der Mitte des Jahrhunderts
das Bild C111 WENLS gewandelt Die lutherischen Erweckungsbewe-
SungenN norddeutschen Raum auch Hamburg nicht spurlos
vorübergegangen Vor em SEIT Johann ilhelm Rautenberg Jahre 1820
das Pfarramt ST eorg übernommen hatte, WAarLı der Krels bewußter
Lutheraner ständig gvewachsen uberlic. fand das SEC1INCIL Ausdruck der
Gründung der sogenannten Kapellengemeinden DiIie Stiftskirche
St. Geotg, erwachsen aus der Sonntagsschularbeit; die Johanneskapelle
Kothenburgsort un die Kreuzkirche Barmbek sind 1er NENNCIL,
ebenso die Anscharkapelle Valentinskamp, die och heute als St An-
schar-Gemeinde den Status freien lutherischen Gemeinde besitzt.

Renate Hauschild-Thiessen hat 1 Monographie ;‚„die (Gemeinde Schohartie und
ihr hamburgischer Pastor®® (Hamb. Geschichts- un Heimatblätter, Jg Nr. 2’
interessante Kinzelheiten darüber veröfientlicht.
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A, &x  s

Diese Neugründungen sprechen für die Lebendigkeit und Opferwilligkeit
des telises der Erweckten un für SC1INCI1L Wıiıllen lutherische Kirche un:
nicht Konventikel se1nN. S1e ZEISEN jedoch auch deutlich daß die große
Volkskirche des Bevölkerung ständig 7zunehmenden Hamburg och
nicht WAarTr der lutherisches Glaubensgut Leben erwachte
Die Gründung des evangelisch Iutherischen Gotteskastens Hamburg VOTLT

nunmehr 75 ahren WAar daher keine Sache der SaNzZECN Hamburgischen
Kirche sondern durchaus e11.1 Werk dieses kleinen Häufleins bewußter
Lutheraner S1e vollzog sich vo  x an! des kirchlichen Lebens der

auch WC111)2 5 bekannte kirchliche Persönlichkeiten VO  w} nfang
dabe1i oder sechr bald für den Gotteskasten wurden

Für denjen1igen, der heute versucht sich e1in Bild davon machen, WI1C 65

AT Gründung des Gotteskastens Hamburg kam sich diese Tatsache
leider auch darin daß sich 2uUumM och schriftliche Aufzeichnungen darüber
Hiinden lassen*? Die Tagespresse Hamburgs verzeichnete das Kreign1s weder
vorher och nachher mMit Wort DIie kirchlichen Blätter
Zeit sind ach den Zerstörungen wähtend des etzten Krieges 11UT och
vereinzelt aufzutreiben un! bieten auch gut W1E nichts. Vor em sind
die Jahresberichte des Hamburger Vereins (seit vollständig verloren-

Der 1Un tolgende Bericht wird deshalb manche üucken auf-
eisen och INOSC das u1ls Heutigen C112 1inwels dafür se1in daß der
evangelisch lutherische Gotteskasten Hamburg n1iemals eine Raolle der
gyroben Oftentlichkeit gespielt dafür aber der ille; W1€e6 sich ZEISEN wird
nıcht minder tireu gewirtkt hat

Die Gründung
Der unmittelbare Anstoß ZUr Gründung des Gotteskastens Hamburg
1St VOL außen gekommen Vom 14 bis 13 Oktober 1887 fand Hamburg
die allgemeine lutherische Kontfterenz Parallel dieser MAs
ZSUunNY, die VO den Kirchen offiziell beschickt wurde, traten die lutherischen
Gotteskästen ihrer Delegiertenkonferenz die heute ‚‚Bundes-
versammlung geNaNNtT wird Die 1ler vorangehenden ele-
giertenkonfertenzen hatten Hannover Leipzig un Schwerin stattgefun-
den, also Orten die beteits S1tz lutherischen Gotteskastens
Daß 1iNan 1U Gefolge der allgemeinen lutherischen Konferenz ach
Hamburg kam äßt die Absicht Vorstoß ach Hamburg mMuten,

22 Für wertvolle Mithilte bei der Auffindung und Sichtung des Quellenmaterials schulde
ich INeE1NEIN Vater Oberstudiendirektor Dr Gustav Schmidt besondertren Dank

Der Verfasser
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ales Vorjahre Zzur Gründung eines Öotteskastens in Schleswig—
Holstein gekommen WAr.

Man versammelte sich 13 Oktober bereits Uhr (in Hamburg be-
Konferenzen damals gewÖhnlich EISt 12 Uhr) 1m zweitgrößten

Saal des Sagebielschen Etablissements. Pastor Dr Büttner VO Henrietten-
stift 1n Hannover, der Leiter des Hannoverschen Gotteskastens, eitete die
Kontfterenz. Kr konnte eine unerwart! grobe Besucherzahl Aaus der ta:
egrüßen. Das Grundsatzreferat elt der bayrische Pfarrer Koeberlin Er

darin sogleich auf das Problem los, das den Hamburgern gezeigt
werden sollte die nıiıcht austeichende, ja, 1n gewlissem Sinne, gefährliche
Arbeit des auch 1n Hamburg bere1lits bestehenden Gu 1£-Ve 1 -

e1ns.
‚‚Das protestantische Bewußtsein wird ja .frei]jch durch jene Hauptversammlungen des
(Gustav-Adolf-Vereins hohem Grade gestärkt un wird diese Stärkung des prOtesL.
der uch evangelischen Bewußtseins als ein Hauptgewinn jener Versammlungen be=
zeichnet; ber ist klar, daß WIr nıcht sowochl Stätkung des protestantischen, als viel-
mehr Stärkung des lutherischen Bewußltseins brauchen. Denn jJe höher die Wogen der
Begeisterung für den Protestantismus oder für die evangel. Kıirche gehen, größer
witrd die Gefahr, dal die luth. Kırche die Kosten zahlen muß Das Steigen des Prote-
stantismus bedingt 1n unseren Tagen allermeist nichts andertes als ein Fallen des Luther-
LuUums Leichthin wird über otrd gewotfen, WAas die Väter unte: Blut. Gebet und Iränen
in heldenhatftem Kampf CITUNSECN un:« festgehalten haben, sobald der verführerische Klang
ertont: ‚mit vetreinten Kräften‘. Da hat der Gustav-Adolf-Verein einen großen V orsprung
VOr dem Gotteskasten, weil jenes Wort vollem Maße anwenden kannn Ferner macht
der luth Gotteskasten keine Propaganda, weder der rtömischen noch der teformierten
Kirche gegenüber; hat sich das bescheidene 1el gesteckt, die verlassenen un! NOT-
leidenden Glaubensbrüder für ÜUSEIC Kırche erhalten. An dieser Tätigkeit haftet ber
kein gewinnender Glanz, und S1e weckt keine lauten Sympathien. Ks ist 1Ur ein Gebot
der Selbsterhaltung, und WIr möchten 1in Ireue dem Wort nachkommen: Stärke, WwWA4Ss Ster-
ben will Hiezu kommt noch die nicht leugnende un: tie£ beklagende Tatsache, daß
in uUunNserer Kıirche ine contessionelle Charakterlosigkeit sich festsetzt, die nicht bloß Aaus

Unwissenheit entstanden ist, sondern absichtlich gepflegt wıird Wo sind die Luthe-
N  9 die in die Schweiz ziehen, 1n die Pfalz, in die Rheinprovinzen ” Außer etlichen
kleinen Häuflein freikirchlicher Lutheraner sSind S1e alle in der reform. KSitche aufgegan-
YCnNn, während doch umgekehrt luther. Ländern sich reformierte Gemeinden erhalten
haben.‘°$
Im Blick auf die Gotteskastenartbeit fuhr Koeberlin dann fort
‚„„Nicht der Mangel’an Opferwilligkeit; nicht die kleine ahl der wenigen luth. Landes-
kirchen ist CS, WAas dem Gedeihen der Gotteskasten 1m Wege stehf, der Strom ist
UunNnsS, der luth. Kirche fehlt die 5Sympathie des Volkes, das hieber Einheit will als festes
Bekenntnis und: teine ehre. Weil 11U!:  - der luth. Gotteskasten luth (Gemeinden uch
innerhalb der tefotrmierten Kirchengebiete, ja e innerhalb der uniletrten Lande unter-

stützt, Iso durch die T’at den Unterschied 7wischen luthetrisch un teformiert feststellt,
begegnet ihm v1e. Widerspruch, wIird e1in Friedensstöter eNaNNT, ja ist

Der Lutherische Gotteskasten, Jg Nr. (1888),
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ihmo die hrtre widerfahren, als Teufelskasten bezeichnet ; werden. Sie sehen, dem
(sotteskasten 11IST, ohne dieses beabsichtigt 1IST, neben der Aufgabe, Jau-
bensbrüder unterstutzen, noch 111C nebenher laufende Aufgabe zugewachsen,; nämlich
Widerspruch /AB: erheben das vetflachende, unierende Wesen unsetfer Kirche
und das Jluth Bewußtsein stärken Wenn 110e Kirchengemeinschaft sich ihrer Zei1-
Stfeuten Glieder nicht mehr AaNNUMMET beweist S1C daß ihre Lebenskräfte Schwinden
begriffen sind Das wollen WILr ber unserer leben luth Kıirche noch nicht nachsagen
lassen Der luth Gotteskasten bemuüht sich viel ihm liegt und viel (Gsott Kraft
dartreicht die Arbeit den Brüdern der Diaspora aufzunehmen Se1it dem Jahr 1880
haben S16 sich 1 EINEINSAMMECT Arbeit verbunden. Wır freuen uns, auf den luth Gottes-
kasten hinweisen können, WC1I111 die Notwendigkeit betont wird, daß e1it SCIH, Kin-
heitsbestrebungen innerhalb der luth. Kirtche pflegen. Hlier haben S16 e1Nn Einheits-
band“‘* Koeberlin betont das uch ausdrücklich lick auf die luth. Freikirchen, die
ULn  N „Dei Her ihrer Geschiedenheit untereinander imther noch viel näher als Unıion oder
teformiertte Kirche‘*‘* stehen*?.

Im Schlußteil SC1INES Referates skizzierte oeDerlin kurz die chwerpunkte
auf die sich die Hiltfsmaßnahmen der Gotteskästen damals konzentrierten
die lutherischen schechen die Lutheraner Lippe un! Bereitstellung V OLl

Stipendien für lutherische Theologiestudenten tschechischer slowakischer
un ungarischer Nationalität ihnen das tudium Rostock Leipz1ig
oder rlangen ermöglichen Ehe ber die dafür notigen Hilfeleistungen
Pastor artog AaUuSs Bergkirchen ıppe un Pfarrer Pospbischil aus umpo-
jetz en selbst berichteten schloß Koeberlin MItT tolgendem Appell
‚„ Weıil die luth Kirche die Hıltsmittel nicht teicht für die Diaspora-Gemeinden, wenden
S1IC sich alle der Unıi0on Mit den Geldmitteln, die ZUL eil AuUuUS luth Landeskirchen
fließen, wird draußen die Union gebaut und daheim gestärkt. Soll das fottgehen? .
Die lutherische Kırche 1ST auf 1116 kleine Zahl Landeskirchen Deutschlands ANZEW1LESCNH,
VO:  . denen noch C111 eil sich völlig ablehnendC: u11ls verhält; ich auf Thüringen,
die Reichslande, Württemberg Z allergrößten e1l un! bis VOL kurzem auf Schleswig-
Holstein und Hamburg hin Wır hoften S1C nach und nach alle noch AL Netz 7z1iehen
sehen uch 1NSsSCIE Brüder Dänemark Schweden Norwegen Finnland Ametika
sollen unseren HikHerut noch hören das Sind Hinterländer da liegt 11SCTEC eserve
Unsere lutherische Kirche 1St 11 TINE DSCWESCH ber S1C 1ST doch teich! S1ie
1sSt ANC langsame ZFEWESCNHN und andete haben S16 überholt soll dieser Erbtfehler
nicht geheilt wetrden ? S1e hat über dem Reichtum ihfes 1i1Neren Lebens auf die aAußete
Gestaltung und Ausdehnung N1eE viel gegeben soll dieser liebenswürdige Mangel diese
edle Scheu VOTLr Veräußerlichung ihr schließlich ZU Verderben wetrden? Reiche K räfte
Hegen ihr helfen S1e daß S1C Tage gefördert werden uch der Diaspora
lebt vielen tfaufigen Erscheinungen noch da und doft der Sinn W1e6 den DrEISCH
Öösterreichischen Landmann I elt (Josephs I1.) beseelte der außerte Kinder laßt
mich nicht sterben ehe ich die lutherische Predigt gehört habe Wır sind alle teich
daran hüten WI11 daß W1r nicht SAatt Sind uUuLNsSseEIET uch nicht viele, begleitet

uch nicht die Gunst def Großen und der Massen WIT haben viel teiche Schätze
v
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große Kräfte, die lassen S1ie u11ls recht anwenden, denn WE viel gegeben ist, VO: dem
wird 11141l uch viel fordern !‘°

Dieser leidenschaftliche Appell Süddeutschen der die Diaspora der
CISCHNEN Landeskirche atte Ael auf fruchtbaren Boden och demselben
Tage besprachen Pastor DEC. au Ofi  IC V orstandsmitglied des Schles-
wig-Holsteinischen (sotteskastens und Pastor Carl Wıilhelm Gleiß VO  m der
Stiftskirche St eofrg die notwendigen Schtitte Kür ittwoch den
26 Oktober P starb diesem Tage der Hamburger aupt-
pastor pp Nicolai) wurde C1NC vorbereitende Versammlung der (sottes-
kastenfreunde einberufen Diese esScCAhIO die Gründung un! setzte C111

Kommtission ZUT Ausarbeitung der Statuten ein Die Kommission egte den
VO  w ihr erarbeiteten Entwurf 19 November VRRLL der eigentlichen
Gründungsversammlung VOLIL Zur Vorbereitung der ach Annahme
der Statuten fälligen Vorstandswahl wählte dieser Versammlung
den rbeitsausschuß der ach den datzungen och heute das Gtremium
ZUT Wahl des Vorstandes 1ST Dieser Ausschuß muß mindestens zwolt Mit-
glieder umfassen Damals CS folgende Herren Die Hauptpastoren
Dr Kreusler (St Petr1) und Behrmann (St ichaelıs die Pastoren Gletß
(Stiftskirche) G rütter (Kreuzkirche) Schetelig (Horn) und Weymann (Har-
vestehude) denen CI Jahr spater der aus Kaltenkirchen das 1AakO-
nissenhaus erthesda yewählte bisherige Schleswig-Holsteinische Schrift-
führer Rohwedder LrAT un die La1en Friesland IIr Edmund0 Arnold
(Otto Meyer Persichlund Dr Gustav A Rıecke Am 9 Dezember 1887
wählte schließlich dieser Ausschuß den damals och dreiköpfigen Vorstand
Vorsitzer Gleiß Schriftführer Oberlehrer (später Professor) eal-
SZyMNASIUMS des Johanneums Dr.0 un:! Kassterer K onsul Friesland.
So konnte der evangelisch-lutherische Gotteskasten Hambufg IM1T Beginn
des Jahres 1888 sSC1NEC Arbeit autnehmen.

1888 bis 1918
chauen WITL zunächst auf die Männer, die den ersten 2() ahren die
Arbeit €s. 1ungen Werkes 1 Hamburg haben, 4annn erg1ibt sich
fein ämtermäßig folgendes Bild

Vortrsitzer SJI Pastor Carl Gleiß (Stiftskirche)
8918 Sen10r Dr Kreusler (St PE
04178 Sen10r Behrmäann (St Michaelis)
Q6: 1 Pastor Adolf£f (Itto eymann (Harvestehude)
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03 Pastor o  ann Hoeck (Stiftskirche)
Schriftführer ST Prof Dr Edmund oppe
Kassenführer W901 Konsul Friesland

GProf Dr Edmund oppe
Schon dieser Überblick daß Mann während der Zeit
ununterbrochen auf seiINneEmM Posten geblieben 1STt unı SECIT 1901 ZWEe1
Ämter verwaltet hat Dr Edmund I Jas WTr für den Gotteskasten
mehr als C116 Außerlichkeit Dr 0  e hat nıcht 1Ur SE1L 1888 regelmäßig
die leider verlorengegangenen Jahresberichte verfaßt hat nicht 1U SEIT
1902 die teilweise monatlicher olge erscheinenden ‚„Mitteilungen VO

uth Gotteskastenverein Hamburg Aaus sSEiINeEeTr Arbeit“‘‘ heraus-
gegeben selbst redigiert un die Berichte kommentiert hat nicht LLUL
den umfangreichen Schrittverkehr für den Vetrein MIT den Gemeinden
der Diaspora geführt Der Hamburger Oberlehrer® hat das alles M1T dem
vollen Kinsatz sSsEeEINeETr Persönlichkeit un der leidenschaftlichen 1e ZUr
lutherischen Kirche un! ihrem Bekenntnis, die 1h: durchglühte e} ben
dadurch hat mitreißend anregend un immer Kıter weckend aber
auch den Stil der Arbeit prägend aufden Hamburger Verein und ber
tTenzen hinaus gewirtkt Kr WAar gew1issermaben die Seele des Hamburger
Gotteskastens un WwWenNnnNn auch nicht der theologische Führer SCWESCH
1ST hat doch der Arbeit den ersten 610 ahren seinen Stempel auf-
gedrückt Se1in Ausscheiden aus dem Vorstand a.  re 1918 als ach
se1iNeTr Pensioniterung VO  w Hamburg ach Göttingen übersiedelte, bedeutete
daher tiefen Kıinschnitt die Geschichte des Hamburger (Gsottes-
kastens
Den Gelst Aaus dem heraus Dr Arbeit Hamburg Lat <1ibt
er selber kund dem Leitartikel der ‚„Mitteilungen Z Reformations-
jubiläum 41 Oktober 1917 Darın schreibt
‚„„‚Man Sagt oft WI1TLr hätten 1en ‚‘uen Luther für Volk für isSCTE Kirche!
Ach 1En den brauchen WI1r nicht alle die kleinen Luther welche hier un! da ihtre Stimme
erheben schafien nicht WAaSs Wir haben dem ten dem Luther
vollauf SCHUS, un! die schwerten Schäden u1llserer e1lit werden auf keinem anderen Wege
geheilt als auf dem VO: Luther SCHANZCNECN auf dem Wege des dritten Artikels unNnseTtTeEeSs
apostolischen Glaubensbekenntnisses! Luther LTAat nicht auf den Plan e1in Reformator
der Kirche werden Er wollte überhaupt nichts werden und nichts gründen Kins
wollte Cr, 10S erstrebte CT, 1118 erreichte CTI; 1671 gnädigen (sott wollte haben, un

ertreichte ihn durch die völlige Drangabe des CISCNCN G Sdie völlige Aufgabe aller
delbstgetrechtigkeit, den völligen Verzicht auf alle C1IZECENE Kralft, ber uch die unbedingte

der auf seiNnemM Fachgebiet 1901 Aufl Werk ‚„„Natur und Often-
barung. Eıine Untersuchung über die Weltstellung des Menschen‘“, die Öffentlichkeit
trat

118



$

Auslieferung die Gnade (Gottes unddie unbeschränkte Hingabe die Arbeit des
Heiligen eistes. Wollten WIFLr HET alle diesen Weg Luthers gehen, WI1r würden die Schäden
der Kirche, die Sünden des Volkes mehr un mehr schwinden sehen .
Nicht Nen uen Reformator gebrauchen WIT, sondern RückkehrZ alten Reformator
un: durch ih: Rückkehr Z Evangelium, Nserm Herrn un Heiland. Das ist kein
Rückzug sondertn ein sieghaftes Vordringen. Denn das ist der CINZIEC Weg ZSiege
Es ist derselbe alte böse Feind, der 1 un: un U11Ss bekämpft werden muß, der MI1t

allen Mitteln der Verführung u11s 1NS Verderben bringen will. 'Irotz ler Kulturfort-
schritte, aller KElektronen un! Radioaktivität aller Biologie und Chemie, 1O

aller Technik und Wissenschaft 1STt das Menschenherz dasselbe geblieben WI1eE VOL 400
IiCcH sind die unls wohnenden Verbündeten des Teufels die gleichen W16 Christ1
Zeiten, darum gibt uch NULr diesen CEINZISCN Weg un dies CINZISC Heilmittel die
Wiedergeburt un die geht autf dieselbe Weilise VOr sich WI1ie S16 Jesus nach Joh
beschre1ibt un W16 S16 Luther kleinen Katechismus Ilar und unzweideutig lehrt
Alles andere hilft weder dem einzelnen noch dem Volke In dem Sinne wollen W15

Reformationsjubiläum begehen und dazu Gottes degen für u11ls und Volk erbitten!
Geh dein Kämmerlein un rufe dein INMISCICIC, Herr erbarme dich hast du dann

die erbartmende Liebe deines Heilandes erfahren der VO:  5 (Gsottes Gnade VeLI-

liehenen Kraft fröhlich hinaus das werktätige Leben das 1St lutherisches Leben, das
1St der Weg lutherischen Liebeswerken Auf diesem Grunde steht Gotteskasten-
werk nichts anderes wollen WI1r nichts anderes treiben WI1r als die Ausbreitung dieser
uNsSeCETICL lutherischen Lehre VO wahren Christentum dazu wollen WIr unserfeli Brüdern

der Zetrstreuung helten Den Kinsamen die nichts VO  - diesem Evangelium der freien
Gnade CGottes hören die umfingt sind VO:! den irreführenden Lehren der Werkgerechtig-
keit, der Verdienstlichkeit unNserTEeSs Tuns, wollen WI1TL helfen, daß S1C die Botschaft VO:  3 dem
rechten Wege ZAL Frieden MIt (sott wieder hören, S1E gestärkt werden durch den
evangelischen Tut Buße und gylaubet das Evangelium! So eteht USCTEC Arbeit
yanz Dienste unNsSseTETL Reformation, 1enste unserer lutherischen Kirche. Kein
anderes Liebeswerk dart sich gleichem Maße lutherisch gyleicher Berechtigung wirk-
ich kirchlich Darum 1St die Teilnahme Gotteskastenwerk C111 sichertrer
stab für die Aufrichtigkeit des lutherischen ekenntnisses für die Reinheit lutherischer
Lehre UÜberall die 400 jJährige Gedächtnisteier der lutherischen Reformation gefeilert
wird, sollte 1 inne der Gotteskastenarbeit die Liebestätigkeit aufgetrufen werden. Das
gehört selbstverständlich ZUSAaMMIMNECN, daß INan eigentlich gar nicht nötig haben müßte,
daran etrinnern.‘
DIie etzten Sätze ZC19ECN, W 16 sehr0 Gotteskastenarbeit und wirkliche
lutherische Kirche ı e1nNs SETZTE Wer sich 1 Hamburg nicht der (Gottes-
kastenarbeit beteiligte, WwWAar für iıh: ein wirklicher Lutheraner So jel
Richtiges dieser Meinung 1St un sehr dieser Gedanke der g..
liıchen Zielsetzung der Gotteskastenwerbung innerhalb Hamburgs EeNTt-

spricht, kleidete sich be10 doch das Gewand beißender Kritik
Das wird vollends offenbar, WE inan liest, WI1e FLoppe } dem genannten
Artikel forttährt
‚„Unsere hamburgische Kirche hat längst die Zugehörigkeit Z lutherischen
Bekenntnis aufgegeben Es 1ST darum kein Wunder uch bei diesem Reformations-
jubiläum wieder Kirchenregiment nicht die lutherische Diaspotra gedacht hat
Die Kollekten der Gottesdienste sind für andere Zwecke bestimmt als für die lutherische
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Diaspora! Das 1ist e1in trauriges Zeichen für den Niedergang unserer hamburgischen
Kirche. ber jeder lutherische Christ innerhalb dieser kirchlichen Urganisation kann
dennoch SeiNer Liebe: ZuUur lutherischen Kirche, SC1INETr lutherischen Glaubensüberzeugung
Ausdrtuck geben HKr braucht 11U!r für die Becken bestimmte Gabe einzuwickeln un
MmMI1t dertr Bezeichnung „für den CVaANg -Iuth Gotteskastenvetrein“‘ versehen dann 1ST der
Kıirchenvotstand verpflichtet diese Gabe der lutherischen Diaspora zuzuführen un!
die richtige Adresse befördern So Ordern WI1TL denn alle die MM1t Luther das Evangelium
VO:  =) der tfreien Gnade Gottes sich selbst erfahren haben auf sich der Liebes-
sammlung nach dem Gottesdienst und den Versammlungen ZuUur Feler des 400jährigen
Bestehens der Reformation beteiligen daß S16 ihre Liebesgabe für den -Juth
Gotteskastenverein Hamburg bestimmen. Dann WwI1rd die Gabe wirklich der lutheri-
schen Kıirche zugeführt und getrade den meisten gefährdeten Gliedern unsefrer Kirche
dienen:
Ks 1STt ja ttaufig, daß hamburgisches Kirchenregiment das EIHZIZE unte: allen luthe-
tischen Landeskirchen Deutschlands 1ST welches das lutherische Unterstützungswetk det
Diaspora nicht durch C1N: Kollekte unterstutzt In allen andeten lutherischen Kirchen
Deutschlands VO  - Schleswig-Holstein bis Bayern wird dieser der M Welse der
lutherischen Diasporapflege e1in!| Kirchenkollekte bestimmt Wır haben Kirchen-
€} oft gebeten uch hier 111e solche Unterstützung des Werkes bewilli-
gen ber sind abschlägig beschieden ber freilich WI1L halten das Bekenntnis ZuUur
lutherischen Lehre uch nicht für 111e „Richtung“‘ innerhalb der Kirche neben ungezähl-
ten anderen Richtungen sondern die lutherische Kirche 1ST Nur dort das
lutherische Bekenntnis die Notm bildet Möge (sott diesem 400jährigen Jubeljahr der
lutherischen Kıiırche Hamburgs 1116 Umkehr ZU lutherischen Bekenntnis geben daß
S1C niıcht Nur den Namen der lutherischen Kıirche sondern uch ihr Wesen habe

Solche WCN1LS Liebevollen Sätze selbst WCC1111 S1C den tatsächlichen Befund
der HamburgischenC ilhelminischen Zeitalter al nicht falsch
wliedergeben mußten den Gotteskasten zwangsläufig die Rolle der
Opposition drängen daß W1e6 Gründer 6S beabsichtigten
eiNe Kraft ZUT. AHETER KErneuerung der Hamburgischen Kıirche wurde Le1-
der 1ST das auch der Fall SCWCESC, obwohl inan Anfang anderen Hoft-
NUuNgCN efe  gt WAar Allein schon die Tatsache daß Dr Kreusler
und D Behrmann sechs Jahre lang die Senloren der Hamburgischen Kirche
Vorsitzer des Gotteskastens das Dr Kreusler bekannte enn
auch SC1INCM Jahresbericht ur 1890 55  1C. Lust ZU Besonderen nicht
kontessionelle Liebhaberei sondern eintach Gehorsam s (sottes Ge-
bot Lasset u1ls Gutes jedertmann allermeist des Glaubens Ge-
1LOSSCH l hat u1ls die Gotteskastenarbeit getrieben Cn och spatestens ach
”„ehn Jahren WTr 6S nicht mehr verkennen, daß dieser Versuch, das luthe-
rische Bekenntnis i Zanlz Hamburg Leben erwecken, geschei-
terIt WAr. Der Gotteskasten blieb die C der Kapellengemein-
den 1903 übernimmt MIt Pastor OeL. VO  =) der Stiftskirche (als ach:
folger VO:  a) Gleiß) eiNer iıhrer Pastotren den V otrsitz un CINLSCT WENLSECI
volkskirchlicher Gemeinden Be1 den letzteren wechselt das jedoch bis heute
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hın je nachdem ob e1in für den Gotteskasten aufgeschlossener Pastor ihnen
wirkt oder nicht Fıine Ausnahme machte da 1U die Hammer Dreifaltig-
keitskirche, der schon VO 19 Jahrhundert her e1n bewußtes Luthertum
lebendig Wr Morath un MumSSeCN).
WOo der Gotteskasten räumlıiıch He1imat hatte, kann mMan auch
den Orten SCA146T Zusammenkünfte blesen en 1ST hier Hamm
CLUNCIL, Sommer der Sievekingsche Park der spater der gyroße
Pa TE seinem alten Baumbestand lockte Ferner 6S

die Räume der Stiftftskitrtche S eOo1g, des GV JM der Fehlandstr
4() unN! für größere Veranstaltungen auch der Hauptkirche S t ichaelis

111411 sich Wınter versammelte‘ DIie Jahresfeste MIT dem Jahres-
bericht fanden anfangs der Gründung entsprechend den erstenDezembert-
tagen, un ZWAar Abend Wochentages; Später SIN& iNan

den Januar oder Februar auf den Nachmuittag der EKpiphaniassonntage.
IYie jährlichen Sommetfeste wurden nde Juni der Antang Juli
feiert. Der Stil dieser Zusammenkünfte WTr eLItw2 folgender: Man be-
SZaLLL MITt Festgottesdienst i der Kirche Sommer fast ausnahms-
los die Hammer Dreifaltigkeitskirche, Wınter reihum den geNaNNTEN
übrigen Trägergemeinden EINZISC Ausnahme 1912 die Christuskirche
Eimsbüttel Die Prediger ZzumMelSsSt (Ääste VOIl außerhalb entweder
Pastoren anderert Gotteskastenvereine oder Pastoren AUS der betreuten
Diaspora selbst Anschließend fand ”annn C111 familiäres Beisammense1in MIT
kleinem während dessen Ansprachen gehalten und Berichte
au der Diaspora eEerstattiet wurden Außer den (3ästen kamen dabei1 jedesmal
mindestens ZwWEeEe1 Hamburger Pastoren Wort { )as Schlußwort sprach
nıcht selten Dr 0,  e
Die heraustagendste Veranstaltung dieser Art WAar die C1 34 E

stehens. S1e wurde Januar 1913 abends 1 der nach dem Brand VO' 1906 .ben
LEU erbauten Michaeliskirche gehalten Die Festpredigt diesem Gottesdienst der VO:  5

‚„‚mehr Menschen als jemals vorher“‘ bei Gotteskastenfesten besucht war hielt bertr-
kirtchenrat Haack AUuUSs Schwerin über Luk VE DIe Nachtfeier 11 St Michaelis®=
Gemeindehaus eröfinete AasStOr CLIMEVS (er SETZiEe sich nach dem ' ode VO  = Senior D ehr-
Inann AIn Juli 1911 noch St Michaelis für den Gotteskasten bis Juni
1913 nach St Anschar ging Es sprach dann detr Vorsitzer Hoeck den Festbericht
gab Prof Dr O; und den Schluß machte Lehfeldt (Hamm)
Kine Feier besondetren t1ls WT die jährlich November gehaltene
Lutherfeier Hıier hielt gewÖhnlich der Hamburger Gotteskasten-

den Hauptvortrag‘ Ks schloß sich neben Chordarbietungen annn

Kinige Themen ‚‚Diasporaarbeit un Bekenntnis“®“‘ (Dr Hoppe), ‚‚Gottes Wort und
Luthers ehr vergehen N1e un nimmetmehr“‘ Lehfeldt), ‚„‚Luther SECEINET Fürsotge
für Prediger un Lehrer“‘ (P Flleisch Loccum), ‚„„Luther und das Le1id“® C Glage)
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jeweils ein Bericht aus der Diaspora an. Bezeichnend für .die Arbeit des
Gotteskastens iSt, daß all diesen Veranstaltungen niemals 1n der Tages-
PrESSC eingeladen wurde sondern 1LLUL 1n den ‚„„Mitteilungen”“ un von den
Kanzeln der beteiligten Gemeinden SOWIl1e 1n deren Gemeindeblättern.
Gustav-Adol£-Verein und Evangelischer Bund zeigten ihre Veranstaltungen
dagegen 1immer Ööftentlich
Dennoch WT die kleinea derer, die sich dem Gotteskasten zugetan
wußten und seine Versammlungen besuchten, ch leb d 1i un kei-
NESWCQS 1Ur sich selbst 7ufrieden. Es 1st vielmehr innerhalb der Geme1n-
den, Aaus detren Miıtte die Gründer des Gotteskastenvere1ins kamen, vollauf
gelungen, WAas bei der Gründung des ere1ns beabsichtigt wurde. DIie
ege des Iutherischen Bekenntnisses wurde AUS einer rtrein auf das persOn-
liche eil bedachten Frömmigkeit herausgeführt aktivem Einsatz für
den Glauben Die Gefahr unfruchtbarer Vertiefung in die reformatorische
Vergangenheit wurde gvebannt; un ihre Stelle LrAat die lebendige Nlet-
bundenheit mMi1t den Glaubensgenossen der Gegenwart, die ach Kräften

Öördern valt. Unter Führung ihrer Pastoren, VOL allem 0EC, der
Stiftskirche, Schetelig in Horn, 6,  e 1n Hamm (Er gehörte, bevor 1903
ach OTt kam, schon 1n Innıen ZUU Schleswig-Holsteinischen (sottes-
kasten) un Reimers St Anschar, wurde CS für die Glieder dieser (
meinden mehr un mehr ZUT Selbstverständlichkeit, für die Glaubensbrüder
1in der Diaspora beten und opfern. Ja 4al fühlte sich mi1t ihnen ber
die oyrößten Entfernungen hinweg 1n einer gemeinsamenPverbunden,

daß MmM1t ec das Apostelwort itiert und angewandt werden
dat£f SO ein lied leidet, leiden alle Glieder mit; und ein Glied wird
herrlich gehalten, freuen sich alle Glieder mMIt  C6 Korr. 12 6) Kın
schönes Beispiel für die Aft: w1ie selbst den Konfirmanden damals schon
die Diaspora nahegebracht wurde, 1st die 1892 bereits 1n Auflage VO

Hamburger Gotteskasten herausgebrachte Schrift ‚‚Unsern KXonfirmanden
VO uth Gotteskasten‘®“®.
1E ”uletzt indet diese innere Lebendigkeit des jungen Hamburger (sot-
teskastens ihren Niederschlag in den Mitteln, die aufgebracht wurden.
S1ie Ss1iNnd ersichtlich aus folgender, nebenstehender Tabelle mMit abgerundeten
Beträgen 1n Reichsmark
In dieser Statistik fällt ach dem anfänglich schnellen Ansteigen des Aut-
kommens der Rückschlag auf, den die Choleraepidemie von 1892 ach sich

< ZO Der ernNeuTte Rückgang 1im a  bl LOTT. nachdem fast die rühere Söhe
wieder erreicht Wal, folgte auf das Ausscheiden VOon Sen10r Behrmann
AaUus dem Vorstand un beweist, daß VO:  w=) 11U1)2 keine größere Breiten-
wirkung mehr 1in Hamburg erzielt wurde, sondern UT och die bewußt
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lutherischen Kreise Hamburgs das Werk trugen. Das Jahresaufkommen
setzte sich übrigens AUuSs kleinen und kleinsten Beiträgen der nichtbegüterten
(Getreuen un AuUusSs ZED e1l schr hohen Spenden VO bewußt lutherischen
Hamburger KaufleutenCI

Davon gingenKın-
Jahr nah- Böhmen Deutschland Österr.- übriges Stipen-

19897101 Mähren reik Diaspora ngarn Europa Amerika dien

1888 2700
1889 2650 1100 100 400 750 5()
1890 5050 1250 200 900 1600 250 150

150 ”Z001891 5150 1350 200 1400 1000
1892 5000 750 200 1250 7000 100 150 5()
1893 2700 1100 200 750 1200 100 200
1894 2900 450 2Z5() 600 2250 150
1895 4000 400 1150 700 1150 50) 400 250
1896 4500 900 900 1050 1050 400 200

80’7 2900 200 250 950 800 200 150
1898 2050 650 200 900 800 400 150

Die Schwerpunkte der Hilfe, die VO  w Hamburg Aaus geleistet wurde,
lagen bis A Weltkrieg, w1e die Übersicht zeigt, 1n Böhmen, ähren
un Ungarn, 1in Lippe un Baden, SOWIl1e 7zunehmend 1n Brasilien, wohin
1902 der AaUuSs St eofg stammende Pastor Ferdinand Schlünzen (der spatere
Präses der Synode von Santa Kathartina) ausgesandt worden WAar un auch

manche persönliche Bindungen bestanden. Da aber die Ausbildungs-
statte der Prediger für Brasilien schon damals 1n Neuendettelsau lag, ZC1-

schlug sich der 1896 auf der Delegiertenkonferenz gefaßte Plan, den Ham-
burger Gotteskasten allein für Brasilien verantwortlich machen, und
das Brasilienwerk wurde Bayern übertragen. Während des Weltkrieges
verstärkte sich annn Hamburgs Einsatz für das Baltiıkum, weil viele andere
Wege abgeschnitten wurden. Daß sich die ilfe fast ausschließlich auf die
deutschsprachige Diaspora erstreckte, WL keine Besonderheit der Ham-
burger. Die ege des Deutschtums im Ausland SiNg damals allgemein mit
der Fürsorge für das Luthertum völlig kontorm Man kann dabei auch die
Hamburger nicht Yanz davon freisprechen, deutsches Nationalgefühl mit
lutherischem Bekenntnis verwechselt haben
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1919 bis 41945
Das Kriegsende bewirkte dieser Hinsicht eine Neubesinnung, die der
Arbeit { Gotteskastenwerk 1er W1€6 anderen Orten 1Ur dienlich WAL.

SO wurde auch VO  @ Hamburg AauUus sofort ach dem Kriege der Dienst
der iaspora vollen Umfange wieder aufgenommen Lediglich die
Unterstützung der Gemeinden Böhmen un! ähren mußte auf TUunN:
der politisch EIZWUNSZCNEN Neuordnung der dortigen kirchlichen Verhiält-
115SE (Zusammenschluß YABNE N10N VOTeEerSTt eingestellt werden Die wach-
sende Inflation Deutschland wirkte sich zunächst och nicht ähmend
Aaus Das Aufkommen Jahre 1919 betrug ZUE eispie 19 000 Reichsmark
uch das Vereinsleben Hamburg T1 den gewohnten Formen eiter
Die verantwortlichen Männer blieben außer dem AaUus Hamburtg fort-
ziehenden Dr 0 dieselben Obwohl Pastor DEC. nde 1919 AaUuSs

seiNneEemM Amt der Stiftskirche SC (sein dortiger Nachfolger wurde
Pastor Reimers VO  - St Anschar SESL blieb auch als Emeritus der
überaus rührige Vortsitzer An Dr /Loppes Stelle LrAat als Schriftführer Pastor
Johannes Lehfeldt (Hamm) der schon vorher sechr aktiv der Vereins-
arbeit gestanden hatte Kassenführer wurde der Kaufmann Johannes Merck®
Während 1921 der hoch gewordenen Druckkosten die ‚„Mitte1-
lungen des Hamburger Gotteskastens auf einmaliges Erscheinen a.  rfe
eingeschränkt werden mußten beschritt Lehfeldt erstmalig ECUu!l

Weg Kr veröfitentlichte als Einladung ZU Sommertest das Juli 1921
stattfand längeren Aufsatz Hamburger tchenblatt I)arın C1L-
läuterte CL den A des Vereins, den Lutheranern der Zerstreuung

Andersgläubigen helten Er schilderte deten grobe Not Die
eisten altgewohnten Arbeitsgebiete Trüuümmertfelder Im Baltenland
gäbe CS jedoch och 4() Gemeinden (3anz schlimm stände Polen
wohin aber jel Hiltfe Aaus den USA gekommen SC1,. KFür Hamburg WATC
außer Brasilien i och Bergkirchen i Lippe ein besonderes Betreu-
ungsgebiet.
Diesem erstmaligen Vorstoß die Ofßfentlichkeit ber den Weg der itrtch-
lichen Presse ‘5 W1€e CS scheint, gyrundsätzliche Auseinandersetzungen
1 Vorstand und Ausschuß VOLANSCDANSCI. Drei bewährte Ausschuß-
mitglieder tLraten 1921 zurück: Collasius (der langjährige Kassenrevisor
der vefrein1igten Gotteskästen) Dauncker un Koltzau (die beiden
letzteren aUus Gesundheitsgründen) uch der Kassenführer wechselte
schon wieder An die Stelle VO  w Jhs ertc. der jedoch Ausschuß blieb
Lrat der Kaufmann Hans Spitzer Aaus Eilbeck (später Wandsbek) der die

Kine Übersicht über die Vorstandsmitglieder folgt Schluß
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Kasse VO  a da ununterbrochen durch Jahre hindurchgeführt hat
Zum Ausschuß gehörten 1921 folgende Pastoren: Dr Budde (Kreuzkirche),
( LIAUSSCH (St Michaelis), FEbert (Veddel), Hahn (Eilbek-Versöhnungskirche),
Isenberg (Johanneskapelle), Reimers (Stiftskirche) un! Wehrmann (Eilbek-
Friedenskirche):
Am nde dieses Jahres verstarb Johann DE, der fast 20 JahreJang
die Geschicke des Gotteskastens geleitet und ihm 1el O1l SE1INCTI Glaubens-
kraft un! Bekenntnistreue mitgegeben hatte An sEeEINET Statt wurde
21 August 1922 Pastor Johannes Lehfeldt ZU Vorsitzer gewählt. Der
Vorsitz AL damit wieder Pastor der Landeskirche über. och
hatten sich Hoeck und Lehfeldt 1 den Z WeE1 Jahrzehnten vorher b

ahe gestanden, daß für den Gotteskasten dieser Wechsel 1 Vorsitz keine
oroße Veränderung bedeutete. Schrittführer wurde Pastor Paul Jürss
(Eilbek--Versöhnungskirche). In den Ausschuß wurden hinzugewählt: die
Pastoren Bayuer (als Nachfolger des 1923 verstorbenen Dr Budde der
Kreuzkirche), F liedner (St nen), Glage (St Anschart), YyuDeE (Barmbeck),
Heldmann (Hamm) Horwitz (freikirchl -Iuth Zionsgemeinde) Krome

(Horn) Richard Rem (St Gertrud) un die |a1l1en Meyns un Schröder
VO  - der Stiftskirche Von diesen UunteEerSTutLz Pastor ELAMZANN schon bald
SC1NECIL Amtsbruder Lehfeldt Ofsitz da dieser bereits August 1923

ersten leichten Schlaganfall erlitt. Im übrigen diese Liste, daß
der Gotteskasten der Pastorengeneration Herzen
hatte un: dadureh auch 1 Gemeinden Kıngang fand, die bisher dem (sottes-
kasten fern oder gleichgültig gegenübergestanden hatten. och bleibt die
merkwürdige Tatsache bestehen, daß MITt Ausnahme VO  o St Anschar 1LLUT

auf dem inken Alsterufer Hause W:  H So tellte denn auch der Schrift-
führer Pastor JÜrsSs Jahresbericht für 1924 fest

‚‚Immer wieder MUu. dem nüchternen Beobachter entgegentreten, doch NUur CIE1

kleiner Kreis iSt, derfr wirklich ganNnzecm und andauerndem Kiter unseTeEeTr Sache steht.
Das 1ST 11U] freilich sich kein schlechtes Zeichen Denn gerade die Sache des reinen

und lauteren (Gotteswortes 1ST STETS der Minderheit geblieben ber das entbindet
u11ls doch nicht VO:  - der PfAicht ernstlicher Prüfung, ob nicht 3 uch be1 u1ls selbst
dert KEiter erkaltet 1ST Be1 der Lutherfeler mußte geklagt werden daß rtecht viele HLSGIGE

Freunde ehlten und WI1r stehen noch VOTLr der Aufgabe MmMI1t unseTEN allgemeinen
Veranstaltungen denen den einzelnen Gemeinden spezielle hinzutreten sollten
Yyanz anders als bisher alle Christen und Kfrteise unNseICcI Stadt erfassen die Dıaspora-
pflege Sinne lutherischer Glaubenstreue treiben wollen un sollen

Der Kassenbericht für das Jahr ach der Inflatiıon schloß MIt

Eınnahme VO  =) fast 27000 Mark ab, nachdem INa MIT gaNzenN 31 Goldmark
das Geschäftsjahr hineingegangen WAL. SO konnte die Verteilung on

en 1U bescheidenem Umfange wieder aufgenommen werden. Man
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elt dabei an den alten Grundsätzen fest, weshalb Bergkirchen in Lippe
weiter der Spitze der Empfänger stehen blieb. Ebenso wurde für Bra-
siliıen gESOZT, indem Z7wel jungen Pastoren die Überfahrt bezahlt wurde.
Denn ZWAAT wurde, w1ie C655 1m Jahresbericht für 1924 eißt, auf dem eut-
schen evangelischen Kirchentag 1n Bielefeld beschlossen, „„sich der deutsch-
evangelischen Glaubensbrüder 1m Auslande 1n ihrer Zerstreuung un Ver-
wahrlosung mMI1t einem großangelegten Werk gemeinsamer rtch-
er Versorgung anzunehmen. Hierbei blieben jedoch die Aufgaben der
lutherischen Bruderhilfe gut wIie gyanz unberücksichtigt. So erfreulich

daher sich auch ist, daß se1itens des Kirchentages für die Aus-
landsdeutschen geschehen soll, wird unsefe Arbeit a den deutsch-
lutherischen AÄAuswanderern in Brasilien dadurch nicht ELW überflüssig D
macht Ja CS entsteht für uNseETE Glaubensbrüder eine +höhte (se-
fahr, VOILL ihterCun! dem teinen KEvangelium abgedrängt werden,
un für unls die erneute und +rhöhte Aufgabe, mi1t HSGFE S e1l-
nahme un! Ireue hinter ihnen stehen.“® Die ilfe für die Lutheraner 1n
Rußland, die Hamburg für den Gesamtbund übernommen hatte, Wr

allerdings aus politischen Gründen 2um durchzuführen.
Das Jahr 1927 brachte den Hamburgern eın großes Kreignis. Weil der
Hamburger Gotteskasten A() a.  e bestand, wurde die
er Gotteskastenvereine Zersten Mal se1t 1894 wieder 1n Hamburg
abgehalten. S1e wurde deptember abends 19 Uhr eröfinet mM1t
einem Gottesdienst 1n der St Michaeliskirche, 1n dem der sächsische Lan-
desbischof Ihmels die Festpredigt ber Psalm 108, Vers 1elt. Er stellte
el folgende Ihesen 278 B Die Volkskirche steht VOL dem Tod Gott
wendet sich die Kerngemeinde. Wır sind gerufen. Wır leben AUus dem
Verlangen ach der Gewißheit. In der anschließenden Eröfnungversamm-
lung begrüßte der inzwischen emeritierte Hamburger Vorsitzer Pastor
Lehfeldt die Anwesenden. uch Staatsrat Dr. SZIruve für den Senat, aupt-
pastor Horn für die Landessynode un! Hauptpastor Dr Schöffel für
den Landeskirchenrat richteten Grußworte die (säste Während die g_.
schlossenen Vertretersitzungen VO bis September, auf denen wichtige
Entscheidungen für den Gesamtbund fielen, 1im Hammer Gemeindehaus
stattfanden, WTr die Öffentlichkeit für den Abend des September 1n das
Eiılbeker Gemeindehaus un! für den Abend des September 1n die jüngste
Kapellengemeinde, die Kreuzkirche 1n Barmbek, eingeladen. Dort sprach
Pastor Matthiesen AaUS Flensburg ber das "CThema ‚, Was hat das lutherische
Bekenntnis 1n der Gegenwart der Gemeinde bieten DK‘ Se1ine Antwort
autete: Das Luthertum hat der Gemeinde den Ertrag seiner Geschichte,
besonders seiner Gründungsgeschichte, brihgen.
126



e

Als sich der Hamburger Gotteskasten 25 August 029 ZU Male
ZUT Feier des Sommerftfestes Hammer Pastoratsgarten versammelte
der Gottesdienst V ormittag hatte SEIT 1912 erstmalig wieder Westen
ambutgs nämlich der Christuskirche MIiIt Predigt VO  w Pastor UMSSECH
stattgefunden Wr se1in Vorsitzer Pastor Johannes Lehfeldt nıicht mehr

den Lebenden Bereits Januar 1929 hatte dieser Mann der
SEITt 1903 Hamm die Sache des Gotteskastens WAarhem Hertrzen und
werbender Kraft wahrgenommen hatte die Augen {für gyeschlossen
Miıt ihm WT der Letzte ‚UuS der ersten Generation Hamburger Gotteskasten-
anner dahingegangen Die Versammlung eitete SC11ECL STATT der Ham-
LLIET Pastor Julius Heldmann der Zzunächst bis ZUrr satzungsgemäßen Neu-
ahl interimistisch un aAb 14 Februar 1932 endgültig Votrsitzer Wa

[)as Jahr ach dem ode VO:  a Pastor Lehfeldt schloß MI1It folgyender
Jahresrtechnung aAb KEinnahmen 4750 Mark davon erhielten Liıppe
150 Osterreich 500 SONSLLSE europäische Länder 200 Bra-
silien 2150 SONSUSE außereuropäischen Länder 100 die Schritten-
iN1ISS1I10ON 100 und die Pastorenausbildung 400 An der Zielsetzung
und dem Umfang der Arbeit atte sich also nichts geändert In der 1931
beginnenden Diskussion den Namen des Gesamtwerkes ergriff
auch Pastor Heldmann das Wort Se1n Beitrag äßt u1ls davon C1r-

kennen WI1e der Cu«c Hamburger Vorsitzer un! amıt auch der damalige
Hamburger Gotteskasten ihre Aufgabe ansahen un wohin S16 die Schwer-
punkte der zukünftigen Arbeit egen wollten

„Der Vorschlag des Hertrn Pastor LCIMAIMEIMANN den alten Namen unseres Werkes durch
A11C1) klangvolleren etrsetzen bedarf sotrgfältiger Erwägung Wer wollte das Gewicht
SCiINeEeTr Einwendungen unterschätzen! ber 1St uch nicht leicht NC bald 80jährige
Tradition aufzugeben Gerade die allertreuesten Freunde unseTer Arbeit dürften dem
Namenswechsel Nur schwer Geschmack abgewinnen, Be1i Freunden und Gegnern 1St der
Eindruck befürchten, als wollte der Gotteskasten Grundsätze äandern oder
das Vätererbe verleugnen.
Es SC1 daher VO:  ® vornherein zugegeben, daß u11ls e1in nıicht gerade ertfreuliches tbe der
Vergangenheit die gegenwafttügen Erörterungen ZWINgT Der Name Gotteskasten 1STt

SECE1NES hohen Alters und biblischen Grundes nicht populär Es ist ber doch die
Frage, ob datran der Name allein schuld 1St
Die schwerste Not unserer Arbeit 1STt die Not der lutherischen Kirche als Konfession
des TEUZES SC1INCIN ungebrochenen IS Weil der Gotteskasten nicht 1Ur e11 Gegner
Nes konfessionellen Un1i1onismus sondern uch des theologischen Liberalismus 1STt
e1in Erzteind des e  C: Kulturprotestantismus über Karl Barth hinaus SsSC11MC wiıll 1sSt

für we1ite Kreise der Pfarrerschaft unmöglich Es 1ST doch leider eın Geheimnis daß
die genannten Mächte der Kirche weiliter verbreitet sind als die Freude 1EC1NECN Be-
kenntnis In weıiten telsen der Gemeinden un ihrer Hirten 1ST deshalb der Gustav-
dolf£. Vertein willkommener Kın Name würde dieser Not nichts ändern
Der Name Luthers würde uch keine Gewähr für größere Popularıität bieten Der Luthe-

127



rische und ist T des schönen Namens eingeschlafen,un Dörings Lutherring 1st
nicht die erhofite Öffentlichkeitsmacht geworden. Der Name Luthets würde uch ebenso-
WCNLE der Diasporapflege sOfort 1 Beziehung bringen SC111 -W1C der des (Gottes-
kastens. Immerhin steht der letztere doch schon für viele Sachkundige fest. ber uch
der Name Gustav-Adol{f£s isSt nicht vonselbst der heute selbstverständlichen Vetrbindung
mit der Diasporapflege gekommen. Eine jahrzehntelange und geschickte Presse-
arbeit hat Beihilftfe Her obengenannten der Gotteskastenarbeit hinderlichen Mo-
en  ' 7zumal durch Mitarbeit der Schulen, die Verbindung des Namens mit dem Werk
zustandegebracht.
Hıier sehe ich die entscheidende Not UuNSEeETES Namens und Werks dem Versagen der
Gotteskastenführer gegenüber der Öfentlichkeitsarbeit Wefr die Publikationen ULSCETCS

Werkes der Vergangenheit MIt denen ler andeten der Kirche dienenden Vertreinen
vergleicht wird be1 uns fast tabula 14asa inden Das kleine Vierteljahrsblatt un die
Jahresberichte der Landesvereine fast überall die Veröffentlichungen
Wır freuen u1ls, daß W1r 11U  =) endlich Hefte AUS der Arbeit haben un glauben der
lihımenden Not unserer Tage schon erste Wirkungen teststellen dürten Wenn INnan
die ten Herrten hörte kam wieder der Wille Zur Verborgenheit ZU Ausdrtruck
gerade AUS allzugroßer Rücksicht auf den großen Bruder Es 1STt doch bezeichnend daß
nicht einmal die Allgemeine Evangelisch-Ilutherische Kirchenzeitung austeichend MIT
Nachrichten VO: Gotteskasten ve.: wurde
Wenn Nordhannover der Luthertverein beliebt un: bekannt geworden 1St sehen
W1L den +rund durchaus nicht schöneren Namen sondern der treuen Mitarbeit
des Stader Sonntagsblattes das E als Urgan des Luthertrvetreins zeichnet Hannover
befindet sich daher Notlage infolge der Vereinigung dieses gut CINZC-
tührten ere1ns IN1T dem Landes-Gotteskastenvertein. ber für alle andeten Länder
kommt etwAas Ahnliches Aicht ; Frage. Im Gegenteil 11ST 110e Verwirtung 1 den —-
melten Kteisen befürchten
Die Namensänderung WATEe diesen Ländern Ur verantwOofrten, WE 10 vollwertige,
regelmäßige un pressetechnisch vollendete Öffentlichkeitsarbeit sichergestellt 1ST. Dazu
gehört ein rteiches Ma pressetechnischer Erfahrung, WIC S16 Nur C111 beruflicher Presse-
INann hat Die Pressearbeit müuüßte ber zugleich auf Stärkung des lutherischen ewulßlt-

den Landeskirchen gerichtet Se1inNn damıit 1LISCTIC Reihen uch Aaus den Kreisen
gestätkt werden die Aaus interkonfessioneller Gesinnung heraus anderte Arbeiten bevort-
‚ugenN Mit eiNner wohlgeordneten Presseatbeit würde inNnan ber dem alten Namen
11au WEIT und vielleicht noch weilter kommen denn 11SCIC Schwäche 1ST TST
etzter Iinie der Name In Hamburg würden WI11T uch MmM1t schöneten Namen keine
weltere: Kreise als bisher erreichen dagegen würde 111C gute Presseversorgung wohl
bald über den herkömmlichen Kfrtels hinaustführen cc9H

Wır iINUSSeCMN heute teststellen daß Pastor Heldmann MI1Tt negatıven
Voraussagen ezug auf die Namensänderung leider ec behalten hat
Seine Diagnose der rb IT VO1L seiten der Gotteskastenvereine
dürtftfte e auch die 4C treften Die Namensänderung ‚„Martin-
Luther-Bun wurde auf der Vertretertagung Breslau September
1932 beschlossen. Der Hamburger Gotteskasten zögerte zunächst, anderte
ann aber, die Gemeinschaft. nicht länger stören, 26 Ma1ı 1935

Der Lutherische Gotteskasten Jahrgang 1931 44
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ebentfalls seiNeEN Namen 1in „Martın-Luther-Bund,; -Luth G3 Ot=
teskastenz: Hambutg*. Gleichzeitig wurde die Satzung dahingehend
geändert, daß jedes V orstandsamt Zukunft doppelt besetzt sSCEe1inNn

sollte Darauthin wurden TiCcu gewählt: Z Vorsitzer der schon SEIT 1932
ZUE Ausschuß gehörende Pastor Dr Friedrich Wılhelm Boltenstern
(Apostelkirche ı1 Eimbüttel), ZuU Kassenführer Martın Schröder VO der
Stiftskirche, der ohnehln schon ber zehn a  re den Kassenführer Spitzer
durch Einsammeln der Mitgliedsbeiträge unterstutzt hatte, un! Z

Schriftführer Pastor Etwin Körber (Nachfolger VO Reimers der
iftskirche) Schriftführer WT Nachfolge VO  w Pastor Jürss bereits

Anfang 1935 Pastor He1inz-Otto EHrader (St Annen) geworden
on VOL der Namensänderung und der Neufassung der datzung Wr

übrigens G Zustrom Mitglieder verzeichnen 1G u letzt
dürfen WI1r das zurückführen Aauf die Tatsache daß gemä den oben wieder-
gegebenen KErkenntnissen VO Pastor Heldmann der Hamburger Martin-
Luther-Bund regelmäßig Veranstaltungen der Presse
un! der Zeitschrift „Das evangelische Hamburg (später : 1Das nieder-
deutsche Eüthertum:) SEIT 1927 ebenso regelmäßig ber diese Veranstaltun-
TE un! damıt ber die Arbeit und das Wesen des Martin-Luther-Bundes
berichtet wurde Federführend WAarLr dabe1 der Herausgeber dieser
Zeitschrift und spatere Landesbischof [ ügel selbst Welcher Uptimismus
die äanner des Martin-Luther Bundes Hamburg übrigen SEC1IT dem
politischen mschwung des Jahres 1933 Deutschland ertfüllte ZCIDECN
folgende Worte, IMILE denen Pastor Heldmann die Kinladung der Luther-
feier des Martın Luther-Bundes November 1933 Hammer (Ge-
meindeblatt beschloß Die Freunde des Gotteskastens en WITL herzlich
C1in Bewulbtsein, dalß e1iNe lange Zeit lutherischer Not nde geht
un! wır Gott danken en für den Ausblick auf C111 bessere Würdigung
des geschwächten Luthertums der Gegenwarft un 7ukunft Die Ent-
scheidung ljeg weiterhin bei denen die di1ie lutherische Kirche des
KEyvangeliums willen liebhaben.‘‘
Die folgenden a  IC brachten ANWAAT dieser Hinsicht einNe Ernüchterung;
doch ZINSCH die ogen des Kirchenkampfes 1112 der Hamburgischen Kirche
nıcht hoch andernorts er Martin-Luther-Bund konnte er
Arbeit Hamburg MITt zunehmender Breitenwirkung fortsetzen obwohl
sich sSsEINEN Reihen mehr un mehr diejenigen ammelten die des
lutherischen Bekenntnisses wıllen Distanz den estaatlichen Plänen MITt
der B Lraten Ja INa  . muß SaDC daß die Haltung der Hamburger
Kirchenleitung gegenüber dem Martin-Luther-Bund Landesbischoft
/ ügel wohlwollend WAar W1e kaum JC Das wurde stärksten
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offenßar, als die Hamburgische Landeskircfie 03 / den gesamteh Bund zü
seiner Bundesversammlung ach Hamburg einlud. Anlaß 27u bot
das 50jäihrige Bestehen des Hamburger Gotteskastens, das annn
VO 19 bis Yr September 1937 zugleich mMi1t dem 40jährigen Jubiläum des
Brasilienhilfswerkes 1in einer ganz Hamburg ewegenden Tagung gefelert
wurde.
Landesbischof [ ügel entbot dem Bund 1n dessen Zeitschrift19 i1im Namen
der Hamburgischen Landeskirche einen Willkommensgruß:
WT grüßen den hochwerten Gast als Bundesgenossen i1im Rıngen ine deutsche
evangelische Kirche, die nach unsetrer Überzeugung 1Ur ine im lutherischen Bekenntnis
ebende Kirche se1in kann, WE anders S1e als echte Volkskirche noch einen Dienst
der Seele unNnseIes Volkes haben soll In der unbeirrbaren Ireue dem durch Martin
Luther wiederentdeckten Evangelium wissen WIr u11ls mit den Brüdern, die u11ls kom-
INCI, verbunden.
Wır grühben den Bund ber auch zugleich als Helfer 1im Ringen die geistliche rtwek-
kung unserer Vaterstadt. Hamburg mit seinen weıithin ragenden Türmen ist se1it dem
Kampf des deutschen Refotrmators ine lutherische Stadt ber ine schmerzliche „ T’aäf-
sache g1bt dieser Stadt bis auf ihr Landgebiet hinaus das Gepräge: So wen1ig ihr Volk
antikirchlich gesinnt ist, unkirchlich ist fürwahr! Die innerkirchlichen Auseinandert-
setzungen 1im Deutschland haben diese Tatsache her noch verstärkt. Wır haben
dankbar bezeugen WI1r keine außeren Sotrgen, ber WI1r tragen desto mehr ofien
bekennen WIr den innetren Sotgen das Werden und achsen und Wirken
lebendiger Gemeinden, die Salz und Licht für die Umwelt sein können. Wır sehen im
Martin-Luther-Bund den endboten der Gewi1ßheit, daß lutherische Kirche uch heute
noch in aller Glaubensnot un Glaubenssehnsucht ine große Verheißung hat, weil s1e
Christus verkündigen 11 und nichts als ihn, in heiligem Dienst.
Darum erhoften und erbitten wir, dal kirchliches Leben Deutschlands 'Tor
Welt durch die uLs kommende Gemeinschaft der im weltweiten Werk lutherischer
Diasporamission Verbundenen befruchtet und vertieft werde, WwI1e WI1Ir ebenso erwünschen
und erfilehen, die Arbeit des Martin-Luther-Bundes uch VO der Stätte ihter heutigen
Tagung Anregung und Kräftigung mit heimnehmen möge.“
Aus den unmittelbar folgenden Grußworten des Hamburger Vorsitzers
Pastor Heldmann spricht wlieder das Hochgefühl, das den Hamburger Vor-
stand damals beseelte, we1il das rein zahlenmäßige Aufblühen und die
gyrößere Publizität der Arbeit im Hamburg erlebte.
Er schrieb: ‚„ Wenn in unNnseren Tagen durch Gottes Gnade das lutherische Bekenntnis als
ein helles Zeichen 1im Kampf der eister Jeuchtet, ist das der schönste ohn für alle
oft verkannte TIreue. Seit den Tagen Lessings und seines tapferen vielgeschmähten Geg-
LETS Melchior (G0eze ist die Predigt 1n Hamburg niıe wlieder lutherisch SCWESCH w1e
heute., Die Macht des aufklärerischen Liberalismus ist gebrochen.
Vor ehn Jahren nahm hier in Hamburg die Arbeit der verbündeten Gotteskastenvereine
die entscheidende Wendung Zur Erneuerung im Martin-Luther-Bund. W as diese ehn
Jahre innetster Belebung un Festigung nach Innen und umfassender Arbeit 1n die

Der lutherische Gotteskasten Jahrgang 1937 8 .
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Weite gebracht haben geht über alle damals gehegten Hoffnungen hinaus Das damals
aum bekannte Werk steht heute als die Ferne leuchtendes Zeichen Leben der
Kirche Brüder allen Erdteilen sehen Martın Luther-Bund nicht 11UL ine Vert-
mittlungsstelle für Unterstützungen sondern vielmehr den Gehiltfen ZuUrTr festen Haltung

allen Fragen der die Welt umspannenden Geisfeskämpfe*!
Wır issen heute, daß dieser Uptimismus nicht gerechtfertigt WL Den-
och 1ST 1e] wahr die Grundsätze ach denen der Martin-Luther-Bund
SEIT sSsEeEiINeEer Gründung gearbeitet hat; sich Jahren brauchbar
un zuverlässig, ULE alle Krisen außerer nd 1innefrer Art richtig hin-
durchzusteuern. So bedeutete denn die Hamburger Tagung des Bundes 1
Jahre 19237 nicht 1Ur Höhepunkt 1 der bisherigen Arbeit sondern S16

steht zugleich als ein hilfreiches Wegzeichen eginn der sehr bald C11N-

setzenden vyroßen Bewährungsprobe für den Martin-Luther-Bund und die
KESAMTE lutherische Kıiırche
AÄAm Sonntag, dem 19 September, vofrmittags standen auf 2A7 Kanzeln 1
un Hamburg Männer des Martin-Luther-Bundes un! GÄäste Aaıus der
Diaspora In der yröbteneHamburgs der Hauptkirche St Michaelis,
predigte Protessor D S teinwand Aaus Dorpat?® Abends WAar annn wieder die
orohe Michaeliskirche der UOrt der Festversammlung ach verschiedenen
Grußworten!® sprach ZUEerSt der Vorsitzer des Martin-Luther-Bundes
Hamburg Pastor Dr Boltenstern ber 59 a  re lutherische Diaspora-

Hamburg““4 annn der Votrtsitzer des bayerischen Martın Luther-
Verteines Missionsdirektor Dr elein 2AUuSs Neuendettelsau ber 35 a.  IC
Arbeit des Martin-Luther-Bundes Brasilien Der Berichterstatter
‚„‚Lutherischen Gotteskasten“‘‘ Pastor Heyer (damals Geschäftsführer des

Ebenda 20f

Weitere Gastprediger Professor Sasse (Erlangen) Pastor Dr Lilje
(damals Generalsekretär des Lutherischen Weltkonvents) Vizepräsident Flleisch
(Hannover) Auch Landesbischof / üügel stellte sich die Reihe der Prediger
13 afrunter uch Dr Lilje der für den Lutherischen Weltkonvent dem Martin-Luther-
Bund folgendes zuriet 55  Wır sind ufs engste miteinander verbunden gleichem
Dienst gleichem Glauben gleicher Arbeit CNE, WI1C 111411l nicht besser wünschen
annn Es 1STt inNe kirchengeschichtliche Denkwürdigkeit dals die Kirche die
sich auf den Glauben un das Wort gründet ihren ökumenischen Charakter jederzeit
ETWEISCN soll diesem schlichten atz Wır wollen einander helfen uch darın sSind
beide verbunden daß S1E der Ilutherischen Kirche uch daheim das ine wlieder
10S Gewissen schieben sollen Es <ibt Glaubensbrüder überall der Welt die u11ls

das Evangelium des Reformators Martın Luther glaubend und betend und gehorsam
bekennen die WI1rr ihtrer Not nicht allein lassen dürfen“‘ (Luth Gotteskasten 1937 60f)

Das Manuskript dieses Vortrages 1ST leider wW16 alle andeten Aufzeichnungen Bolten-
SLIEFNS bei dessen Ausbombung 1943 verlorengegangen
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Martin-Luther-Bundes 1 Erlangen); schreibt: ‚A DIE Festversammlung W e61-

TEL sich Festgottesdienst, als die CGemeinde INIT Kernliedern der
Reformäation den obpreis Csottes NSUMMT

Auf der folgenden V ormittag Aepinsaal der Hauptkirche St Petri
statthindenden Sftentlichen Vertretertagung reterierten die Professoren
Dr B (Wien) ber ‚400 a  1E Luthertum Osterreich‘““® und D $ Z01n-
and (Dorpat ber ‚„„Unsere Verantwortung für die Kirche Rußland“®
Am en! sprach annn gyroßen Sagl der Kreuzk  irtche Barmbek der
Generalsekretär des Lutherischen Weltkonvents Dr Hanns 4178 ber
Amerika kirchlicher Sicht““ Beschlossen wurde die Ta  S  gung 1 Sep-

tember un 47 Uhr der Hauptkirche St Petr1 MI1Tt Festgottesaienst
ach Luthers Deutscher Messe (Liturg auptpastor Kno[/e)
Aus den folgenden Jahren 1ST nıcht mehr 1el berichten Pastor Heldmann
wurde 1938 be1 der Neuwahl des Bundesrates dieses Leitungsgrem1um
des Martin Luther-Bundes beruten In Hamburg löste Februar 1939
der Kaufmann alter Lütiens Aaus Hamm Herrn Schröder als Kassenführer
ab Am 28 Juni 1939 fand ZuUum 25 Male das Sommertest Hammer
Pastoratsgarten Ks sollte zugleich das letzte Mal sSE1inNn I)Ienn WENIZC
Monate spater LAC der / weite Weltkrieg AUS IDas Sommertest 16 Junı
1940 wurdeer1U orm einer Versammlung der Hammer Kırche be-
Tanse be1 der zugleic der Ausschuß TIG  z gewählt wurde In den {olgenden
Kriegsjahren insbesondere ach den schrecklichen Bombennächten des
Juli 1943 kam das Vereinsleben völlig Z Erlieven 7umal auch die Mög-
lichkeiten, der Iaspora helfen, mehr und mehr schwanden. Die VC1-

antwortlichen Männer des Hamburger Vereins verloren his auf Herrn
Spitzer ihre Wohnungen un ihr Hab un Gut el Schrifttühtrer wurden
ZUr Wehrmacht EINDSEZOYCH, un Pastor Schrader 11ST (O)sten gefallen.
Pastor Heldmann dessen Geme1inde völlig wurde verließ Hamburg
un: übernahm 6CIn Pfarramt be1i Dort 1STt dieser den Hamburger
Martin Luther-Bund hoch verdiente Mannn schon 195(0) ter VO  =) 623 Jah:
1E den Folgen Verkehrsunfalls verstorben Pastor Dr Bolten-
SIM hingegen zehrte ach vorübergehendem Dienst evakulerten Ham:-
burgern Franken ebenfalls AL betrofitene Geme1inde zurück

Übersicht ber den Vorstand SEITt 1919
Vorsitzer 1922 1929 Pastor Johannes Lehfeldt (Hamm)

ON Pastor Julius Heldmann (Hamm)
GL Pastor Dr Friedr Wılh Boltenstern

(Apostelkirche)
SCILt 1957 YPastor IIr Dietrich chmidt (Apostelkirche)
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Vorsitzer APastorDr Vı.Boltenstern (Apostelkirche)
19 Pastor Ernst Bauer (Kreuzkirche)y
BL Pastor Wılhelm N ec. (Heilandskirche)

SEIT 1952 Pastor Wolfgang Puls (Osterkirche--Altona)
Schriftführer TIPastor Johannes Lehfeldt (Hamm)

D0323 Pastor Paul Jürss (Kılbek-Versöhnungskirche)
Pastor Heinz-Otto CHTAGET (St Annen)

Bnl959 Pastor Erwıiın Körber (Poppenbüttel, SEIT 1951
Eppendorf)

SC1ITt 1959 Stud-Rat Joachim GVEE (Bergedorf)
Schriftführer 80423 Pastor Erwıin Körber (Stiftskirche)

1946 1951 Pastor Paul senberg (Johanneskapelle)
5519 Pastor rank-Bodo Calliebe-Winter (Moor-

burg)
1959 1960 Pastor Albrecht (St Nikola1)
1961SEIT Vikar Peter Schellenberg

Kassenführer 1919 1921 Kaufmann Johannes e1C
N Kaufmann Hans Spitzer

SEIT 1960 Postinspektor Horst Wessel
Kassenführer W5 E artın Schröder

919 Kaufmann Walter Lütjens
SEIT 1960 Kaufm Ancest (O)ttomar 1i

Die Zeit se1ıit 1946
In der ETSTEN Mitgliederversammlung ach emKriege Fe-
bruar 1946 wurde Pastor IIr Boltenstern ZU V orsitzer gewählt

Vorsitzer wurde SECEINECT Stelle der Pastor Ernst Bayuer VO

der Kreuzkirche während für den bereits 19423 Z Schriftführer auf-
gerückten Pastor Körber ebenfalls e1n Mannn der alten Generation als

Schrittführer EINSPLAaNG, nämlich Pastor Ssenberg VO  5 der Johanneskapelle
Zum Ausschuß gehörten ach dieser Mitgliederversammlung folgende
Herren Landesbischof Dr Schöffel die Pastoren Albrecht früher
amm Hahn (Fılbek Versöhnungskirche) ILorwikz (freikirchl Z10ns-
gemeinde) reye Hamm) Schade (St ertru Krwıin Schmidt (St nsChar
Ir Steffen (Eılbek Versöhnungskirche) und Wehrmann Kılbek Friedens-
kirche) die Hertren Füßlein aus Hamm Meyns un Schröder VO

der Stittskirche Helmut Schultz VO  - der Kreuzkirche nd (Jtto Weselmann
VO  — der Apostelkirche. Ks sind also die alten Getreuen, die sich hier wieder
zusammengeschart haben, während 11UT7 VOINN ihnen erJUNngen (senera-
LOn angehört.
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zAÄußerlich standen der wiederaufgenom eHen Arbeit die allgemeinen Wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten>die CS nicht erlaubten, ach außer-
halb oroße Ainanzielle Hıltfe geben. In die Hamburger (Gemeinden mit
Vorträgen und Berichten aus der Diaspora vorzudringen, scheiterte
nächst weitgehend daran, daß jede Gemeinde, WEEC1111 S1e überhaupt einen
geeigneten Versammlungsraum CSa Mit sich selbst tun hatte
Dennoch wurde August 1947 erstmalig wieder eın Sommer-
fest veranstaltet, und ZWAT in den Alsterdorfer Anstalten. Denn der schöne
alte Baumbestand 1im Hammer Pastoratsgarten WAar ein pfer der He1z-
materialknappheit ach dem Kriege geworden, un: das Gelände mußte
ZUr Finanzierung des Wiederaufbaus der ämtlich zerstorten Hammer (Ge-
meinderäume verkauft werden.
Als 26 August 1951 wieder ein Sommertfest 1n Alsterdor£f stattfand,

Zzwel (setreue ihres en ‚Alters Aus der aktıven Mitarbeit
1im Martin-Luther-Bund ausgeschieden: Pastor Bayuer VO  — der Kreuzkirche
un Pastor [ senberg VO  - der Johanneskapelle. 7Zum Vorsitzer WT

März 1950 mMi1t Pastor Wılhelm V Fecht VO  (’ der Heilandskirche 1n
Oblenhorst ein Mannn der Jungen (seneration gvewählt worden. Kıiınen

Schrififührer hatte 114a dagegen och nicht en können. uch der
Ausschuß WArTr die V O11 der Satzung vorgeschriebene Zahl11-

geschrumpft. Ihm gehörten i11UL och die Pastoren Schmidt (SE Anschar)
un Schröder (Uhlenhorst), SOWwle die Latien Meyns, Schröder un!

Weselmann Die tein außerliche Zerschlagung der Kapellen-
gemeiNden, VOL denen 11U7 die Johanneskapelle 1n Rothenburgsort den
Wiederaufbau plante, hatte auch eine Zerstreuung der Getreuen des Martin-
Luther-Bundes ZUur olge Man konnte 1n jenen Jahren V OIl einer ‚„„Diaspora‘‘
des Martin-Luther-Bundes 1m Großhamburger Raum sprechen. Der jungen
Generation WATL 2uUmMm och VOILL ihm bekannt Ehe aber nıcht
wieder Rückhalt 1n Jebendigen Gemeinden fand, konnte CT auch 1n Ham-
burg nıiıcht wieder aktionsfähig werden.
Oftensichtlich fehlte einer olchen Regeneration aber auch M
wendigen Impulsen AuUuSs der 4C heraus un! ungebrochener Leiden-
schaft, für das lutherische Bekenntnis einzutreten. Diese unsichere Lage
spiegelt der sich infolgedessen autfend tortsetzende Wechsel 1m V or-
stand wieder. 1952 legte bereits Pastor RE Ec, se1in Amt als Vor-
s1itzer wieder nieder, weil Aaus mancherle1 Gründen die Freude der
Arbeit verloren hatte Pastor Wolifgang uls VON der Osterkirche in Altona,
also erstmalig ein Pastor der Schleswig-Holsteinischen Landeskirche (in-
7wischen auch Vorsitzer des dortigen Martin-Luther-Vereins), wurde ZUM

Vorsitzer gewählt. Der Posten des Schritftführers blieb weiıiter VeEeI1I-
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W uch die Einnahmendes Hampburger .Martin-Luther-Bundes be-

g9.1'11'161'1 ach der Währungsreform nıcht ste1gen. Krtst ach dem ieftf-
stand Jahre 19553 dem der Beitrag die Zentrale 1 Erlangen
VO  \n 1500 auf 1200 gekürzt werden mußte, S  4  HA langsam auf-

Immer stärker machte 6S sich bemerkbar daß der Martin-Luther-
Bund Hamburg wahrsten Sinne des Wortes heimatlos geworden WAar

Lediglich Eppendorf un! der Apostelkirche die Pastoren
Körber un Boltenstern wirkten dem langsam aus den Irummern
wieder erstehenden Hamm wohln 11UI11 manche Ausgebombte 7urück-
kehrten rührten sich CIN1IZC Herzen und Hände für die Arbeit
Dal 11a1l keinen traditionellen Ort für das Sommerfest mehr hatte WAar

auch e1in stärker spürbarer Nachteil geworden Am 47 Juli 1955
wurde erstmalıg Moorburtg, der Gemeinde der Ham-
burgischen Landeskirche auf dem üdufer der Elbe, gefeilert Der Vor-
jahr Ort 1NS Amt gekommene Pastor Frank Bodo C‚,alliebe- Winter WAar

nämlich inzwischen Schriftführer des Martin-Luther-Bundes Hamburg
geworden Nichts la näher als daß 1Nall auch folgenden Jahre das
Oommertest oorburg feijerte Kıne CUE 'Tradition schien sich 1NZU-

bahnen Leider r16 Sie 1960 Jäh wieder ab als Pastor (‚alliebe- Winter 34jährig
den Folgen SEINCT Diabetes verstarb

Kın el härterer Schlag hatte den Martin-Luther-Bund Hamburg aber
betreits November 1956 MI1T dem ode seines 1 Vorsitzers
getroften och nıcht 5“jährig hatte Pastor Ir Friedrich ilhelm Bolten-

Augen für geschlossen Sein Zzarter Körper WATL der jahre-
langen Überforderung nicht mehr gewachsen SCWESCIL I6 i11UL1 sCeINCM

Großstadtpfarramt hatte sich verausgabt uch dem Martin-
Luther-Bund hatte WEIr mehr Kräfte gewidmet als C: Grunde VeLIr-

antworten konnte er SC1NECIN Hamburger Verein WL SaNzenN
Bunde unermüdlich unterwegs SCWESCIHL als Prediger und Vortragender
Se1it 1947 gehörte GT auch ZU Bundesrat und trug die Gesamtverant-
WOortung mM1t Seine besondere Liebe galt den jährlichen Epiphaniaskonfe-
LELNZEIN der norddeutschen Martin-Luther-Vereine So brachte sSCc1N {rüher
'Tod Hamburg un dem übrigen Bunde schweren Verlust
Zunächst übernahm Pastor uls Hamburg die Geschäfte des Vorsitzers
INITt Unter SC1HGE Leitung bemühte sich der Vorstand C(AANE eubildun
des Aus schusse %2 Die 20 pr1 1957 vorliegende LAiste erstmalig
für Hamburg auch W Damen auf nämlıiıch Frau Maryarete Boltenstern
(die Wıtwe des verstorbenen Vorsitzers) un: TAaU Studienrätin Margarete
FLeintze eitere Latien sind als etzter der ten (Jtto Weselmann un der

Studienassesor Joachim eyer aus Bergedorf Als Theologen gehören
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NUu  } ZU Ausschuß der Theologieprofessor ] Goppelt und die Pastoren
Hammer (Altona), reye (Hamm) Kruse (St Jacobi), Abe (Bergedorf£),
Schmidt (St. nschar), Schröder (Uhlenhorst) und Wehr mannn J un ( Jenfeld).
Dieser 1L1U1L endlich G verjJungte Ausschuß wählte annn 22 Juni
1957 auf dem Sommerftfest Moorburg den Verfasser dieser Zeilen eben-
falls Vertreter der Nachkriegsgeneration PE Vorsitzer
nachdem schon (stern 1957 Pastor 1 JT Boltenstern Pfarramt der
Apostelkirche nachgefolgt WAr Unter sEINeTr Leitung mußte die VerjJüngung
des Vorstandes zwangsliäufig weitergehen LDenn auch die beiden hoch-
verdienten un VO:  } seltener Ireue ZNAT: Sache ertüllten Kassenführer mußten
1959 Aaus Altersgründen ihre Amter Z Verfügung <stellen Herr Hans
Spitzer nachdem den Hamburger Verein AIfe€ ZWe1 Währungsumstel-
lungen und viele andere Schwierigkeiten klug un umsichtig hindurch-
gesteuert hatte Herr alter Lütjens nachdem Tanz petfsönlichem
Einsatz S Kasstierer der Beiträge dabei geholfen hatte die durch den

Weltkrieg Mitglieder wieder ammeln
Der E enWartıige Vorstand dessen Namen oben der Übersicht VC1-

zeichnet stehen keine Namen mehr aus der Vorkriegszeit auf da
auch Pastor Körber IN1T Rücksicht auf Aufgaben Hamburger Missions-
beirat nde 1959 SC1HN Schrittführeramt JUuNgereanweitergab [ Jer 1IGUC

Schriftführer Herr Studienrat Joachim eyer wurde bereits 1958
den Bundesrat gewählt daß MIT ihm wieder e1N Hamburger Mitglied

dieses Gremiums 1ST Im Ausschuß sind g  €  W:  D aus der alten eit 11U17

och die Latien Fräulein Besserer (Hamm) Frau Boltenstern (Hoheluft)
TAauU Studienrätin ITeintze (Hamm) Herr Lütjens (Bergedorf) un: Herr
Spitzer (Wandsbek) Be1 den Pastoren 1ST Pastor Körber der CINZISE AUS der
Vorkriegszeit Im übrigen gehören die Pastoren Ahme (Altersdorf) Ham-
mMmer (Altona-Christianskirche), Kreye (Hamm) Kruse (St Jacobi), abe
(Bergedori£), Schröder (Uhlenhorst) un: Verburg (Anscharhöhe) ZU
Ausschuß.
Nachdem IIr Boltenstern VO  — Hamburg AaUuSs schr 1el für die
lutherische Gemeinde Katiserslautern un! daneben weiterhin tradi-
tionell das Brasilienwerk gefördert wurde hat sich das Schwergewicht der
Hilfeleistungen ach Absprache Gesamtbund auf die luthe-
rischen Italienergemeinden verlagert Daneben betreuen WIr Kärnten un
lassen dem Sendschriftenhilfswerk yrößere Beträge 7zukommen |Die Netto-
einnahme des Jahres 1961 belief sich auf 7850 DDas 1ST 126e Steigerung
des Jahresaufkommens fast 5000 SEL dem TL1iefstand Jahre 1953
IDIG Arbeit Hamburg selbst hat Zallz allmählich 61716 EeLWAS andere

TI_ru MT bekommen Die e1it da iNan sich nauıf festen Mitgliederkreis
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stutzen konnte, scheint u11l! vorüber Die heutige (zSeneration VECI-

pflichte sich DFanz allgemein nıcht DECLN Dn festen Beiträgen, sondern 111
freibleibend spenden, Kıne Anzahl V OIl Kirchenvorständen hat sich ue1r-

dings jedoch korporativen Mitgliedschaft bereitgefunden Das 1STt

nıicht NUT des dabe1i eingehenden Geldes erfreulich sondern VOL

allem der auf diese Weise hergestellten Verbindung Hamburger
(Gemeinden Wır VELSUOTSCIL nämlich nıcht 1LUr die alten Mitglieder deren
Zahl durch Alter und 'TLod laufend abnimmt sondern auch diese Kirchen-
vorstände aufend MI1 der „EnHtbherischen Diaspora i SONSTISCN
KEinladungen Ebenso bekommen alle cdiejenigen TESGLG Schritten die JC
un annn C1116 freiwillige un: ihrer Höhe £freibleibende Spende gegeben
oder sich auf AT Veranstaltungen die Interessentenliste a-
SCH haben
SO haben WI1Tr 65 MIt (sottes 1ilte erreichen können uNsSeTEC Einnahmen und
iSCIEC Hilfe jährlich 16 7uletzt hat dazu die Vortragstätigkeit
ULLSCICLI Vorstandsmitglieder verschiedenen Gemeinden und die SCr
legentliche Werbung und Berichterstattung der „AKirche Hamburg
(dem Gemeindeblatt) beigetragen. Vom bis Oktober 1962 kommt 1U  =

der SESAMTE Bund Z ünften Mal 1 Hamburg C41; Wır erhofien
Uu11$s O1l diesem Besuch anläßliıch unNnNSeETEGT TBJahrfeiler C tärkung und
Wel1ltere NnregunNgeN, damıt der alte Hamburger Gotteskasten CUu! Weise
un IM1T bestmöglichem Eırfolg auch fernerhin sSE1INECIN doppelten Zweck
erfülle die Weckung lebendigen Glaubens das Evangelium und fröh-
lıchen Bekennens Sinne Martın Luthers die Wahrnehmung der
Verantwortung für die Glaubensbrüder der Diaspora orm tatkräftiger
Hiılfe ZA17 Gründung un! Erhaltung lutherischer Gemeinden aller Welt

Quod [Deus eHe vertat!

Du klacost durch Evangelium gerate die Welt Aufruhr
Antwortt (sott SC1 Dank, ist !

So habe ich’s gewollt und wehe INE WENN nıcht veschieht
enn WECLN ReAG: Frieden annähme
annn WT nicht das wahre Evanselium

MARTIN LUTHER
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HENSEL

Das NEUEC Ausländer-Studentenheim
des Martin-Luther-Bundes iin Erlangen

Die Bundesversammlung des Martin-Luther-Bundes hat Herbst 1961
die Errichtung Studenten- Wohnheimes auf dem Grundstück 1 Kr-
langen beschlossen auf dem bere1its SEe1ITt Jahrzehnten das Auslands- un!
Diasporatheologenheim sEeEiINEN [Dienst TUutL Das 11EUC He1im wurde als Au
des bereits bestehenden Hauses errichtet und wird ZWU WiIintersemester
1962/65 bezugsfertig se1in

Die aAußere Gestaltung des Hauses
Der Neubau wird SaNzZCN DF Einzelzimme für Studenten OWI1€E

großen Klubraum CI Teeküche unı Waschraum enthalten ulber-
dem wird diesem Neubau die ohnune des Heimleiters untergebracht
werden dessen IIienst VO Generalsekretär des Martin-Luther-Bundes INIT

versehen werden csol Drei welitere Studentenzimmer C4 zweiliter Klubraum
MI1T Teeküche ein Bad CIHE Kleinstwohnung für EeiNeN LTutor
sind dem unmittelbar den Neubau grenzenden Teil des A4ues
vorgesehen der bisher eE1Ne Behelfswohnung beherbergt hat
Die Kosten des Gesamtprojektes betragen laut Voranschlag ber

400 000 Von diesem Betrag werden rund 100 000 VO Mar-
tin-Luther Bund aufgebracht der für diesen 7Zweck Zuschuß der
Vereinigten KEvangelisch Lutherischen Kirche Deutschlands und C117 gunNst1-
DZCS Darlehen des Lutherischen Weltdienstes Deutscher Hauptausschuß

ZUT Verfügung geste. bekommen hat ] dDie restlichen ittel werden a2us

onn und VO Lande Bayern als Zuschuß un als unverzinsliches arliehnen
bereitgestellt DIie staatlichen tellen haben den Gesamtkomplex der beiden
Wohnheime des artin-Luther-Bundes als ‚„„‚Internationales Studentenheim“‘
anerkannt
ach Aufnahme der elegung wird VO  e den Bewohnern des Hauses ENT-

sprechend den Rıic  in1ien des Bundesjugendplanes EINE kostendeckende
Miete erhoben die 623 monatlich PIO Atz betragen wird Aler-
dings 1ST VOL em den ersten Jahren MIL Bezuschussung
Aaus itteln des Martin-Luther-Bundes rechnen

I1 Die iNnnNnere Gestaltung des Hauses
In dem bereits bestehenden Auslands- und Diasporatheologenheim
des Martin-Luther-Bundes wohnen 20 Studenten der Theologie 2US dem

1238



In- un Auslands völlig koétenios. In der ege sind 5 his 8 der Insassen
Ausländer, die aus allen Teilen der Welt bis hin nach apan und Korea

uns kommen.
Die Pliätze des Hauses sollen 1n der Regel mi1t Nicht-Theo-
ogen belegt werden, un! Z WTr 50 O MmMIt Studierenden aus Afrika un
Asien. Die restlichen 15 Plätze stehen für nichtfarbige Ausländer ZUrC Ver-
fügung, wobei jedoch entsprechend der Zahl der 1im Theologenheim
wohnenden Ausländer eine wenigstens teilweise Berücksichtigung VO  a

Deutschen nicht 11U!r möglich sondern auch erwünscht ist.
Man könnte fragen, AA ALIH der Martin-Luther-Bund als uther1i-
sches Diasporawerk eine solche Arbeit übernimmt. Vielleicht
können VOT em rei Gründe genannt werden:

EKEs geht uUu11ls darum, daß gerade die Aaus den Entwicklungsländern in
Deutschland studierenden zukünftigen Führungskräfte ihrer jungen He1-
mMatfstaaten während ihres Studiums eine orden  i1ıche Unterkuntt en
unı sich e1n geregeltes tudium gewöhnen. Kür Privatquartiere werden
gerade VO  5 farbigen Studenten überall in der Bundesrepublik ELOTINC Preise
gefordert. Außerdem Anden sich die jungen Ausländer, die ganz für
sich leben, esonders schwer 1n das ihnen ungewohnte tudium einer
deutschen Universität hinein und sind darüber hinaus in der e9e sittlich
besonders gefährdet. In isSsSCITeEMN Haus wird eın Tutor angestellt
werden, der sich die Studenten kümmert und ihnen bei der. Durch-
führung ihres tudiums und der Gestaltung ihres studentischen Lebens
behilflich 1st.

Außerdem wird das Cu«c Haus Studenten AUS den verschiedensten
Ländern durch die Wohngemeinschaft eine gute bieten,
einander kennenzulernen und ber die TeNzZzen des Volkstums
und der Sprache hinweg Kontakt gewinnen. [)as ersche1int 1n
fem angeblich S international denkenden Jahrhundert ernNeut wichtig, weil
nationalistische un! auch rassische V orurteile gerade außerhalb Deutsch-
lands immer och ein sehr unerfreuliches Gewicht haben scheinen.

uUurc die unmittelbate Nachbarschaft des Hauses mit ULLSCIEIN

Theologenheim ergibt sich auf diese Weise auch eine gute Gelegenheit für
u1lseTrTre Theologziestudenten, 11t den Angehörigen anderer Völker un Ras-
SCH bekannt werden. Voraussichtlic werden die me1listen Afrikaner und
Asiaten Nichtchristen se1n. S1e werden, wI1e WI1r Zzuversichtlich hoffen,
mindestens 1n den Bewohnern des Diasporatheologenheims Sanz bewußten
evangelisch-lutherischen Christen egegnen können. diese Weise 1st
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Gelegenheit éinem kilarer‚1 christlichen Zeugnis 1n Worfund
'T’at gegeben, ohne daß deshalb die 1n dem neuen Haus wohnenden Nicht-
christen VO  — vornherein als ‚„„Missionsobjekte‘” abgestempelt werden.

Wir sind der Meinung, daß unter jedem der genannten _ Gesichtspunkte
eine legitime Aufgabe für Werk vorliegt. Wır un einen diakonischen
Dienst, WCCI1111 WI1r jungen Ausländern ZuUu einer ordentlichen Bleibe wähtend
ihres Studiums verhelfen und S1Ee mittelbar 1n ihrem tudium OÖrdern.
W ir tragen 11SCTEIMN bescheidenen eil bei DAl Abbau der Feindschaft
und des Mißtrauens unter den Völkern verschiedener geschichtlicher Her-
kunft un verschiedener Lebensart. Wir geben darüber hinaus Gelegenheit
Z einem unbefangenen Kontakt zwischen Christen un Nichtchristen 1n
einer AäAuslichen Gemeinschaft und damit einem Zeugnis SC 16S

evangelisch-lutherischen Bekepntnisses. |
Darüber darf nicht VELSCSHdCIA Werderl, daß ein Haus UusSs Beton und Ziegeln,
A2US Stahl un! olz gyleichsam 1LUT den Rahmen für e1n Bild Liefern kann,
das da hinein mM1t den FKFarben des Lebens cselbst gemalt werden muß Des-
halb wird die studentische Gemeinschaft 1n dem Hause sowohl den
Ephorus (€s ist der stellvertretende Bundesleiter des Martin-Luther-Bundes,
Professor ilhelm Maurer) als auch alle anderen der Formung dieser
Hausgemeinschaft beteiligten Mitarbeiter och VOTL große un schwere
Aufgaben stellen. Wir haben dennoch gemeint, diese Anforderungen nicht
scheuen sollen

Das 1st die Natur der Liebe,
daß Ss1e dient un Aichr hetrrtscht.
W/as mMan 1eBt; dem dient I2  =

MA3’I‘INI LUTHER
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Gliederung des Martin-Luther-Bundes

Die Organe des Bundes

Die Bundesleitung
Bundesleiter Ländessuperintendent Johannes Schulze

annOver Friesenstr 29 Tel
Stellvy Bundesleiter Professor Wilhelm Mauter

852 Erlangen chuhstr 4 / Tel 4247
Schatzmeister: Wolfgang Link, 806 Dachau

Hermann-Stockmann-Straße 47
Generalsekretär: Pastor Klaus Hensel,; 852 rlangen,

Fahrstr 15; Tei 2()13

Der Bundesrat
Dem Bundesrat des Martin-Luther-Bundes gehören

_B DiIe Mitglieder der Bundesleitung
Oberkirchenrat Hans Jürgen Behm Berlin-Grünau Rosestraße
Propst Dr Friedrich Hübner:; Hamburg--Volksdorf,; Rockenhof
Kreisdekan Oberkirchenrat Heinrich Koch, 88 Ansbach,

Bischof-Meiser-Str 16: 'Tel 2563
Domprediger Joachim Lohft Schwerin Am Dom
Studienrat Joachim eyef,; 205 Hamburg Bergedort,

Rektor-Ritter-Str 24; Lel 71 21 76
10) an Gott£fried Probst, 8531 ar Erlbach, Hauptstr. 23 er kE
141 Kirchensuperintendent LAc Werner Strocka,

2102 Hermannsburg; Tel. 215
Landessuperintendent Theodor Werner

21 elle, Wagner-Weg ] er 7545
Pfarrer i ugen Zügel, 71157 Murrhardt, Friedenstr. 54

Beratende Mitglieder:
Pfarrer Helmut immling, 84 Regensburg, Hiltnerweg el 62 76

15 Un1versitätsrat Hans Fınn 6601 cheidt
Kichendorfistr 18 'Tel Saarbrücken 047 05

Pfarrer Klaus Petzoldt Dresden 45 Altleuben 13

141



Die Geschäftsstelle des Martin-Luther-Bundes:
852 Erlangen, Fahrstr. S3 Tel 2()13
Postscheckkonto Martin-Luther-Bund, Erlangen PSA ürnberg 555
Bankkonto adt- un Kreissparkasse Erlangen Nr 1230
An diese Anschrift werden alle Schreiben den Martin-Luther-Bund
erbeten.

Der Beauftragte des artin-Luther-Bundes für Norddeutschland

Landessuperintendent IS Theodor Werner,
21 Celle, Wagner- Weg %.  9 Lel 75 45

11

Die Bundeswerke
Das uslands- und Diasporatheologenheim
Anschrift: 852 Erlangen, Fahrstr f Tel 2013
Ephorus: Professor ilhelm Maurer, 8572 Erlangen, Schuhstr 47
Studienleiter: ar Hritz Scheen  ‘5 1m Hause
Das Auslands- un Diasporatheologenheim besteht se1it dem Jahre 1935
Es wurde VO  - dem ersten Bundesleiter, Professor Dr Friedrich
Ulmer für diesen Dienst eingerichtet. Hunderte VO  - Theologiestuden-
ten Aaus fast en Ländern der Erde haben schon 1mM Hause gewohnt.
Das Heim 1St im a.  re 1959 total rfenoviert und LICUH möbliert worden
un bietet 11U:  } MmMI1t ) Plätzen bevorzugt olchen lutherischen Theologie-
studenten kostenlose Aufnahme, die aUus der Diaspora kommen der sich
für den Dienst ın einer Diasporakirche rusten (Gemeinsame Hausandach-
ten, eine theologische Arbeitsgemeinschaft un:! kursorische Lektüre der
lutherischen Bekenntnisschriften wollen eine geistliche Lebensgemein-
schaftt der im Hause wohnenden Studenten aufbauen un fördern. Dabe1i
übernehmen die deutschen Studenten zugleic. die Aufgabe, den Aus-
ändern bei der Kinführung un! dem inleben 1n ihr tudium in Deutsch-
and behilflich se1n. (Desha wird die freie Unterkunft im Heim
auch nıicht auf eine etwalige Studienförderung ach dem Honnefer Modell
angerechnet.)
Bewerbungen Aufnahme werden für das Sommersemester jeweils
bis ZU Februar, für das Wintersemester bis Juli die Geschäfts-
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stelle des Marcn-Tuhhet- Bundes erbeten. ber die Aufnahme entscheidet
e1in VO  w der Bundesleitung A bestimmtes temium.

Das Ausländer-Studentenheim
Zum Wiıntersemester 1962/65 soll ein neuerrichtetes Studentenheim be-
zugsfertig se1n, das als Anbau das erwähnte Theologenheim (s Z4f}.
erstellt worden 1st Es bietet in Einzelzimmern und den entsprechenden
Gemeinschaftsräumen atz für 610 Studenten. Die Hälfte der Plätze ist
für Studenten Aaus Afrika und Asien bestimmt.
Tutor: stud theol Wolfgang Günther, 1m Hause (Erlangen, Fahrstr 15)
Vgl hierzu den Artikel auf 135 dieses Jahrbuches!
Das Brasılienwerk
Dieser Arbeitszweig des Martin-Luther-Bundes wurde 1896 begründet
un: wird se1it dieser Zeit im Auftrage des Bundes VO Martin-Luther-
Verein 1n Bayern (S dort) verwaltet, dessen Vorsitzender zugleich Leiter
des Brasilienwerkes ist. Hauptaufgabe dieses erkes 1st die Förderung
der Aussendung VONn lutherischen Pfarrern für Brasılien, wI1e S1e VOTL

em 1im Miss1ions- un Diaspora-dSeminar in Neuendettelsau ausgebildet
werden. Darüber hinaus bemüht sich das Brasilienwerk überhaupt
die Versotgung der brasilianischen Diasporakirchen, auch mit
Abendmahlsgeräten für austeisende Pastoren W:

Das Sendschriften-Hilfswerk
Leiter: Oberkirchenrat ans- Jürgen Behm
Geschäftsführerin: TAau (‚1sela ertens
Geschäftsstelle für den IDienst 1n der DDR Berlin EEZ, Bänschstr. 50,

Postscheckkonto: Berlin AAA 0O; Sendschriften-Hiltswerk des Martin-
Luther-Werkes

Für den übrigen Dienst: Berlin 30. .Lerrassenstr. %  > 3r 801158
(Lutherisches Kirchenamt; Postscheckkonto Berlin-West 565341)

Das Sendschritten-Hiltswerk 1St erwachsen 4aUuSs dem Bedürfnis uUu1NsSsSeETET

Glaubensgenossen in der Verstreuung ach lutherischen Schrift-
LUumM für die Pfarrer un für die übrigen Gemeindeglieder. Im Bedartstalle
werden auch Studenten un! kirchliche Büchereien bedacht. Diesen Dienst
eistet das Sendschriften-Hilfswerk se1t 1936 der luthetrischen Diaspora
in fast en Ländern der rde In diesen Arbeitszweig ist heute jede
Art Litetraturhilfe des Martin-Luther-Bundes MI1t Ausnahme der
unter geENANNTLEN zusammengefaßt.
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Die Bibelmission
Leiter (und Geschäftsstelle): Pfarrer 1 ugen Zeoeh

F3 Murrhardt ( Württ.), Friedenstr. 54
Postscheckkonto Bibelmission des Martin-Luther Bundes

PSA Stuttgart 105
Die Bibelmission sendet SEIT 1937 kostenlos Bibeln unı Neue TLestamente

die lutherische Diaspora. Ihre Fürsorge Silt sowchl den Kirchen-
gemeinden als auch einzelnen Gemeindegliedern sofern S16 bei der Be-
schaffung Bibel Schwierigkeiten haben

Der Martin-Luther-Verlag, rlangen und Rothenburg
nhaber Peter: ebr Holstein, 880323 Rothenburg, Schließfach ]

el 94
Der Verlag wurde a  fe 1935 gegründet. IJIer Martin-Luther-Bund
1ST Plan\ung un! Produktion des erlages beteiligt. Im Martin-Luther-
Verlag sind außber den Jahrbüchern des Martin-Luther-Bundes SEIT
1952 erschlenen:
Hans Preuß ‚„ Von den Katakomben bis den Zeichen der Zeit

anzleinen S()
Johannes Schleuning „Die Stummen teden Ganzleinen S()
arl 1C0O A1Das Küsteramt“‘® Ganzleinen A()
Martın chmidt Ganzleinen,ANV-OLT Gottes un Fremdlingschaft

G{}
Hans Kressel; ‚, Wilhelm Löhe‘“® broschiert 4()
Paul Schattenmann „Prüfet die Geister“®‘ broschiert 2()

Seb chmer! „ Luther nd SC11H erk‘‘ broschiert

111

Angeschlossene Landesgruppen
und kirchliche er Deuvtschland

Martin-Luther- V erein Baden gegr
Vors.: Superintendent Wilhelm Daub, 78 Freiburg (Breisgau),

Stadtstraße 22 'Tel
Stelly Pfarrer Friedrich Burmeister 753 Pforzheim

Schwebelstr Tel
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Schriftt Hans- Joachim VO Hering, 75 Karlsruhe Rüppurt
Göhrenstraße 19

Kassenf Eduard Ludwig, Freiburg (Breisgau) Erzherzogstr
Postscheckkonto Martin-Luther-Verein en Karlsruhe

PSA Karlsruhe Nr

Martin-Luther- Verein Vang -L.uth Diasporadienst DBayern
gegr

Vors Kreisdekan Oberkirchenrat m1l Flurschütz
855 Bayreuth, Leonrtodstr. 16; Tel 5240

Stelly Pfarrer Helmut Dimmling, 84 Regensburg,
Hiltnerweg 3 'Tel 6276

Schriftführer und Leiter der Geschäftsstelle: Miss. Insp Pastor (Gott-
hard Grottke 8806 Neuendettelsau Joherl-Str. 20 'Tel 225

Kassentührer unbesetzt
Presse Pfarrer Dr Karl Leipziger 85 Nürnberg,

Pirkheimer Straße 16 Tel
Postscheckkonto Martin-Luther-Verein 8806 Neuendettelsau

PSA Nürnberg 88329
Bankkonto tadt- un Kreissparkasse Ansbach

Martin-Luther- V erein Braunschweig gegr
Vors Pfarrer Dr ilhelm 2207 Salzgitter-Bad

Schlopweg 13 'Tel
Stelly Pfarrer JA chwaab 272 Braunschweig,

Möncheweg 56 Tel
Schriftt Pfarrer Ferdinand Böhnig, 2330 Schlierstedt
Kassenft Tau KElisabeth Zeising, 22 Braunschweig, Möncheweg 56
Postscheckkonto Martin-Luther Verein Braunschweig,

PSA Hannover

Martin-L. uther-Bund, -Luth (Gotteskasten Hamburg gegr
Vors.: Pastor Dr Dietrich Schmidt, Hamburg 19,

Heußweg 60; el 408822
Vors.: Pastor Woligang Puls, Hamburg-Altona

Be1 der Osterkirche 13 'Tel 429570
Kassenführer unbesetzt
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Kassenführer (Ottomar Hamburg 13 Beim Schlump
Tel 4235629 und 841071 App 17

chriftftf Studienrat Joachim eyer 205 Hamburg-Bergedorf
Rektor-Ritter Str 'Tel FA 21 76

CcChr1ift Ar Peter Schellenberg, 2 Hamburg 2)
Orchideenstieg 29 'Tel 51 5807

Postscheckkonto Martın uther-Bund Hamburg,PSA Hamburg 163
ankkonto Hamburger Spartkasse VO  = 1827 Nr 5/24249

Martıin-L.uther- L’erein Hannover gegr
Vors Landessuperintendent Johannes chulze

Hannover Friesenstr 29 TLel
Stellv unbesetzt
Schriftt Supetintendent Gustav Steinmetz

27211 Hemmendorf ber Elze annn
Kassenf Amtsrat Hritz Wel-z Hannover Am eustädter Kirchhof
Postscheckkonto Martin-Luther-Verein Hannover

PSA Hannover 207777
Bankkonto Niedersächsische Landesbank Girozentrale

Hannover Nr 2474

Martin-Luther- V erein Hessen ( Kurhessischer UL GotfesRasten))
gegr
Vors Dekan IC Ferdinand Hoftmann 2546 Ööhl (Edersee) TEl 225
Stellvy Pfarrer Waldemar Immel 2551 ra üub Marburg/Lahn

Tel Gladenbach PE
Schriftt Dekan Rudolf Mauer 257 Kirchhain Bez Kassel

Postfach 2A7 Tel 251
Kassenf KHri1 Margarete Weber 2559 Frohnhausen/Lahn

Gladenbacher Str 15 Tel 46
Postscheckkonto Kurhessischer Luth Gotteskasten Marburg 1

PSA Frankfurt Maın 8725 49

Martin-Luther-Bund (Lanenburgischer GOftesRasten ) gegr
Vors.: Pastor Manfred Jonas, S Gudow ber Mölln: Tel 291
CHITHE Pastor Geotg Wiılhelm Bleibom, 241 Mölln/Lbg.

Mantiusstraße; Tel 2700
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Kassenf.: Pastor IO 2059 Siebeneichen ub Büchen/Lbg.;
Tel Roseburg 1.24

Postscheckkonto Martin-Luther-Bund (Lauenburgischer (sotteskasten)
PSA Hamburg 269892; Kreissparkasse Büchen/Lbg. Nr 508

Martin-Luther- Verein IM Lippe gegr
Vortrs.: Superintendent Pastor Gerhard OSe, 4923 Detmold,

Südholzstraße 33 Postfach 344; Tel 73 76
Schrittf. LO Kassenf. : Pastor Michael Klumbies, 497 emgO, Zeißstr Z
Konto 699f Stadtsparkasse emgO

Martin-Luther- Werk der Evang.-Lauth, Landeskirche Mecklenburgs
Vors.: Domprediger Joachim Lohff, Schwerin/Meckl., Am Dom
Schriftt. Pastor Werner Schnoor, Schwerin/Meckl., Bäckerstr.
Kassentf.: Propst Hans Reuter, Hagenow/Meckl.

10 Niedersächsischer Martın-Luther-Verein IN der Selbständigen CVANZ.-iMEH,
Kirche (ge  en
Vors.: Pastor Johannes Böttcher, Hannover, einstr. 'Tel 8821 80
Stelly Pastor Horst Brügmann, 2111 Wriedel; T:el Brockhöfe 226

Schrift£. Pastor Eberhard Koepsell, 2407 Bad Schwartau,
Berliner Straße J1a Tel Lübeck

Schrif$t£. Pastor II Gottfried Werner, 251 Hann. Münden,
Veckerhäger Straße 716: ‚Bel 26 22

Kassenf.: Buchhändler Winterhof, 2102 Hermannsburg, Hartmsstr. Z
Tel 205 (Missionshandlung)

ankkonto Volksbank 1n ermannsburg AD

11 Martin-Luther- Verein IN Oldenburg gegrtr
Vors.: Militärpfarrer Lothar Pahlow, 287 Delmenhorst,

Kurlandstr. 195 DEl 4411 App 540
Stellv. Pastor Paul TrensSEy, 7876 Berne Oldbg.)
chriftf£. Kirchenrat 24S Hinrichs, 2901 Kirchhatten ber Oldenburg,

Am Sandkrügerweg
Kassenf.: unbesetzt
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12 Evang uth (altluth Gotteskasten gegr
Vors Kirchenrat Gerhard He1inzelm 4A2 Essen Moltkeplatz 19
Stellv Superintendent (sünter Schröter 463 Bochum

Dorstener Straße 2623
Geschättst Pastor Martın Fuhrmann 46 Dortmund-Schüren Am

Hilgenbaum
Stellyv Geschättsft Dıipl Ing Dr Gotthard Schmolke

46 Dortmund-Hörde Brücherhofstraße
Kassentf Rendant Walter Hollmann 581 Wıtten Parkweg 572
Postscheckkonto vang -luth (altluth.) Gotteskasten

Dortmund PSA Dortmund 109 250

13 Gotteskastenwerk der Hy _Luth (altluth Kirche Gebiet der PE
gegr
Vors Pastor Kurt allensee Halle/Saale,

Robert-Blum Str 10 'Tel 241 29
Kassenf Allgem Ichenkasse der Ev -luth (altluth.) Kirche der

1219  — er Annenstr 523 Tel Z 25 82 PSA er 257 79
Postscheckkonto Gotteskastenwerk der bıv -luth (altluth.) Kirche

Gebiet der DDR Berlin AÄAnnenstr 52 PSA Berlin 257 79

Martın-Luther- Werk der Hy T_ uth Landeskirche SAaCcChsens gegr
Vors Pfarrer Klaus etzoldt Dresden 45 Altleuben 13
Stellvy Pfiarrer LAc Gerhard Molwitz Markleeberg rtchstr
chriftf Pfarrer ()tto Schilter Dresden DA Weinbergstr 902
Kassenf Tau Ise Schaarschmidt Marienberg/da Schefielstr
Postscheckkonto Martin-Luther-Werk achsen Marienberg/Sa

PSA Dresden 2601
ankkonto Kreisspatkasse Marienberg/Sa Nr 4721

15 Martin-Luther Buna Schleswig Holstein gegr
Vors Pastor Wolfgang Puls, Hamburg-Altona,

Be1 der Osterkirche el 429570
Stellı Propst W ıllı Schwennen FD tzehoe Kiırchenstr Te 2202
Schriftt Pastor Rudolf£f Baron 226 Bad dSegeberg, Kirchplatz
Kassentf. Pastor Puls (s oben)
Postscheckkonto Martiın-Luther-Bund ı Schleswig--Holstein, 1tzehoe,

PSA Hamburg
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16 Martin-Luther- Werk der Fy.-Luth. Kirche IM [ ’hüringen gegr
Vors.: Pfarrer Helmut Vollbrecht, Gera, August-Bebel-Stir. AA
Stelly unbesetzt
Kassenf. : Studienrat enning, Greiz, Hermann-Löns-Str.
Postscheckkonto: Martin-Luther-Werk 1n Thüringen, Greiz,

PSA Brfurt 7479

17 Martin-Luther-Bund In Wädrttemberg DCHT
Vors.: Pfarrer { ugen Zügel, 7457 Murrhardt ( Württ.),

Friedenstraße
Stelly Schuldekan (Otto aeberle, Stuttgart-Degerloch,

Felix-Dahn-Straße 67
Schriftf£. Pfarrer (Sustav Beierbach, 7103 Schwaigern ( Württ.)
Kassenf.: Oswald Thurm, Stuttgart-O, erastr. 141
Postscheckkonto Martin-Luther-Bund 1n Württemberg,

Stuttgatt, PSA
Postscheckkonto für die Bibelmission: Bibelmission des

Martin-Luther-Bundes, Stuttgart 105

18 Gesellschaft für Innere und Außere ZSS10N 1M Sinne der Lutherischen Kirche,
Neuendettelsau gegr
Obmann Oberkirchenrat ermann Greifenstein, München Dl

Meiserstr. 1  9 Tel 559 51 App 24%
Stellv Pfarrer Johannes Meister, 802 Sommersdorf

OSst Großenried/Mifr. ; e 45

Angeschlossene Kirchen un kirchlicheer i1im Ausland

Martin-Luther-Bund IM Österreich
Bundesobmann Superintendent Wiılhelm-Mensing-Braun, 17

Donau, Bergschlösselgasse D Tel
Stelly Bundesobmann Pfarrer Beowulf Moser, Pinkafeld,

Burgenland; Kirchengasse ol Tel 745
Schriftt£. Pfarrer Hans Hermann Schmidt, Bad SC. O:

Bahnhofstr än 'Tel 29225
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Kassenf.: Direktor arl Uhl,; Wien f Breitegasse
Postscheckkonto: Martin-Luther-Bund 1in Österreich, Linz/Donau,

Nr

Vereinigte Evang.-Luth. Kirche IM Au;fralien
Generalpräses: Pastor Loehe, DB North Adelaide/Südaustralien,

20 11l Street

Evang.-Luth. Kirche IM Brasıilien

Bisheriger Präses: Pastor Friedrich Wüstner, Joinville/Brasılien
(jetzt in Deutschland)

Soczetie Evangelique LT.utherzenne de 15510 Interzeure er Exterzeure d Alsace
er de Lorraine
Präsident: Pfarrer Robert Wolff, Strasbourg, 1 Kue pifie

ASSOCIALION (GJenerale de Ia ZSSZONM Interzeure de ” Eglise Evangelique
Lutherzenne de Parıs
Präsident: Lou1s Fischer, 13 Rue de Poissy, Parıis 5; 'Tel 2241
Generalsekretär: Pasteur Albert Greiner, 15 Rue de Poissy, Paris
Hermannsburger Deutsche Evang.-Luth. S'ynode IM SÜüdafrika
Präses: Pastor Hermann ahne, Moorleigh, atal; Südafrika

Freize Evang.-Luth. S ynode IM Südafrika
Präses: Pastor Wiesinger, Wartburg V12 Moritzburg, Südafrika

Lutheran C,hurch IN reland
Rev Mittorp, Dublin/Irland, Z erlyg Park

Evang.-Luth. Kirchgemeinde IM Fürstentum Liechtenstein
Pfarrer Felix T'roll, evelen 1im Gärtli/Schweiz
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Anschriften der Verfasser

Hensel, Klaus, Pastor, Generalsekretär des Martin-Luther-Bundes:
rlangen, Fahrstr. 15

übhner, Friedrich, Dr €cOo. Propst der Propstei Stortmarn;
Hamburg-Volksdorf, Rockenhof

Lephsien, Rolt, Dekan der vang.-Luth. Kirche 1n Italıen;
Vıa Durazzo 10  > Genova, Italıa

Schmidt, Johann Dietrich, Dr t.  cOo. Pastor der Apostelkirche 1n
Hamburg-Eimsbüttel; Hamburg 19, Heußweg 60

Schulze, Johannes, D  > Landessuperintendent des Sprengels Calenberg-
Hoya, Konventual des Klosters Loccum, Bundesleiter des
Martin-Luther-Bundes; Hannover, Friesenstr. 29

S trobel, August, Dr eo habil Privatdozent, Repetent, Erlangen-Bruck,
raunhoterstr.
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